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Die deutſche VölkerbundDelegation.
Berlin, 25. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs

kabinett hat ſich am Freitag dahin entſchieden, daß für den durch
ſeinen Geſundheitszuſtand bedauerlicherweiſe noch behinderten
Reichsminiſter des Auswärtigen der Reichskanzler Her
mann Müller ſelbſt die Führung der Deutſchen De
legation für die diesjährige Völkerbundsverſammlüng in Genf
übernehmen wird. Der Reichskanzler beabſichtigt zur Eröffnung
der Bundesverſammlung, die am 3. September ſtattfindet, in Genf
einzutreffen. Die Dauer ſeines dortigen Aufenthaltes wird von
dem Verlauf der Tagung abhängen.

Der Deutſchen Delegation gehören außer dem Staatsſekretär im
Auswärtigen Amt von Schubert u. a. noch an die Abgeordneten
Dr. Breitſcheid (Soz), Haas (Ztr), Rheinbaben (Vpt.)
und Dern burg (Dem.) Der deutſchnationale Abgeordnete von
Lindeiner-Wildau hat eire Beteiligung an der Delegation
auf Wunſch der deutſchnationalen Parteileitung abgelehnt.

Als Sachverſtändiger für Sicherheitsfragen reiſt der deutſche
Vertreter in der Sicherheitskommiſſion des Völkerbundes von
Simſon mit nach Genf. Graf Bernſtorff gehört der De
legation als Sachverſtändiger für Abrüſtungsfragen an

Streſemann in Paris.
Die Ausſprache am Monkag.

Paris, 24. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Es ſteht jetzt nach den er
gänzenden Jnformationen der Pariſer Preſſe über den Verlauf
des außerordentlichen Miniſterrats feſt, daß
Briand hinſichtlich der Rheinlandräumung für eventuelle Ver
handlungen mit Streſemann keinerlei neue Vollmäch-
en halten hat Von beſonderem Intereſſe iſt die Mitteilung,
daß Poincaree in der Debatte über Briands außenpolitiſches Re
ferat den aus ſeinen früheren 2 ungen bekannten Standpunkt
in vollem Umfange aufrecht e n und erklärt hat, daß die
Frage der Räumung, das Problem der interalliierten Schulden

Feſtſetzung deutſchen Reparationsverpflichtungen ein
untrenbares Ganze bilden. Sie könnten nur in ihrer Ge-
famtheit gelöſt werden. Jn den politiſchen Kreiſen ſchließt
man aus dieſer Jntervention des Miniſterpräſidenten, daß er mehr
als bisher die Abſicht hat, die Führung der deutſchefran
zöſiſchen Ausſprache in die eigene Hand zu nehmen

und der

Bei den Gegnern der LocarnoPolitik herrſcht ob dieſer Jnitiative
Poincarees unverhohlene Freude, wenn es auch auf der anderen
Seite nicht an Stimmen fehlt, die in dieſem Szenenwechſel ein
eigenmächtiges Manöver Briands ſehen wollen, der mit Freuden
die Gelegenheit benutzt habe, die Verantwortung für die ſchwieri
gen Räumungsverhandlungen auf Poincaree abzuwälzen. Was
dabei für die Politik deutſch-franzöſiſcher Verſtändigung heraus-
kommen wird, iſt eine andere Frage, die namentlich in Linkskrei
ſen ſehr ſkeptiſch beurteilt wird. Ein ſo gemäßigtes Blatt wie der
„Paris Midi“ gibt am Freitag der Befürchtung Ausdruck, daß
durch Poincarees Eingreifen die deutſch- franzöſiſchen Verhandlun

gen erneut Gefahr laufen, in einer Sackgaſſe zu landen.
Der deutſche Außenminiſter, der am Sonntag nachmittag
utn 3 Uhr in Paris eintrifft, wird noch am gleichen Tage
Briand einen Beſuch abſtatten und am Montag früh von Poin-
caree empfangen werden. Es kann heute ſchon keinem Zweifel
urckerliegen, daß die wichtigſte Ausſprache die des Mon
tags ſein wird und ihre Erfolgsausſichten weſentlich herabgemin-
dert erſcheinen müſſen, wenn Poincaree wahrſcheinlich auf eine Lö
ung zurückkommen will die er vor zwei Jahren ſelbſt verworfen
hat und für die heute die Vorausſetzungen, die damals beſtanden
haben nicht mehr vorhanden ſind.

Die erſten Konferenzen Kelloggs.
Paris, 25. Auguſt. (Eig. Funkm.) Der amerikaniſche Staats

fekretär Kellogg hat am Freitag nachmittag eine längere Unter
redung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter gehabt. Von beiden
Seiten wird über den Verlauf der Unterredung ſtrengſtes Still
ſchweigen bewährt.

Zeitungsenten.
Brüſſel, 24. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Jn einem Teil der aus

ländiſchen Preſſe ſind Meldungen über beſtimmte Bedingungen
der belgiſchen Regierung für den Fall einer Räumung des
Rheinlandes mitgeteilt worden. Dieſe Bedingungen ſtimm
ten im weſentlichen überein mit Angaben des Londoner Dailye Die Regierung laßt erklären daß
tieſe

S tegierung Beeben er ndiſchen Preſſe vollkommen falfch

und frei erfunden ſind.

Bleibt in der Regierung!
Forderung des Bezirks-Partei- Ausſchuſſes
Der Bezirksvorſtand und Bezirksausſchuß der

Sozialdemokratiſchen Partei für Magdeburg- Anhalt haben im Bei
ſein der Reichstagsabgeordneten ſowie der preußiſchen und anhal
tiſchen Landtagsabgeordneten in ihrer Sitzung vom Freitag, den
24. Auguſt folgende Entſchließung angenommen:

„Bezirksvorſtand und Bezirksausſchuß bedauern, daß die höchſten
Parteiinſtanzen und die ſozialdemokratiſchen Miniſter keine Gele
genheit gefunden haben, vor der endgültigen Entſcheidung des Ka
binetts in der Panzerkreuzerfrage Fraktion und Partei
ſprechen zu laſſen.

In der Sache ſind Bezirksvorſtand und Bezirksausſchuß nach
wie vor der Meinung, wie es auch Parteivorſtand und Reichstags
fraktion ſind, daß der Bau des Panzerkreuzers A unnötig iſt.

Bezirksvorſtand und Bezirksausſchuß begrüßen, daß die Reichs
kägsfraktion und der Parteiausſchuß ſich nicht entſchloſſen haben,
wegen der Panzerkreuzerfrage die ſogtaldemokratiſchen Miniſter aus
der Regierung herauszuügiehen. Ein Beſchluß der Parteiinſtanzen,
aus der Regierung auszutreten, hätte den Willen der ſozialdemo
kratiſchen Wählermaſſen vom 20. Mai umgebogen. Die ſozialde
mokratiſchen Wählermaſſen wollten, und wollen weiter die Beteili
gung der Sozialdemokratiſchen Partei an der Regierung, damit in
Zukunft mehr als bisher die Intereſſen der Arbeiterſchaft auf ſozia
lem, wirtſchaftlichen, kulturellen und ſteuerlichem Gebiet in der
Geſetzgebung Berückſichtigung finden.

Dieſe Entſchließung iſt der Extrakt eines Referats des Reichs
tagsabgeordneten Genoſſen Beim s und einer regen Ausſprache
in meiſt zuſtimmendem Sinne. Sie wurde mit allen gegen eine

timm e angenommen.

Ausſperrung in der Konfektion.
Berlin, 24. Auguſt. Der Arbeitgeberverband der Herren

und Knabenkleider- Fabrikation Deutſchlands hat am Donnerskag
die Ausſperrung über das ganze Reich mit Wirkung vom 27.
Auguſt ab beſchloſſen. Von einer derartigen Ausſperrung würden

annähernd 40000 Arbeiker betroffen werden. Voraus
ſichtlich wird der Reichsarbeitsminiſter verſuchen, den Beſchluß des
Verbandes auf dem Wege der Verſtändigung unwirkſam zu
machen.

Frankfurt a. M. 24 Auguſt (Eig. Drahtb.). Der Streit in
der Frankfurter Herrenkonfeklion iſt bei den beiden in die Bewe

Gattmann und Oppenheimer u. Co. vollkommen durchgeführt
Beide Betriebe liegen ſtill Der Deutſche Bekleidungsarbeiterver
bänd erhält außerordentlich zahlreiche Neuanmeldun
gen von Betriebsangehörigen, die ſich jetzt erſt der Nokwendigkeit
der gewerkſchaftlichen Organiſierung bewußt werden. Jn Mainz

und Aſchaffenburg iſt der Streik auch bei je drei Firmen be
ſchloſſen und durchgeführt. Die Kampfſtimmung iſt eine ausge
zeichnete

Die Demokraten wollen große Koalition
in Thüringen.

Weimar, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Auf Beſchluß des Prä
ſidiums des thüringiſchen Landtags iſt der demokratiſche Abgeord

nete Profeſſor Dr. Krüger mit der Neubildung einer
Regierung als Verhandlungsleiter beauftragt worden. Die
eigentlichen Beſprechungen dürften jedoch erſt in der kommenden
Woche beginnen.

Weltfriedenskongreß der Jugend
Amſterdam 24. Auguſt. (Eig. Bericht). Der Weltfriedenskon

greß der Jugend in Eerde behandelte als erſten Punkt ſeiner um
fangreichen Tagesordnung die Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Raſſen. Hierzu ſprach namens der farbigen Raſſen der Dele
gierte Shany al, der beſonders begrüßte, daß auf dieſer Tagung
die Zuſammenarbeit der Raſſen nicht durch Fragen der Raſſen
ſuperiorität beeinträchtigt würde. Der Vertreter der nationaliſti
ſchen Regierung Chinas Chang ſagte die Mitwirkung der chine
ſiſchen Jugend bei der Friedensarbeit zu und verwies auf den chi
neſiſchen Philoſophen Confucius, der immer wieder für den Welt
frieden eintrete. Die ruſſiſchen Tolſtoianer, die von der Sow
jetregierung an der Beteiligung verhindert waren, ſprachen in
einem Briefe an den Kongreß ihre Ablehnung jedes Verteidigungs
oder Bürgerkrieges aus und proteſtierken energiſch gegen die Mili
kariſierung der Jugend in Rußland. Ein deutſcher Antrag, bei
der Niederländiſchen Regierung gegen das Verweigern der Viſa
für die ruſſiſche Delegation zu proteſtieren, wurde ab gelehnt,
da die kommuniſtiſchen Delegierten nichts davon wiſſen wollten,
auch gleichzeitig bei der Sowjetregierung zu proteſtieren. Schließ
lich wurde ein niederländiſcher Ergänzungsantrag ange
nommen wonach gegen jedes Regierungsſyſtem proteſtiert wird,
das die Zuſammenarbeit der Jugend erſchwert oder verhindert.

Der Vertreter Britiſch-Jndiens Sang betonte, daß 90 Prozent
der Bevölkerung ſeines großen Vaterlandes nicht in der Lage wä
ren, zweimal täglich eine warme Mahlzeit zu ſich zu nehmen, und
in verſchiedenen Provingen ein Sechſter der Bevölkerung mit dem
Hungertod kämpfe. Die Jugend unterliege ſcharfen Verfol
gungen, und viele Jugendliche ſtürben im Gefängnis. Ein
Engländer hielt es für nötig, gegen dieſe Rede zu proteſtieren,
da die engliſche Kolonialverwaltung die geſundheitlichen Verhält
niſſe und Lebensbedingungen verbeſſert und das verderbliche
Kaſtenweſen bekämpft habe.
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3. Jahrgang.

Fortſchritt oder Farce?
In dem Augenblick, wo ſich mehr als ein Dutzend Staatsmänner

aus allen Erdteilen anſchicken, den Kriegsächtungspakt zu unter
ſchreiben, fragen ſich alle Menſchen, denen es mit der Ausrottung
des Krieges wirklich ernſt iſt, wie ſie ſich zu den Pariſer Unter
zeichnungsfeierlichkeiten verhalten ſollen. Vor allem wir Sozial
demokraten ſind berechtigt und verpflichtet, uns dieſe Frage vorzu
legen. Der Brüſſeler Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter
nationale hat in ſeinem politiſchen Manifeſt den Kriegsächtungs-
pakt im Prinzip begrüßt, weil „in ſoichen feierlichen Erklärun
gen die Internationale die Worte wiederfindet, die ſie ſelbſt als
erſte ausgeſprochen hat Aber das Manifeſt fügt gleich danach
hinzu, daß „der Workaut des Kellogg- Paktes verfälſcht wird
durch die unannehmbaren Vorbehalte einzelner Re
gierungen“ und daß „ſeine Wirkſamkeit durch die Ausſchließung
Sowjet Rußlands noch weiter heraäbgemindert“ wäre.

In dieſen wenigen Worten iſt das doppelte Geſicht des
Kriegsächtungspaktes vortrefflich charakteriſiert und damit iſt auch
unſere allgemeine Stellungnahme zu ihm vorgezeichnet. Wir be
grüßen den „Sieg des Prinzips“. Faſt alle Fortſchritte der
Menſchheit haben mit ſolchen prinzipiellen Siegen angefan
gen. Jn der von Karl Marx verfaßten Jnaugüuraladreſſe der Erſten
Internationale von 1864 wurde die damals vom engliſchen Par
lament beſchloſſene Einführung des Zehn ſtundentages als Maxi
malarbeitszeit als ein „Sieg des Prinzips“ begrüßt. Mit denſelben
klaſſiſchen Worten können wir heute die Tatſache regiſtrieren, daß
die wichtigſten Staaten der Welt ſich anſchicken, den Krieg als
ein Verbrechen zu erklären.

Aber zwiſchen der Formulierung dieſes erhabenen Prinzips und
ſeiner praktiſchen Nutzanwendung klafft noch ein tiefer Abgrund.
Das Brüſſeler Manifeſt hat auf die Entwertung des
Grundſatzes durch „unannehmbare Vorbehalte“ hingewieſen. Schon
in ihren Begrüßungsreden hatten Henderſon und vor allem
Vandervelde die Heuchelei gewiſſer Regierungen treffend ge
kennzeichnet, die in den Vorverhandlungen des Kellogg- Paktes zu
tage getreten iſt. Unvergeßlich wird die beißende Jronie bleiben,
mit der der Führer der belgiſchen Arbeiterpartei die Vorbehalte
Amerikas, Englands und Frankreichs gegeißelt hatte: „Der Krieg

wird geächtet aber wenn die Vereinigten Staaten in Nika
r ag u a gewaltſam vorgehen, dann iſt das kein Krieg; wenn Groß
britannien chineſiſche Städte beſetzt, dann iſt das kein Krieg;
und wenn Frankreich Strafexpeditionen in Marokko veran

ſtaltet, dann iſt das ebenfalls kein Krieg!“ S
Dieſe nur allzu berechtigte Verſpottung der „Auslegung“, mit

der die führenden imperialiſtiſchen Mächte ihren Kriegsverzicht im
voraus ausgehölt haben, ſollte für uns Grund genug ſein, gegen
über dem Pariſer Unterzeichnungsrummel äußerſte Zurückhaltung
zu üben und auf die großen Friedenstiraden, die bei den dortigen
Feierlichkeiten zu erwarten ſind nicht den geringſten Wert zu
legen. Die Pflicht zur Wahrheit gebietet uns ſogar, feſtzuſtellen,
daß einſtweilen der Sieg des Prinzips mit einem doppel-
ten Rückſchritt gegenüber dem Völkerbundsſtatut erkauft wor-
den iſt: einmal mit der zunächſt von Frankreich ausgeſprochenen,
ſodann von England unterſtrichenen Erklärung, daß der Kriegs
ächtungspakt in keiner Weiſe das „Recht“* eines unterzeichneten
Staates einſchränke, ſelbſt und allein darüber zu entſcheiden, ob es
angegriffen ſei und gegebenenfalls zu den Waffen greifen dürfe
eine Frage, die durch das Völkerbundsſtatut bisher offengelaſſen
und zum ndeſt nicht in dieſer kategoriſchen Form bejaht wurde
andererſeits mit der von Großbritannien ſelbſtherrlich ausgeſtellten
und nur mehr von den übrigen Mächten ſtillſchweigend anerkannten
Theorie einer britiſchen „Menroe-Doktrin“, die das Recht fremder
Einmiſchung für eine ganze Anzahl von Gebieten abſtreitet, die
das Britiſche Reich für „lebenswichtig“ erklärt. „Suez-Kanal,
Singapoor. Gibraltar uſw

Unter dieſen Umſtänden zumal wenn man noch die amerika
niſche Monroe-Doktrin hinzurechnet, die gegenwärtig in Nikaragua
eine zyniſche Nutzanwendung findet iſt im gegenwärtigen Zeit
punkt, der Kriegsächtungspakt weniger ein Fortſchritt als eine
Farce. Wenn trotzdem die ganze bürgerliche Welt dieſe Farce mit
gemimter Begeiſterung mitmacht, ſo iſt das nicht nur ein Zeichen
der tiefgehenden moraliſchen Korruption der herrſchenden Klaſſe
es iſt auch ein Beweis der völligen finanziellen und wirtſchaft
lichen Abhängigkett, in der ſich die ganze Welt gegen
über den Vereinigten Staaten befindet. Alle Staaten
der Welt ſind bei Amerika verſchuldet, alle ſind auf das Wohlwollen
der Waſhingtoner Regierung angewieſen; keiner hat daher den
Mut gehabt, auszuſprechen, was iſt. Selbſt die Sowjet Regierung
würde nur zu gern das Pariſer Friedensfeſt mitmachen, und wenn
ſie heute ſchimpft und ſpottet, ſo nur deshalb, weil man den
ſchweren Fehler begangen hat, wegen Englands Widerſpruch Herrn
Tſchitſcherin nicht ſofort zur Unterzeichnung aufzufordern.

Indeſſen kann man einwenden: alle dieſe entwertenden Vorbe
halte werden nicht in den Pakt aufgenommen; der Wortlan t
der den Krieg als politiſches Machtmittel für ein internationales
Verbrechen erklärt, bleibt davon unberührt. Wir nehmen dieſen
Troſt hin, ohne uns über ſeinen Wert irgendwelchen Illuſionen
hinzugeben: denn die Vorbehalte ſind natürlich nicht zum Spaß
ausgeſprochen worden ſondern für den Ernſtfall; und ſolange die
jetzigen bürgerlichen Regierungen Englands, Frankreichs uſw. am
Ruder find, wird ihre Auslegung des Wortlautes maßgebender ſein
als der Wortlaut ſelbſt.

Trotzdem bleibt der Wortlaut beſtehen und er bedeutet ſchon
je zumindeſt eine moraliſche Erſchwerung für kriegs-
(üſterne Regierungen. Deshalb wäre es vom ſozialiſtiſchen Stand
punkt aus falſch geweſen, den Kriegsächtungspakt zu bekämpfen
Weil er eben ein „Sieg des Pringips“ iſt, kann er doch einen
Fortſchritt bedenten. Es wird eben die Aufgabe des internationalen
Sozialismus ſein den Abgrund, der gegenwärtig noch das Prinzip
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von ſeiner Ausführung trennt, zu füllen. Der Kellogg-Pakt gibt
den Friedenskämpfern aller Länder ein wichtiges Argument mehr
gegen die nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Kräfte. Dieſes Ar
gument muß zunächſt im Ringen um die Abrüſtung angewandt
werden. Das hat ſogar der bürgerlich-liberale Lloyd George
klar erkannt, als er dieſer Tage erklärte, der Kriegsächtunsgpakt
würde ſinnlos ſein, wenn er nicht endlich eine Periode entſchiedener
Rüſtungseinſchränkungen einleiten würde. Je nachdem, welche
Konſequenzen die kapitaliſtiſchen Regierungen aus der Tatſache des
Kriegsächtungspaktes hinſichtlich der Abrüſtung ziehen werden,
wird man die Frage endgültig beantworten können, ob die Pariſer
Unterzeichnungsfeier vom 27. Auguſt 1928 in der Weltgeſchichte als
ein epochemachender Fortſchritt oder als eine Farce größten
Stils verzeichnet bleiben wird.

Paßfälſchungen bleiben ungeſühnt.
München, 24. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Das Verfahren gegen

die Münchener Polizeigrößen Oberſt Seiſſer, Bernreuther
und Wenzel iſt auf Grund des Amneſtiegeſetzes nie derge
geſchlagen worden. Der Einſtellungsbeſchluß der Staatsan-
waltſchaft beim Landgericht München lautet wie folgt: „Die An
zeige des Kaufmanns Werner Abel vom 30. Juli 1928 gegen den
Polizeioberſten von Seiſſer, den Oberregierungsrat Bernreuther
und den Kriminalkommiſſär Wenzel hat politiſche Vorgänge des
Jahres 1923 zum Gegenſtand. Auf ſolche Vorgänge findet das
Geſetz über Straffreiheit vom 14. Juli 1928 Anwendung. Nach
s 2 Abſatz 1 iſt das Verfahren kraft Geſetzes einzuſtellen, ohne
daß eine Prüfung der Frage ſtattfinden kann, ob die Angaben des
Anzeigers der Wahrheit entſprechen. Der Behandlung der Anzeige

Bayeriſche Juſtiz und Gareis-Mord.
München, 24. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Das Münchener kom

muniſtiſche Organ hat einen Artikel, der ſich mit der Nieder
ſchlagung des Verfahrens gegen den Polizei
oberſten Seiſſer und Genoſſen befaßte, mit der Ueberſchrift
„Die bayeriſche Juſtiz hat kein Intereſſe an der Aufdeckung des
GareisMordes“ verſehen. Dazu ſtellt die bayeriſche Regierung
amtlich folgendes feſt: „Sofort nach dem Erſcheinen des Artikels
der „Frankfurter Zeitung“, der die Behauptung des Kaufmanns
Abel wiedergab, der Münchener Oberleutnant Braun habe ihm
geſtanden, er ſei der Mörder des Abgeordneten Gareis, wurde ein
Ermittlungsverfahren gegen Braun eingeleitet und der zuſtändige
Ermittlungsrichter erſucht, den Anzeiger Abel als Zeugen zur
Sache einzuvernehmen. Die Ladung des Abel zum Ermittlungs
richter kam als unbeſtellbar zurück. Nunmehr wurden Erhe-
bungen über den derzeitigen Aufenthalt des Abel gepflogen. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die nach der Sachlage ſonſt noch gebote
nen Ermittlungen zur Aufklärung der Ermordung des Abgeordne
ten Gareis veranlaßt werden.“ Dieſer Rechtfertigungsverſuch
verrät weniger Hunger und Durſt nach Gerechtigkeit.

Titelunfug des Exkaiſers-
Amſterdam, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der „Telegraaf“

wendet ſich energiſch gegen die Titeluſſurpation des
Exkaiſers, der ſich in zahlreichen Schriftſtücken noch als Kaiſer

und König bezeichnet. Das Blatt fordert die niederländiſche Re
kann deshalb nicht näher getreten werden. Damit wäre alſo auch
die neueſte bayeriſche Juſtizſchande glücklich aus der
Welt geſchafft.

gierung zur ſchärfſten Wachſamkeit zwecks Vermeidung von Jn

trigen auf.
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Das Weltparlament der Parlamentarier.

Fünfunddreißig Parlamente haben ihre Vertreter zu der Ber
liner Konferenz der Jnterparlamentariſchenf Union entſandt.
Die Verhandlungen des „Weltparlaments“ im Reichstag werden
in allen fünf Erdteilen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Unſer
Bild zeigt eine Gruppe der „Jnter-Parlamentarier“ auf der Frei
treppe des Reichstags. In der erſten Reihe von links nach rechts

Berlin, 25. Auguſt.

Die Beratungen der Jnter parlamentariſchen Union verlaufen
im allgemeinen ſehr ruhig und in abgeklärten ſachlichen Formen
Am Freitag vormittag gab es aber mehrere ſehr tempera
mentvolle Reden, die vorübergehend eine gewiſſe Unruhe
in die Verſammlung brachten, ſtürmiſchen Beifall auf der einen
und Proteſtrufe auf der anderen Seite verurſachten Zunächſt nahm
der einzige dem Kongreß angehörende

Kommuniſt Saklakvala

das Wort. Er vertritt Indien im britiſchen Parlament und iſt
dort der einzige kommuniſtiſche Vertreter. Während in allen an
deren Ländern die Kommuniſten ſich der Jnter parlamentariſchen
Union fernhalten, verſchmäht es Saklatvala nicht, ſich mit Sozial
demokraten, Liberalen und Konſervativen in dieſer internationalen
Organiſation zuſammenzufinden. Er hatte ſchon die Abſicht, vor
drei Jahren zu dem Jnter parlamentariſchen Kongreß nach Wa
ſhington zu kommen, erhielt damals jedoch die Einreiſeerlaubnis
nach Nordamerika nicht. Saklatvala trug dem Kongreß eine kom
müniſtiſche Pringipienrede vor. Für den Militarismus, den Jm-
perialismus und die Kolonialpolitik machte er das kapitaliſtiſche
Syſtem verantwortlich. Es ſei ein Abbau der Zollgrenzen not
wendig, was freilich wiederum zu Klaſſenkämpfen in einzelnen
Ländern führen werde. Es ſei wohl das beſte, überall für den
Außenhandel ein Staatsmonopol zu ſchaffen. Nicht nur die Rü-
ſtungen verurſachten Mißtrauen, auch gewiſſe Verträge wie etwa
das engliſch franzöſiſche Flottenabkommen. Aus allen fremden
Ländern ſeien die Beſatzungstrüppen zurückzuziehen.

Mit ſtürmiſchen Ovationen aus dem ganzen Hauſe wurde der
ägyptiſche Parlamenkspräſident Wiſſa Waſſef Bey

begrüßt. Er hielt eine heftige Anklagerede gegen die
engliſche Politik in Aegypten. Juriſtiſch ſeien alle Na
tionen in Aegypten gleichberechtigt. England habe 1922 die Un
abhängigkeit Aegyptens anerkannt, gleichzeitig aber den Vorbehalt
gemächt, daß England Aegypten gegen jeden Angriff von außen
verteidigen wolle. Die engliſchen Eingriffe in die ägyptiſche Sou
veränität wurden immer ſtärker. So verlangte England, daß die
Regierung ein vom Parlament ſchon angenommenes Verſamm
lungsgeſetz zurückziehe, ſelbſtverſtändlich eine Unmöglichkeit. Als
die ägptiſche Regierung ſich weigerte, demonſtrierten engliſche
Kriegsſchiffe in der ägyptiſchen Häfen. Das Parlament wurde auf
gelöſt und die Kriſe brach in ihrer ganzen Schärfe aus. Wir be
greifen, daß England einen ſicheren Weg zu ſeinem kolonialen
Weltreich wünſcht. Darum haben wir die Neutraliſierung
des Suezkanals unter Garantie des Völkerbundes vorgeſchla

Reichskagspräſident Löbe mit führenden Mitgliedern der Jnkerparlamenkariſchen Anion.

ſind der Vizepräſident des tſchechoſlowakiſchen Senats Brabec (1),
Reichstagspräſident Löbe (2), der rumäniſche Senator Pella (8),
und Oberregierungsrat Dr. Michaelis (4), der bekannte Dolmetſcher
der Völkerbundsſitzungen und der Jnter parlamentariſchen Konferenz
zu ſehen.

dem Kampf gleichgültig zu und ſteht vielleicht eher mit ihren Sym
pathien auf Seiten die Rieſen als auf Seiten des Zweigen. Dieſe
ägyptiſche Rede gab der engliſchen Delegation ſpäter Gelegenheit,
eine Erklärung des Jnhalts abzugeben, daß ſie es nicht als ihre
Aufgabe betrachte, die ägptiſch- engliſchen Differenzen hier öffenk
lich zu behandeln. Darüber ſchwebten Verhandlungen zwiſchen
den beiderſeitigen Regierungen.

Ein ſcharfer Zuſammenſtoß war dann zwiſchen dem
ungariſcher Vertreter Lucacz und einem rumäniſchen Vertreter

in Fragen des Minderheikenrechts
zu verzeichnen. Lucacz beklagte ſich über die Unterdrückung der
Minderheiten in Rumänien und in anderen Ländern und erhjelt
demonſtrativen Beifall bei den Minderheitsvertretern. Der Ru
mäne dagegen bezeichnete, wenn auch in höflichen Formen, die
Minderheiten als Störenfriede und ſprach von Provokationszenktra
len in Mitteleuropa. Bei allem Reſpekt vor den Rechten der Min
derheiten müſſe über allem der Friede und ſeine Verträge ſtehen.
Sehr wirkungsvoll ſprach Dr. Schie mann aus Lettland für die
Rechte der Minderheiten. Er verwies darauf, daß in Lettland das
Minderheitenproblem nahezu ideal gelöſt ſei. In Letland hätten
alle Minderheiten volle Möglichkeit zur kulturellen Ent
wicklung. Das gleiche müſſe auch in anderen Ländern erreicht
werden.

Für die Auflaſſung der Zollſchranken zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland ſprach der öſterreichiſcheNationalrat Dr. Drexel. Als kleinerStagt ſeiOeſterreich exiſtenz

anfähig. Man kue einen Schritt auf das große Ziel der Einigung
Europas hin, wenn man dem öſterreichiſchen Staat den Weg
nach Deutſchland öffne.

Lebhaft wurde dann

der frühere franzöſiſche Marineminiſter Borel
begrüßt, einer der Führer des Verſtändigungsgedankens in Frank
reich. Er ſprach ſehr ſympathiſch, jedoch ohne tiefer in die ſtritti
gen Probleme einzudringen. Offenſichtlich hatte er gewiſſe poli
tiſche Hemmungen. Er meinte, die Abrüſtung ſei leicht durchführ
bar, wenn alle Völker mit ihrem Beſihſtande zufrieden ſeien. Das
ſei aber offenſichtlich, wie auch dieſe Verhandlung zeige, nicht der
Fall. Eine große Reihe von Völkern und Volksteilen melden
dann Anſprüche an. Es beſtehe die Gefahr, wenn dieſe Forderun
gen in Jahrzehnten erhoben würden, daß man ſchließlich einmal
die Gelegenheit ergreife, ſie auch mit Waffengewalt durchzuſetzen.
Borel bezeichnete auch als ſein Ziel die Vereinigten Staga
ten von Europa. Das Jdeal könne nur ſchrittweiſe erreicht
werden, ein Weg dazu ſei der Zuſammenſchluß der in verſchiedenen

gen und ein Schutz und Trutzbündnis mit England. Alles aber iſt
gztrückgewieſen worden. Die öffentliche Meinung der Welt ſieht

Ländern beſtehenden Ausſchüſſe und Organiſationen für Paneuro
pa. Ein gemeinſamer Kongreß dieſer Ausſchüſſe, der vielleicht eine

lange warten

De Valerg,
der bekannte Führer der iriſchen Freiheitsbewegung,
Teilnehmer an der Jnter parlamentariſchen Konferenz
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gemeinſame europäiſche Organiſation bringen werde, ſei in Vorbe

einer der

reitung. Die weitere Ausſprache über den weltpolitiſchen Teil
wurde dann auf Sonnabend nachmittag vertagt.

Die Nachmittagsſitzung begann mit der Beratung des Tages
ordnungsgegenſtandes
„Die gegenwärtige Enkwicklung des parlamentariſchen Syſtems“.

Berichterſtatter iſt der frühere Reichskanzler Dr. J. Wirth. Er
legt dem Kongreß eine Entſchließung vor, die die Aufmerkſamkeit
der Gruppe beſonders auf folgende Reformen des Parlamentaris
mus lenkte:

1. Erfordernis einer größeren Stabilität von Re
gierung und Parlament. Die Stabilität kann erreicht
werden, entweder durch die Wahl der Regierungsmitglieder für
eine beſtimmte Dauer (Vereinigte Staaten von Amerika, Schweiz)
oder durch Aufſtellung eines Wahlſyſtems das geeignet iſt, die
Zerbröckelung der Parteien zu verhindern und zu klaren Mehr
heitsbildungen zu führen. Ein ſolches Syſtem ſollte indeſſen auch
der Minderheit eine Vertretung gewährleiſten.

2. Sicherung der Unabhängigkeit des Parla
ments und der Regierung von den großen Wirtſchaftsorganiſa-
tionen, die nur zu oft auf die Entſcheidungen der Regierungen und
Parlamente einwirken.

3. Reichere Ausſtattung der parlamentariſchen Einrichtungen
mit ſachlichen Unterlagen und Zuziehung von Sachverſtändigen für
beſtimmte dem Parlament vorgelegte Fragen

4. Notwendigkeit der Mitwirküung einer ihrer Aufgaben be
wußten und aufgeklärten Volksmeinung. Dieſe Meinung
kann zum Beiſpiel durch folgende Maßnahmen gewonnen wer
den: Schaffung eines Jnformationsorganes, das Unparteiiſche
Nachrichten vermittelt und zur öffentlichen Diskuſſion Gelegenheit
bietet; öffentliche Anerkennung der Parlamentsoppoſition durch
Beſoldung ihres Führers aus öffentlichen Mitteln (kanadiſches

Syſtem). e5. RNotwendigkeit und Entlaſtung des Parlaments durch Ueber
tragung gewiſſer Befugniſſe an lokale Behörden oder nationale
Organiſationen, die neben dem Parlament funktionieren

6. Techniſche Verbeſſerungen des parlamentariſchen Verfäh
rens, um die ſchwerfällige Beſchlußfaſſung zu beſchleunigen und
eine beſſere Ausarbeitung der Geſetzestexte zu ermöglichen

Nach einigen einleitenden Worten des Reichskanzler a. D. Du
Wirth ſprach zunächſt

der kangdiſche Vertreter Belcourk.
Er beklagte, daß die Parlamente bei weitem nicht mehr dieſelbe
Autorität und dasſelbe hohe Anſehen hätten wie vor einem Jahr
hundert. Der Hauptgrund ſei die Unwiſſenheit der Wäh
kerſchaft. Man habe breiteſten Maſſen das Wahlrecht gegeben,
von heute auf morgen ohne dieſe Volksſchichten richtig vorbereitet
zu haben. Es fehle an der Auswahl der richtigen Führer, die auch
gegen den Strom zu ſchwimmen wagten, und daneben habe nur
ein kleiner Teil der Wähler richtigen Bürgerſinn. Belcourt ſchlug
daher eine Ergänzung zur Entſchließung Dr. Wirt vor, rn
er forderte, daß ſchon die Schuljugend in den Dlksſchulen in
die Grundprinzipien: Regierung, Parlament Volksvertretung
Wahl und Abſtimmungefreiheit und Burgerpflichten eingekührt

werde. eSehr lebhaft ſprach
der franzöſiſche Sozialiſt Renaudel

für das parlamentariſche Syſtem. Das allgemeine gleiche Wahl
recht müſſe das große Leitideal der Jnter parlamentariſchen Union
ſein. Man könne mit dem allgemeinen Wahlrecht nicht warten,
bis alle Volksgenoſſen dafür reif ſeien, ſonſt müßte man noch ſehr

Die geiſtige Elite ſei übrigens keineswegs immer
die moraliſche Elite. Wo das parlamentariſche Syſtem vernichtet
werde, ſei die Folge immer das Entſtehen ſchwerer innerer Kriſen,
die oft genug auch zu außenpolitiſchen Konflikten führten. Das all
gemeine Wahlreicht ſei die einzige Formel, auf der das moderne
Staatsleben ſich aufbauen könne.

Der tſchechoſlowakiſche Senator Heller wandte ſich gegen die
Empfehlung Dr. Wirths für das engliſche Syſtem, das bekanntlich
relative Mehrheit bei der Wahl der Abgeordneten vorſchreibt. Die
ſes Syſtem möge für England mit ſeinen alten ererbten parlamen
tariſchen Begriffen angebracht ſein, für andere Staaten nicht. Er
halte den Proporz für das richtige Syſtem.

Mit großem Nachdruck wies der Ungar von Lucacz darauf
hin, daß eines der wichtigſten Probleme des Parla mentarismus
ſei, wie das Parlament der wachſenden Einflüſſe außerparlamen
tariſcher Körperſchaften (Unternehmerverbände, Gewerkſchaften)

Herr werde. Das Parlament dürfe keine Generalver-
ſammlung von Jntereſſentenvertretern werden.
Bei den jetzigen Zuſtänden werde auch die Führerausleſe im Par
lament gehemmt. Lacacz lehnte ſowohl die Diktatur wie das
Ständeparlament ab und glaubte, daß dem parlamentariſcheg
Syſtem die Zukunft gehöre.

Der ägyptiſche Delegierte Makram Ebeide beantragte fol
gende Erklärung: „Die Verſammlung verurteilt jede geſetzwidrige

und gewaltſame Maßnahme zur Abſchaffung oder Suspendierung
des parlamentariſchen Regimes. Sie erklärt, daß
gime nur auf Grund des frei zum Ausdruck gekommenen Volks
willens abgewichen werden darf.“ Die Verhandlungen werden dann
auf Sonnabend vormittag vertagt. Am Abend war ein Empfang
des Kongreſſes im Berliner Rathauſe, den die Stadtverwaltung
gab.
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die Kriſe bei den Deutſchnationalen.
Die erſten Stürme der Affäre Lambach in der Deutſch

nationalen Partei ſind vorüber, aber die Kriſe beſteht nach wie
por. Jn der deutſchnationalen Preſſe wird die Diskuſſion um das
Problem „Republik oder Monarchie“ weitergeführt. Man bemüht
ſich, den Fall Lambach, der viel tiefere Urſachen hat als der Streit
um ein ſtaatsrechtliches Problem, auf eine theoretiſche Diskuſſion
zurückzuführen. Man markiert „kameradſchaftliche Ausſprache
Da verſichert ein Domänenrat in der Berliner „KreuzZeitung“,
nur die Monarchie verbürge die Stabilität des Regierungsſyſtems
und werde die Verbeſſerung der Wirtſchaftslage herbeiführen, dem-
gegenüber betont ein deutſchnationaler Univerſitätsprofeſſor Sie tz-
mann in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, Hoffnungen auf
Wiedererrichtung der Monarchie ſeien Träume müßiger
Stunden, Deutſchland ſei eine Republik und werde es nach
menſchlicher Vorausſicht bleiben.

Aber dabei handelt es ſich nur um Theorie. Der eigentliche
ernſthafte Kampf ſpielt ſich hinter den Kuliſſen ab. Er tritt offen
hervor in Weſtfalen Dort iſt der Wahlkreis Hugenbergs, dort
kennt man ihn, und dort führen die Anhänger Lambachs deswegen
den Kampf gegen ihn öffentlich und ſchärf. Sie haben einen Aus
ſchlußantrag gegen ihn eingebracht. Der deutſchnationale Landes
verband Lippe wird ſich mit ihm beſchäftigen. Hugenbergs Ant
wort darauf beſteht darin, daß der deutſchnationale Landesverbänd
WeſtfalenSüd die drei Führer des Handlungsgehilfenverbandes,
die dieſen Antrag angeregt hatten, ausgeſchloſſen hat. Hinter den
Kuliſſen wird fieberhaft gearbeitet. Man kann geſpannt ſein, wie
groß die Macht Hugenbergs ſein wird, wenn es im Herbſt zum
offenen Austrag des deutſchnationalen Parteiſtreites kommt.

Die Bewegung im Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband
iſt nicht ſo leicht zu hemmen, die Angeſtellten fügen ſich nicht ſo
untertänig wie der Deutſchnationale Arbeiterbund,
der kürzlich ſeine Bundestagung in Bielefeld abgehalten hat. Dort
wurde bekannt, daß der Arbeitsausſchuß deutſchnationaler Jndu
ſtrieller, alſo die Leute um Hugenberg, an die Leiter der Landes
verbände des Deutſchnationalen Arbeiterbundes ein Schreiben ge
richtet haben, in dem gegen jede Veröffentlichung des bekannten
Artikels von Lambach Stellung genommen wurde. Gleichzeitig
wurde dem Deutſchnationalen Arbeiterbund verboten, ohne
Genehmigung der Partei ein Rundſchreiben des berufsſtändiſchen
Ausſchuſſes ins Land gehen zu laſſen. Die Unternehmungen Hu
genbergs übertragen ihr Herrſchaftsverhältnis auf die Deutſchnatio
nale Partei: Es iſt Arbeitern und Angeſtellten gnädigſt geſtattet,
neben den Herren Chefs Mitglied zu ſein, aber, wehe, wenn ſie es
wagen ſollten, aus dieſer Gnade die Forderung der Gleichberechti

gung abzuleiten!
In der Praxis beherrſcht die Gruppe um Hugenberg die Politik

der Deutſchnationalen Volkspartei. Die ſozialpolitiſchen Fort
ſchritte, die eben jetzt dank der Regierungsteilnahme der Sozial
demokratie verwirklicht worden ſind, Erhöhung der Verſiche
rungsgrenze der Angeſtelltenverſicherung, Verlängerung der Kri
ſenfürſorge ſtoßen auf heftigen Widerſpruch der Deutſchnatio
nalen Volkspartei. Sie wollen keine ſozialpolitiſchen Fortſchritte
ſie wollen keinen Ausbau der Sozialpolitik. Der Kurs, den die
Deutſchnationale Volkspartei ſteuert, iſt klar. Es iſt der Kurs
der ſozialen Reaktion. Die Leute um Hugenberg haben
eine geheime Hoffnung, daß die Auswirkungen der Panzerkreuzer
affäre ſie am Ende wieder an die Macht bringen könnte. Sie
ſekundieren deshalb Ko n bei ihrer Hetze gegen die
Sozialdemokratiſche tei. Der Zweck des Manövers iſt klar.
Jhr Geſchrei gegen die Sozialdemokratie dürfte deshalb nicht mehr
Eindruck auf die Arbeiterſchaft machen wie das Geſchrei der Kom
müniſten.

Kleine politiſche Nachrichten.
Seine Amneſtie von Skeuerſtrafen. In der Oeffentlichkeit wer

den immer noch Gerüchte über die Amneſtie von Steuerſtrafen kol
portiert. Demgegenüber ſtellt das Reichsfinanzminiſterium feſt,
daß eine Amneſtierung auf dieſem Gebiete nicht ergangen und auch
nicht beabſichtigt iſt. Weiter iſt in der letzten Zeit in der Preſſe
erörtert worden, daß von den feſtgeſetzten 182 Millionen Mark
Steuerſtrafen tatſächlich nur etwa 2,5 Millionen Mark eingegan-
gen und im Haushaltungsvoranſchlag ſogar nur 1,7 Millionen
Mark für das Rechnungsjahr 1927 vorgeſehen ſind. Zur Erklä
rung dieſes auffälligen Mißverhältniſſes verweiſt das Reichsfinanz

daß im Rechnungsjahr 1927 in zahlreichen
Monſtreprozeſſen gang außerordentlich hohe Strafen ausgeſpro
chen werden mußten, die in Wirklichkeit aber nicht beitreibbar ſind.
Die Annahme, es ſeien aus den Geldſtrafen vielleicht rieſige Sum
men eingezahlt und dazu benutzt worden, ſchwarze Fonds zu bil
den, entbehre jeder Begründung. Sämtliche eingehenden Steuer
ſtrafen werden an der im Haushalt vorgeſehenen Stelle verrech
net und in der Reichshaushaltungsrechnung nachgewieſen.

Ankauf von Kunſtſchätzen durch Frankfurkt. Am Freitag vor
mittag wurde im Frankfurter Städelmuſeum die Sigmaringer
Sammlung feierlich durch Oberbürgermeiſter Land mann er
öffnet. Das Städei hat durch den Ankauf der Sigmaringer Kunſt
ſchätze eine bedeutende Bereicherung erfahren. Die Frankfurter
Stadtverordnetenverſammlung hat faſt einmütig dem Erwerb der
Sammlung zugeſtimmt, nur die Kommuniſten waren dagegen. Die
ſogialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion erkannte die große
külturelle Bedeutung der Sigmaringer Sammlung an und ſtimmte
trotz finanzieller Bedenken dem Ankauf zu, da die Schätze ſonſt
nach dem Auslande verkauft worden wären. Sie machte jedoch
ihre Zuſtimmung von der Bedingung abhängig, daß die ſozialen
Belange der Stadt Frankfurt durch dieſe Ausgabe nicht leiden
dürfen Die Fraktion erreichte dadurch den Beſchluß der Ma
giſtrat trat dieſem Beſchluß bei daß noch im laufenden Etatjahr
ein großes zweites Hallenſchwimmbad errichtet wird. Die Sig
maringer Kunſtſammlung beſteht aus Bildern, Skulpturen und
kunſtgewerblichen Gegenſtänden von hohem künſtleriſchen Wert.
Die Komödie in Albanien. Aus Belgrad wird gemeldet, daß

die Mehrzahl der Diplomaten die Einladung der Regierung in
Tiranag zu den Krönungsfeierlichkeiten ab gelehnt hat. Die
meiſten Geſandten haben einen kürzeren Urlaub angetreten Die
Krönung des Ausbeuters Achmed Zogu ſoll im Laufe des heutigen
Vormittags erfolgen.

Wegen verübter Spionage verurteilt. Die geſchiedene Hols
händlersehefrau Mathilde Siebeneck aus Düſſeldorf hatte ſich
am Freitag vor dem Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts wegen
verſuchter Spionage zu verantworten. Die Angeklagte ſoll
vom Jahre 1921 bis 1927 mit einem franzöſiſchen Nachrichtenbüro
in Verbindung geſtanden und die Namen der Leute übermittelt ha
ben, die im deutſchen Abwehrdienſt tätig waren. Auch ſoll ſie die
Geheimniſſe der Ruhrinduſtrie den Franzoſen mitgeteilt haben.
Der Reichsanwalt beantragte drei Jahre Zuchthaus. Das Gericht

verurteilte die Angeklagte wegen verſuchter Spionage zu zwei
Jahren ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsver
luſt. Die bei der Angeklagten gefundenen Spionagegelder wurden
beſchlagnahmt.

Nach Mitteilungen aus Newyork haben ſich namhafte ameri
kaniſche Finanzinſtitute bereit erklärt, Obligationen der Zentral-
bank Deutſcher Jnduſtrie zu übernehmen. Man ſpricht
von einem vorläufigen Betrag in Höhe von 200 Millionen Reichs
mark. Damit kann die beabſichtigte Gründung einer Zentralbank,
die beſonders die mittlere und kleinere Jnduſtrie mit
Krediten verſorgt, als geſichert gelten. Jn Amerika intereſſierte
ſich u. a. für dieſes Projekt ſeit längerem der bekannte Jnternatio
nal Germanic Truſt,

Die Gründung der Zentralbank deutſcher Jnduſtrie hat eine
intereſſante Vorgeſchichte und hängt mit der einſeitigen Kre
ditpolitik unſerer Großbanken zuſammen. Man
macht dieſen Banken mit Recht den Vorwurf, daß ſie bei der Ge
währung von Krediten die Großunternehmungen bevorzugen. Die
zahlloſen mittleren und kleineren Betriebe der deutſchen Induſtrie,
die insgeſamt einen weſentlich höheren Prozentſatz der deutſchen
Arbeitnehmer beſchäftigen, geraten dadurch ins Hintertreffen, Dieſe
ſind auch in der Regel keine Aktiengeſellſchaften, ſo daß ſie ſich
durch den Verkauf von Aktien oder Obligationen (Schuldverſchrei
bungen) an der Börſe kein neues Kapital verſchaffen können. Jm
Ausland wiederum ſind ſie nicht genügend bekannt, um von lei
ſtungsfähigen amerikaniſchen oder engliſchen Bankhäuſern größere
Darlehen erwarten zu können. Wir wiſſen, daß durch den Kre
ditmangel die Umſtellung der deutſchen Mittel und Kleinbetriebe
ſtark verzögert worden iſt, während die großen Unternehmungen,
vor allem die Rieſenkonzerne, durch Aufnahme neuen Kapitals ihre
Produktionsanlagen immer weiter vervollkommnen konnten. Die
gewaltige Machtverſchiebung in der deutſchen Wirt
ſchaft zugunſten der großen Konzerne und Truſts, die in den letz
ten zwei Jahren vor ſich gegangen iſt, darf man in der Hauptſache
auf die Fehlleitung von Auslandskapital zurückführen. Jn dem
Kampf um wichtige Poſitionen in Deutſchland zog die Mittel und
Kleininduſtrie den kürzeren, eben weil ſie im Ausland nicht genü
gend kreditwürdig erſcheint.

Hier knüpft die Gründung einer Zentralbank Deutſcher Jndu
ſtrie an. Der frühere Reichsfinanzminiſter Dr. Peter Reinhold
hatte ſchon während ſeiner Amtszeit als ſächſiſcher Finanzminiſter
unter dem Namen „Sächſiſche Landespfandbriefanſtalt“ eine Art
„Jnduſtrieſchaft“ gegründet. Sie hatte die Aufgabe, für mittlere
und kleine Jnduſtriebetriebe unter Bürgſchaft des Freiſtaates Sach
ſen und unter gemeinſamer Haftung aller Darlehnsnehmer hypo
thekariſch geſicherte Kredite zu beſchaffen. Die Zentralbank Deut
ſcher Induſtrie iſt nichts anderes als eine Uebertragung dieſes Sy-
ſtems auf die geſamte deutſche Jnduſtrie. Sie iſt, wie wir oben
gezeigt haben, für den Kampf zwiſchen den mittleren und kleineren
Unternehmungen in unſerer Wirtſchaft gegen die großen Konzerne
und Großbanken nicht ohne Bedeukung. An den Vorarbeiten für
die Gründung dieſes Jnſtituts haben amerikaniſche Bankfirmen
von Weltruf (Jnternational Germanic Truſt, Blair u. Co. Equi
table Truſt und Halſey Stuart) und maßgebende deutſche Privat-
bankhäuſer unter Führung der Firma Gebrüder Arnhold und der
Deutſchen Effekten- und Wechſelbank, dagegen keine einzige
deutſche Großbank mitgewirkt. Das Kapital dieſer Zentralbank
ſoll 15 bis 20 Millionen Mark betragen. Die nötigen Mittel will

Neue Kredite für die Jnduſtrie.
Der Germanic-Truſt übernimmt 200 Millionen deutſche Obligationen

man ſich durch Anleihen im Auslande beſchaffen, was jetzt, wie die
Nachrichten aus Newyork beſagen, für einen Betrag von zunächſt
200 Millionen Mark auch gelungen iſt.

Zweifellos wird man der erſten Anleihe im Ausland andere
folgen laſſen. Ob und inwieweit aber unſeren mittleren und klei
nen Unternehmungen durch dieſe Kredite geholfen werden kann,
hängt von den Kreditkoſten ab. Bis jetzt ſind der Auszah
lungskurs und die endgültige Verzinſung des von der Zentralbank
Deutſcher Induſtrie aufgenommenen Kredite nicht bekannt. Erſt
wenn hier Einzeilheiten mitgeteilt werden, kann man ſich ein Bild
machen, inwieweit die Anleihe für unſere mittlere und kleine Jn
duſtrie von Wert und das Projekt Reinholds geglückt iſt. Jn den
an der Zentralbank Deutſcher Induſtrie beteiligten Kreiſen hoffte
man noch vor kurzem, Kredite mit 8 Prozent weitergeben zu kön
nen, und war der Auffaſſung, daß Kredite mit einer effektiven
Verzinſung von 9 Prozent in der deutſchen Induſtrie noch Abneh
mer finden würden. Ob man Kredite mit 8 bis 9 Prozent aber
bereitſtellen kann, iſt eine Frage, die auf dem amerikaniſchen
Geldmarkt beantwortet wird. Dieſer iſt im großen und gan
zen für neue Anleihen gegenwärtig nicht beſonders aufnahmefähig.

Die Zentralbank Deutſcher Induſtrie gewährt Darlehen an alle
Geſellſchaften, Einzelfirmen und Genoſſenſchaften, die ein Geſchäfts
vermögen von mindeſtens 50 000 Mark haben und deren Einnah
men die Gewähr für pünktliche Verzinſung und Tilgung der Dar
lehen bieten. Zur Sicherheit des Darlehns muß der Darlehens
nehmer eine Grundſchuld auf ſeinen Grundbeſitz eintragen laſſen.
Für die Kreditnahme kommen alſo nur Firmen mit eigenen
Grundſtücken in Frage. Die hypothekariſche Sicherheit erweiſt ſich
als nötig, weil die Schuldverſchreibungen (Obligationen) der neuen
Bank ohne eine ſolche Sicherung wohl kaum vom amerikaniſchen
Publikum gekauft würden. Von Bedeutung iſt, daß der Staat
gegenüber den ausländiſchen Geldgebern dieſes Mal keinerlei
Bürgſchaft übernimmt.

Eine beſondere Eigentümlichkeit des neuen Jnſtituts beſteht da
rin, daß es zwar nach Art gemeinnütziger Genöoſſenſchaften eine
Solidarhaftung der Beteiligten verlangt, aber trotzdem kein ge
meinnütziges Unternehmen iſt; vielmehr wollen die beteilig-
ten deutſchen und amerikaniſchen Privatbanken verdienen. Es wird
ſchon nötig ſein, durch eine beſondere Kontrolle der Ge
winnſpanne dafür zu ſorgen, daß die Banken der mittleren
und kleinen Induſtrie bei dieſem Geſchäft nicht das Fell über die
Ohren ziehen. Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiert, daß die
Zentralbank Deutſcher Jnduſtrie Anlehnung an öffent-
lich-rechtliche Kreditinſtitute, Landesbanken und Gi-
rozentralen, ſucht. Man hat auch davon geſprochen, daß neben
den Stagatsbanken, insbeſondere der Preußenkaſſe, einige
Landesbanken beteiligt werden ſollen. Hier entſteht die Frage, ob
die Einbeziehung von Landesbanken gutzuheißen iſt. Ein beſon
deres Vorgehen der Landesbanken in der Kreditbeſchaffung für die
Induſtrie empfiehlt ſich ſchon deshalb, weil ſie im Rahmen einer
großen Aktion, die die Landesbankenzentrale durchzuführen hätte,
Auslandskredite wohl billiger erhalten könnte als die
Zentralbank Deutſcher Induſtrie

Argentinien- Reiſe Vanderveldes. Der frühere belgiſche Außen
miniſter Emile Vandervelde tritt am Sonnabend von Marſeille
aus eine längere Reiſe nach Argentinien an. Vandervelde wird
dort Vorträge über Europa halten und gleichzeitig den hin von

die Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien in Ar
gentinien zu bemühen, auszuführen verſuchen.

Richtigſtellung einer Falſchmeldung. Die bürgerliche Preſſe mel
det aus Dresden, daß der Reichswehrminiſter große Geheimrüſtun
gen gegen die Arbeiter plane. Eine derartige Feſtſtellung iſt an

eblich auf Ausführungen des Reichsinnenminiſters Severing in
der letzten Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion zurückzufüh-
ren. Wir ſtellen dazu feſt, daß Severing in der letzten Sitzung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion niemals derartige Ausführungen
gemacht hat.

Kleine Chronik.
Beſtien in Menſchengeſtalt.

Ein auf einer Farm in Kalifornien beſchäftigter junger
Chineſe ging unter dem Einfluß von Rauſchgiften mit einem
Gewehr auf die Angeſtellten der Farm los und eröffnete ein mör-
deriſches Feuer. Fünf Perſonen, Frauen und Männer, blieben
tot liegen. Dann kötete der Amokläufer den Beſitzer der Farm,
ſeine Frau und ſeine drei Kinder. Die Polizei entdeckte den Mör
der in einem Hühnerhaus einer anderen Farm, wo er teilnahms-
los höckte.

Eine andere Bluttat wird aus Jugoſlawien gemeldet. Der
zu 20 Jahren ſchweren Kerkers verurteilte Mörder Jankowiec, der
dieſer Tage aus dem Zuchthaus in Zajecar entwichen war, tauchte
am Donnerstag in ſeiner Heimat auf und ermordete ſechs Bauern
und drei Kinder, die ihn in der Gerichtsverhandlung belaſtet hat
ten. Der Täter wurde auf der Flucht von einem Gendarm er
ſchoſſen.

Jn dem Dorfe Leuthen bei Sagan erſchlug der 19jährige
Fürſorgezögling Richard Schöpzel die greiſen Eheleute Schirge
nach einem Streit mit einem Futterſtampfer. Der Täter, ein gei
ſtesſchwacher, jähzorniger Menſch, hat die Tat geſtanden. Er war
bei den Ermordeten als landwirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt

worden.
Im Hafen von Dangig- Neufahrwaſſer wurde in der

vergangenen Nacht ein bisher unbekanntes, etwa 25 bis 30 Jahre
altes Mädchen vergewaltigt und erdroſſelt aufgefunden. Zwiſchen
dem Opfer und dem Täter muß ein heftiger Kampf ſtattgefunden
haben. Der Tatort liegt nur wenige Schritte vom Bahnhof Neu
fahrwaſſer in einem dicht an der Verkehrsſtraße gelegenen Hof.
Als der Tat verdächtig wurden fünf Seeleute eines im Hafen lie
genden ſchwediſchen Dampfers verhaftet, ſie ſind mit der Ermor-
deten bei einer nächtlichen Bierreiſe durch Neufahrwaſſer geſehen

worden.

Ein verhängnisvolles Aukomobilunglück, das zwei Todesopfer
forderte, ereignete ſich am Freitag früh zwiſchen Prenzlau und
Güſtrow in der Uckermark. Der Oberleutnant a. D. von Kracht
hatte mit ſeiner Frau im Auto einen Ausflug in Richtung Schöner-
mark unternommen, als der Wagen plötzlich durch einen Feder
bruch in einen tiefen Straßengraben ſtürzte Beide Jnſaſſen waren

ſofort tot.

nene

der Exekutive der Arbeiterinternationale erteilten Auftrag, ſich um

c

Ein Schnellzug enkgleiſt. Auf der Station Konojad im polni
ſchen Korridor entgleiſten in der dritten Morgenſtunde des Freitag
die drei letzten Wagen des Schnellzuges Danzig Warſchau. Die
Wagen prallten mit einer Lokomotive auf dem Rebengleis zuſam-
men und wurden teilweiſe zertrümmert. Sechzehn Paſſägiere er
litten zum Teil ſchwere Verletzungen

Eine Seilſchwebebahn in Bad Harzburg. Unter Beteiligung
des braunſchweigiſchen Staates und der Stadt Bad Harzburg wird
auf dem Burgberg bei Bad Harzburg von der Leipziger Firma
Bleichert eine Seilſchwebebahn gebaut werden. Jm Pendelverkehr
ſollen mit zwei Wagen je 16 Perſonen zu gleicher Zeit befördert
werden. Man will im Herbſt mit dem Bau beginnen, um im
Frühjahr 1929 die erſte Seilſchwebebahn für Nord und Mittel
deutſchland zu eröffnen. Die Baukoſten werden auf 400 000 Mark
veranſchlagt.

Ein Opfer ſeines Berufs. Der Vizepräſident des Reichsentſchä
digungsamtes, Geheimrat Bach, iſt von ſeinem Poſten, den er
mehrere Jahre inne hatte, aus Geſundheitsrückſichten zur ückg a
treten. Bach war vor einigen Monaten von dem Farmer Lang
dopp in ſeinem Amtszimmer überfallen und mehrere Stunden hin
durch von dem Attentäter mit Revolver und Höllenmaſchine be
droht worden. Er wurde bis in die letzte Zeit von Liquidations
geſchädigten mit Drohbriefen geradezu überſchwemmt.

Einſpinner Balſon verhaftek. Der vor kurzem gegen eine Kau
tion von 30 000 Mark auf freien Fuß geſetzte Hauptangeklagte im
Berliner EinſponProzeß, Kaufmann Balſon, iſt auf Grund
eines neuen Haftbefehls wegen Fluchtverdachts wiederum verhaftet
und nach Moabit gebracht worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte
gegen ſeine Haftentlaſſung Beſchwerde erhoben. Das Urteil gegen
Balſon lautete auf mehrere Jahre Gefängnis

Zwei Streckenarbeiter getötet. Bei Meiningen überfuhr am
Freitag infolge dichten Nebels ein Zug zwei Streckenarbeiter, die
ſich auf einer Draiſine befanden und den entgegenkommenden
Zug nicht bemerkt hatten. Die Arbeiter waren auf der Stelle tot.

Ein Flug Peking Newyork wird von den franzöſiſchen Flie
gern Aſſolant und Lefevre vorbereitet. Der Start dürfte ſchon in
nächſter Zeit erfolgen. Die Flieger, die dem Militärfliegerkorps
angehören, haben vom franzöſiſchen Kriegsminiſterium einen Ur

laub von drei Monaten erhalten.
Vom Starkſtrom getötet wurde am Freitag mittag auf dem

Bahnhof Geſundbrunnen in Berlin der 29 Jahre alte Monteur
Paul Bielitz; er war bei einer Leitungslegung dem Hochſpannungs
draht der Straßenbahn zu nahe gekommen. Die Feuerwehr mußte
erſt den Strom abſchalten, ehe ſie den Verunglückten herunterholen
konnte.

Ein Ehepaar als Mörder? In Loppow bei Landsberg a. d.
Warthe iſt der Fleiſchermeiſter Richard Rehfeld und ſeine Frau
unter dem Verdacht, den Landwirt Ernſt Böhm ermordet zu ha
ben, verhaftet worden. Böhm iſt ſeit drei Jahren verſchwunden.
Er beſaß früher eine große Landwirtſchaft in einem Nachbardorfe,
die er wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten aufgeben mußte. Er
kaufte ſich dann in Loppow ein Grundſtück, geriet aber in Ab
hängigkeit ſeines Mieters Rehfeld. Böhm mußte ſchließlich ſeine
Möbel verkaufen und wurde von Rehfeld unterſtützt. Es iſt jetzt
der Verdacht aufgetaucht, daß die Eheleute Rehfeld den unbeque
men Mitbewohſter des Hauſes beiſeite ſchaffen wollten, und Böhm
aus dieſem Grunde vor drei Jahren ermordet haben. Die Leiche

Böhms iſt trotz eifrigen Suchens nie gefunden worden.
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Großer Vergnügungspark
vorhanden, beſtehend aus erſtklaſſigen, neugeitigen Fahrgeſchäften,
ſehenswerten Schaubuden und den üblichen Schieß, Zucker, Spiel

Montag
letztmaligl

Der großeDſchungelfilm

„GHAN6-
Das grandiöse Bil dwerk vom ewigen
Kampf des Menschen mit der Wildnis.

Nur nicht locker laſſen
Ein Film mit flottem Tempo, einfallsr eich,
trisch, lebendig und recht amüsant

Wehrſtedt, Gaſthof ötudt Hamburg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.
ProvinzialPoſcunenfeſt
des Evangeliſchen Jungmännerbunds
Sonnabend, 25. Auguſt, abends S Uhr

in Martini: Kirchenkonzert.
Eintrittskarten à 50 Pf. in den Buchhandlungen
Schönhberr, Schröder, Langer u. bei Rummert.)
Sonntag früh s Uhr Cboralblaſen. 10 Uhr

Feſtgottesdienſt in Martini. 11 Uhr.
Große Poſaunenmuſik auf dem Domplatz.
Nachm. 2 Uhr: Konzert im Stadtpark
Wettbewerb von Einzelchören).

Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen.

SSpfegelsherge
Jeden Sonntag nachmittag

Mittwoch, nachmittags und abends

Künstler- Konzert
IIIIIuuuumCILeitung: Hett Kapellmeister ammermüllet

Einiritt frei Eintritt frei

vom 8. bis 11. Se p
Rahbergs Gbeselschaftshaus

D e
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Große Gartenbanansſtellung

vom 15. bis 17. September 1928, in ſämtlichen

beſtehend aus den Abteilungen Plangausſtellung,

s

S Grobes Garten- Konzerte
Sonntag

g Spezialität: Spezialität:
Brat-Fische

éSchrebergarten und Volksgeſundheit

in Halberſtadt

Räumen des „Stadtpark“,

Obſt, Gemüſe, Blumen, Konſerven Schädlings
hekäinpfung. Jugendpflege, Volksgeſundbeit,

Bedarfsartikel uſw.
Nachmittags

Konzert, JugendAufführungen
15. September

Kommers- Abend
Der 1. Vorſitzende des Neichs-Verbandes,

Rektor Förſter-Fraukfurt a. Main, ſpricht

WARTBURG

und ſonſtigen Buüden. Bei gutem Wetter finden Sonnabend
W abend, den 8. und Sonntagnachmittag, den 9. September
S s G uren rer Kon
Goldener Paler

Jeden Sonntag

S Tanz
Neue verſtärkte Kapelle

zerrt an

Lieferung ab Lieferung inEs ladet ergebenſt einHermann Praaſt Werk oder GASKOKS Sach od.
Kornftsaße 6. Zu DER GuTE ose in jeder

Lager Stelle MengeBRENNSTOFEZum Einmachen!

Empfehle
zarte grüne Bobnen,

Koblrabi,
ſowie kräftige

Grünkoblpflanzen.
Adolf Richard jr.

Gärtnerei
Am Berge S.

h
Sonnkag mittag trifft ein

bestens bewehart für

Zentrabieilzungen
Geuerbe, In dustrie
und Zimmer Oefen

Transport nforkol u. futtersehwelne in 4 rungen
Hartwann, Wir ernpfehlen, den Kokebedarf jetzt

einzudecken, da in der Winfermonaten
die Lieferungeméögolichkeit beschrankt seln

könnte

Stäckt. Gaswerk
Fernruf Nr. 20617 und 2062

Woahsſtedt. Telef. 1825

Zuchthähne

von raſſereinen Plimouts.
ſowie von Silber-Brakel

bat abzugeben
Mangolds Reſtaurant

am Bullerberg.

jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 35 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl, Leitung tlerr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt freiTechoſam Wolſondüſte

Höhere Lehranstalt iär Maschinenbau u. t e gtg
Prospekt kostenlos unter Technikam Wolfenbättel 161.

Wollen Gie ſich ein
Speiſezimmer kaufen?

Sehen Sie ſich zu aller
erſt Qualitätsarbeit und
gediegene Ausführung an.

Dabei ſpottbillig
Parſchau Elze
Ecke Breiteweg und
Weingarten Nr. 60.

Jhr Schickſal
Zuverläſſige Aufklärung
detr. Liebe Ehe Lotterie
Beruf etc. Probedentung koſtenlos.
Geburtsdaten angeben!
Kosmologeo h. H. Schmidt

Berlin, 426 S.
Schönleinſtraße Nr. 34

Rückporto erbeten.

Eisu- Betten
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Zentral- Verband der
Steinarbeiter Deutschlands

Ortsgrauppe Halberstadt

I

Ueute Sonnabend. d. 25. August
abends 8 Uhr findet in den Räumen
des „Gewerksehafts haus unser

Sommer Vergn
2 leere Zimmer

ſ3 gewerblichen Zwecken
ofort zu vermieten.

Gartenweg 18, 1 Treppe

hJ un III

en

Großen

Sternwarte 4
jeden sonntag

Künstler Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt froil

X

Ah 7 Uhr ahen d s
Gesellschafts- Ball

Verstärkte Kapelle Jazzband
x

Jeden Dienstag

Tanz- Abend
h V e W h W h

Vaferlcan
J. W. Vor

7
Zehagliches F miltenlokal, vorzägliche
Zterptlege, Qussohank des so beliebten

Aurezer Spezfcl ne
Acarzer Tafelbfer und
Stechenbtfer (Närnberger et
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on erSchönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunft wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. kann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, raube, borkige Haut,
Warzen, dürftiges, glanzloſes Haar, Hagrausfall.
Kopfſchuppen, graue Haare Damenbart, läſtige Haare
auf den Armen und in den Achſelhöhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erxſchlaffte) Magerkeit,
Flechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen
Schönheitsfehler. Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto beilegen.
Frha-Haus, Ahtlg, 126, Berlin W. 30

gehieilt wurde. 15 P. für
Porto ardeten.

B. Fischer,
Kalkberge Nr. 318,

wenn Sie irgend ein inneres, äußeres oder
ſeeliſches Leiden haben Jn aknten, chroniſchen
und zweiſelhaſten Faällen. Obne unnlits hohe
Koſten. Skeptiter und Toren wollen ſich von
meiner natürlichen Heilmetbode und erſtaunlich

Ein zuverläſſiges
ehrliches Müdel

zur Ausbeutung geſ geſch.
Maſſenartikels, und groß.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 200. 3. Jahrgang.

Die fſaftige Abfuhr, die ſich die kommuniſtiſchen Quer-
reiber auf dem Karlsruher Verbandstag der Metallarbeiter geholt
haben, macht den Moskauer Stipendiaten in der KPD.-Zen-
krale viel Kummer und Sorge. Jhrem Aerger über die
kommuniſtiſche Pleite in Karlsruhe macht die „Rote Fahne“ ſogar
in einem Leitartikel „Die Lehren des DMV. Verbandstages“ Luft.
Sie ſöhnt darin herzerbrechend über den „Raub der Mitglieder
rechte und „die Verſchlechterung des Statuts“, das heißt über die
beſſere Sicherung des Verbandes vor den kommuniſtiſchen Wühle
reien. Die Wehklage der „Roten Fahne“, die ſich es iſt zum
Lachen plötzlich für die „Herſtellung der Demokratie im
Verband“ ins Zeug legt, ſchließt mit dem Appell: Hinein in den
Verband, heraus zur verſtärkten Arbeit gegen den Reformismus!

Die kommuniſtiſchen Bäume, die manche Leute jetzt
infolge der Panzerkreuzeraffäre ſchon in den Himmel wachſen
ſehen, gedeihen in den freien Gewerkſchaften ver-
dammt ſchlecht. Sie kommen nicht vorwärts und ſind trotz aller
Kraftanſtrengung ſeit der Ausgabe der Parole: „Hinein in die
Verbände!“ recht kümmerliche und mückerige Pflänzchen geblieben.
Es iſt daher mit Sicherheit damit zu rechnen, daß in der nächſten
Zeit die Kommuniſtiſche Maulwurfs arbeit noch einmal und
mit verſtärkter Gehäſſigkeit einſetzen wird; denn Moskau kann
trotz Panzerkreuzer in Deutſchland auf keinen grünen Zweig kom
men, wenn es ihm nicht gelingt, die Amſterdamer Richtung zu
ſchlagen, das heißt die freien Gewerkſchaften durch Spalterei zu
zerſchlagen.

Es iſt kein Zufall, daß ſeit geraumer Zeit die Parole von der
Einheitsfront des Proletariats kaum mehr zu hören iſt.
Die Zeit ſcheint nicht mehr allzufern zu ſein, in der die Kömmu-
niſten wieder einmal zeigen werden, daß ſie auch anders her
um können. Wohin ihre neue Taktik zielt, läßt ſich deulich aus
dem „Leitfaden für kommuniſtiſche Gewerkſchaftsarbeit“ des par-
teitreuen Kommuniſten Enderle erſehen. Ueber die Aufgaben
dieſer „Arbeit“ ſchreibt Enderle: „Der Sinn und Zweck der Frak
tion liegt ſelbſtverſtändlich nicht in der Zuſammenfaſſung der kom
muniſtiſchen Gewerkſchaftsmitglieder, ſondern vor allem darin, daß
durch die Fraktion durch ſyſtematiſches und geſchloſſenes Auftreten
die ganze übrige Mitgliedſchaft zu beeinfluſſen, von der reformiſti
ſchen Front hinüberzuziehen iſt in das Lager des revolutio
nären Klaſſenkampfes.“ Die Herrſchaften meinen, Heute bereits
genügend feſten Fuß in den Gewerkſchaften gefaßt zu haben. Da
her meiden ſie jeht die Einheitsfrontparole und halten ſich an die
Dufgabe die ihnen in ihrem neuen Programmenk-
Surf geſtellt word iſt Sie befaſſen ſich gegen tig haupt
ſächlich mit der „D

politiſchen Einfluſſes der tie h veſchaftsſiliale, dem Amſterdamer Gewerkſchaftsbunde“. Wie eifrig
i Aufgabe nach?ommen, verrät ihre Preſſe die beſonders

Wochen eine Flut von Schmutz über die Orga
iſationen der Arbeiter und ihre Führer ausgegoſſen haben ſo
groß und ſo (cheußlich, daß die völkiſchen Schmutzfinken ob ſolcher
Leiſtungen vor Neid erk laſſen müſſen. Verſchiedene etwas zu ſi
gesbewußt gewordene kommuniſtiſche Führer außern ſich ſchon
heute urvorſichtigerweiſe über ihre Pläne, wenn ſie zu verſtehen
geben daß ſie ſich nicht ſcheuen, mit ihrem geſamten Anhang aus
den freien Gewerkſchaften auszuſcheiden und neue kommuniſtiſche
Gewerkſchaften zu gründen. Man hält anſcheinend die Zeit für
reif zu einem neuen Verſuch, die Sozialdemokratie und auch die
Gewerkſchaften zu ſpalten. Die kommuniſtiſchen Drahtzieher ſind
ſich natürlich darüber im Klaren, daß Spaltungsmanöver

enwärtig

ind ch desldemokroziald und ihrer

Kommuniſten und Karlsruhe.
Katzenjammer und was ihm folgt.

Die b und ſprechen täglich von den „Spaltungsabſichten der Lei
part und Genoſſen Es wäre zu ſchön, wenn man den Mär-
tyrer ſpielen und ſich „rausſchmeißen“ laſſen könnte.

Man kann es verſtehen. daß der ewige Bruderkampf, der
Schmutz der kömmuniſtiſchen Angriffe weniger robuſte Naturen
abſtößt. Dennoch wäre es gefährlich, den Schmutzianen das Feld
überlaſſen zu wollen. Der Abfuhr, die ſich die kommuniſtiſchen
Quertreiber auf den Verbandstagen der letzten Zeit geholt haben,
muß die rückſichtsloſe Abwehr jedes einzelnen gegenüber dem ver
bandsſchädigenden Treiben der Moskauer Nihilkiſten, die
nur einreißen aber nicht aufbauen können au
dem Fuße folgen. Wer will tatenlos zuſehen, wie die wahre Klaſ
ſenfront der Arbefterſchaft, die Gewerkſchaftsbewegung, von den
kommuniſtiſchen „Klaſſenkämpfern“ im Dienſte Moskaus zerſtört
wird, von Leuten, deren Klaſſenkampfgegquaſſel dem
Arbeiter jetzt noch nicht ein Stück Brot mehr eingebracht hat.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. Auguſt.

Gewährung von Kommunaldarlehn durch
öffentliche Sparkaſſen.

Ein privates Bankhaus hat ſich an Gemeinden mit dem Aner
bieten gewandt, ihnen von der Sparkaſſe einer anderen Gemeinde
ein Darlehn unter der Vorausſetzung zu vermitteln, daß dieſe Ge
meinde ihrerſeits von der Sparkaſſe der Kreditnehmenden Ge-
meinde ein Darlehen in gleicher Höhe erhält. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 14. 8. 1928 entnimmt, bedeutet dieſes Verfahren
mittelbar eine Darlehensgewährung der betreffenden Sparkaſſen
an ihre eigenen Gewährverbände. Das Kontingent iſt durch die
Runderlaſſe vom 5. 11. 1902 und 28. 12. 1925 auf 25 v. H. des Ge
ſamteinlagenbeſtandes feſtgeſetzt. worden. Die gleiche Regelung
trifft 8 29, Abſ. 2, Satz 2 der Muſterſatzung für Sparkaſſen. So
fern hiernach die Darlehen einer Sparkaſſe an den eigenen Ge
währverband Zuzüglich der auf die obenbezeichnete Art an andere
Gemeinden (Gemeindeverbände) gewährten Darlehen den genann-
ten Hundertſatz überſteigen, würde dieſer Dartlehensaustauſch eine
Umgehung des Runderlaſſes bei Sparkaſſen, die die Muſterſatzung
angenommen haben, außerdem eine Satzungsverletzung bedeuten.
Der Miniſter erſucht deshalb die Sparkaſſenaufſichtsbehörden, der

it beſ den und namentlich beigenen Gewährverband ge
zu prüfen, ob etwa infolge

ene Kontingent überſchrittens Darlehensaustauſches d

RNeuherausgabe der Anträge auf Erlangung von Fahrpreiser
mäßigung. Mit dem Jnkrafttreten der neuen Eiſenbckhn Verkehrs
Ordnung und den allgemeinen Ausführungsbeſtimmungen hierzu
am 1. Oktober 1928 werden vorausſichtlich zum gleichen Termin
auch die Vordruücke für die Anträge und Beſcheinigungen zur Er
langung von Fahrpreisermäßigungen aller Art im Neudruck er
ſcheinen. Die alten Vordrucke werden dann vorausſichtlich nur noch
bis zum 31. Dezember 1928 zugelaſſen. Es empfiehtt ſich daher,
von den Vordrucken alten Muſters nicht mehr zu große Vorräte
zu beſchaffen.

Goethefeier der könenden Welle. Am 28 Auguſt 1749 wurde
Wolfgang von Goethe geboren. Was er dem deutſchen Volk und
was er unſerer engeren Heimat Mitteldeutſchland bedeuter, von der
ſeine unſterblichen Werke ausgegangen ſind, bedarf keiner Worte
Es iſt deshalb innerſtes Bedürfnis, wenn an dieſem Gedenktage in
Wort und Klang das Wirken ſeines gewaltigen Geiſtes wieder ein
mal bewußt lebendig gemacht und gefeiert wird. Jm Rundfunk
werden die Mirag, der Kölner und der Stuttgarter Sender und die
Deutſche Welle einen gemeinſamen Goethe Abend veranſtalten, der
um 20,05 Uhr beginnt. Das Programm bringt zunächſt Beethovens
EgmontOuvertüre, der ſich ein Vortrag des bekannten Goethefor
ſchers Monti Jakobs anſchließt. Es folgt das Singſpiel Erwin
und Elmire“ von Goethe mit der Muſik von Reichardt und ſchließl.
eine Aufführung von Goethes „Satyros“, Die umrahmende Muſik
ſtammt von dem Leipziger Komponiſten und Kapellmeiſter der
Mirag, Wilhelm Rettich.

Wann müſſen Warnungsſignale mit der Hupe gegeben werden?
Von einem Polizeibeamten war feſtgeſtellt worden, daß A. an der
Einmündung der Hauptſtraße in die Chauſſeeſtr. in Glindow ver
Werder a. H. kein Signal mit der Hupe ſeines Kraftfahrzeuges ab
gegeben hatte. Gegen eine polizeiliche Strafverfügung beantragte
A. gerichtliche Entſcheidung und betonte, er ſei ſo langſam gefahren,
daß ein Zuſammenſtoß ausgeſchloſſen geweſen ſei; unter dieſen Um
ſtänden ſei er nicht verpflichtet geweſen, ein Signal an der erwähn
ten Stelle abzugeben. Das Amtsgericht in Werder verurkeilte aber
den Angeklagten zu einer Geldſtrafe und hob hervor, die Haupt
ſtraße ſei nicht breit, auf der einen Seite befinde ſich an der frag
lichen Stelle ein hoher Bretterzaun, auf der anderen Seite ſtehe
ein Wohnhaus, welches die Ausſicht auf die Chauſſeeſtraße habe.
Die Einmündung der Hauptſtraße in die Chauſſeeſtraße ſei unüber
ſichtlich, es beſtehe die Gefahr eines Zuſammenſtoßes. Unter diefen
Umſtänden hätte A. an der kritiſchen Stelle ein Warnungsſignal
abgeben müſſen. Dieſe Entſcheidung focht A. durch Reviſion beim
Kammergericht an, welches aber die Reviſion als unbegründet zu
rückwies und u. a. ausführte, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechts
irrtum erfolgt. Der Führer eines Kraftfahrzeuges habe nach S 19
der Kraftfahrzeugverordnung überall dort, wo es die Sicherheit des
Verkehrs erfordere, durch deutlich hörbare Warnungszeichen recht
zeitig auf das Nahen des Kraftfahrzeuges aufmerkſam zu machen.
Einwandfrei ſei feſtgeſtellt, daß im vorliegenden Falle an der
Stelle, wo die Hauptſtraße in die Chauſffeeſtraße einmündet, die
Ueberſicht durch einen hohen Bretterzaun und ein Wohndaus behin-
dert werde. In einem ſolchen Falle beſtehe die Gefahr eines Zu

werden würde.

Der neue Sitz der Mirag. Der Umzug der Mitteldeutſchen
Rundfunk A.G. aus ihrem bisherigen Heim in der Alten Wage
nach dem Miraghaus, Leipzig, Markt 8 (früher Bartelshof), von
dem in der Preſſe bereits die Rede war, iſt nunmehr, ſoweit die
Büroräume in Frage kommen, vollzogen. Zwar ſind auch die
Sendeeinrichtungen bereits in das Miraghaus verlegt, voch iſt ein
Teif der neuen Beſprechüngsräume noch im Ausbau begriffen.
Wenn daher auch die Umſtellung des Sendebetriebes trotz der
Schwierigkeiten des Umzuges, namentlich des kompltzierten Um
baues der techniſchen Einrichtungen, ſich reibungslos und ohne Un
terbrechung abgeſpielt hat und wohl kaum ein Hörer draußen von
disſer Arbeit etwas geſpürt haben dürfte, ſo kann die Auswirkung

ſammenſtoßes. Komme eine unüberſichtliche Ecke in Betracht, ſo
müſſe der Kraftwägenführer ſtets damit rechnen, daß Menſchen oder

Fuhrwerke herankommen. e

Sag' es Deinem Nachbar, dass

Du zufrieden bist mit Gas!

bei der Arbeiterſchaft ſehr wenig Sympathien finden. Da aller Neuerungen und Verbeſſerungen doch erſt Anfang Oktober er e m i t
her arbeiten ſie nach der bekannten Methode „Haltet den wartet werden.

e.

Eine Mutter.
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Frau Wieſel war nicht weniger beſorgt als er.
„Schreiben Sie an Jhren Vater“, riet ſie eines Tages. Als er

wortlos mit dem Kopf ſchüttelte, drang ſie nicht weiter in ihn.
Aber ſie horchte in der Nachbarſchaft bei den Geſchäftsleuten her
Um, ob nicht einer etwas wüßte. Herr Kramer würde ja auch
vorübergehend in eine andere Branche gehen. Es ging doch auf
die Weihnachtsgeit, in der gab es doch in allen Betrieben mehr
zu tun.

„Melden Sie ſich bei Wertheim als Aushilfe, die nehm'n Ihnin
beſtimmt riet ſie. Fritz machte den wenig angenehmen Gang,
und er wurde abgewieſen. Im Warenhauſe konnte man nur Leute
gebrauchen, die im Verkehr mit der Detail Kundſchaft gewandt wa
ren Dies war er nicht.

Frau Wieſel empfing ihn, außer ſich vor Erregung.
„Denken Se bloß, im Palaſt-Kino wird n Klavierſpieler jeſucht,

der zehn Mark n Abend vadient. Wenn Se nich bei Wertheim
jejangen wär'n, hätten Se annehm'n können ſchade!“

„Jch bin nicht angenommen“, ſagte Fritz
Aber ſollte er als Klavierſpieler gehen? Er ſchüttelte den Kopf.

Das erſchien ihm doch ganz undenkbar.
„Wat is denn dabei? Arbeet is Arbeet. Det is doch jewiß

janz rechtſchaffen. Und ſchenieren brauchen Se ſich nich, Se ſitzen
hinterm Vorhang.“

„So, wirklich?“ Ja, dann wollte er es ſich noch überlegen.
„Zum Ueberlejen is keene Zeit nich, wat denken Se, die Stelle

ſteht heute im Lokalanzeiger, da ſtrömn ſe in Schären hin. Jck
hab' bloß mein'n Bruder jeſagt, det er zuſehn ſoll, Jhnin die Stelle
freizuhalten, der ſpricht mit n Beſitzer. Alſo jeh'n Se ſchon ab,
wenn Jhn'n dran liegt.

Und ihm lag daran. Zehn Mark Verdienſt am Tage, das war
ſchon etwas

Frau Wieſel rief ihm übers Treppengeländer nach
„Berufen Se ſich auf mir, denn wiſſen die Beſcheid

Fritz Kremer hatte die Anſtellung als Klavierſpieler im Kino
Palaſt bekommen. Nun ſaß er von fünf Uhr nachmittags bis elf
Uhr abends am Klavier und paukte, daß ihm die Hände und Schul
tern wehtaten.

Und mehr noch als Hände und Schultern, ktaten ihm die Ner
ven weh. Dieſe Radaumuſik klang ihm ſchaurig in den Ohren.
Aber was ſollte er machen; ſie wurde verlangt. Gut war es nur,
daß er hinter einem Vorhang ſaß und ſo den Blicken des Publi-
kums verborgen war. So peinlich ihm dieſe Art von Gelderwerb
war, es war doch gut, daß er die Stelle gefunden hatte. Mit
einem Verdienſt von täglich zehn Mark konnte man viel anfangen.
Er hatte ſeine Kleider aufarbeiten laſſen und ſich Winterſtiefel ge
kauft, das alles nachdem er zwei Wochen im Kino-Paläaſt geſpielt
hatte.

Wenn er dieſen Platz nicht gefunden hätte, könnte er jetzt die
kalten Wintertage im ungeheigten Zimmer zubringen; jetzt hatte
er es mollig warm. Und wenn er um halb zwölf Uhr nachts nach
Hauſe kam, fand er ſein Abendeſſen vor, und in der warmen Ofen
röhre ſtand ein Kännchen Kaffee oder Tee. So angenehm es ſich
von den Einnahmen leben ließ, ſo recht froh wurde er nicht dabei
Wenn er ſich vorſtellte, was die Seinen dazu ſagen würden, daß
er als Klavierſpieler ſein Brot ſuchen mußte, beſchlich ihn ein Ge
fühl, das beſchämend und niederdrückend war. Er ſchwor ſich dann,

daß es nie einer von ihnen erfahren ſollte.
Das Suchen nach einer kaufmänniſchen Anſtellung ſetzte er fort.

Er kaufte täglich mehrere Zeitungen, ſchrieb Offerten, und ging
auch in einige Betriebe, um ſich perſönlich vorzuſtellen; aber der
Erfolg war ſtets gleich negativ. Man vertröſtete ihn auf ſpäter

Eine bedeutende Firma bot ihm die Stelle eines Volontärs an.
Er überlegte lange, ſchließlich nahm er ſie an. Die Arbeitszeit war
von acht Uhr morgens bis vier Uhr nachmittags Dabei konnte er
ſeine abendliche Tätigkeit beibehalten.

Die Anſtellung bei der Firma bewahrte ihn vor der Verbum
melung. Es konnten ja noch Monate vergehen, bis er eine be
zahlte Stellung fand, und es beſtand die Gefähr, daß er in
Zeit aus ſeiner Praxis herauskam. Viel beſſer war es, einer Firma
unentgeltliche Dienſte zu leiſten, als herumzubummeln. So konnte
er doch ſeine kaufmänniſchen Kenntniſſe erweitern.

Er beſprach jetzt alles mit Frau Wieſel, weil er keinen anderen

Menſchen hatte.
„Jn Kientopp könn'n Se natürlich ſolange bleiben wie Se wol

len; aber ick bejreif nich, warum Se bei Liebler und Co. for um
ſonſt arbeeten woll n.

Sie ſchüttelte den Kopf, ſah ihn mit ihren ausgeblaßten Augen
verſtändnislos an.

„Liebler und Co. is doch ne jroße Firma da is doch Jeld
die ſchwere Menge. Wozu die wat ſchenken?“

Fritz hatte viel Mühe, ihr die Gründe klar zu machen die ihn
bewogen, die Stelle anzunehmen.

„Schön, det mag allens ſind, wie et will, denken Se doch aba
mal an, am erſten Januar ſoll'n Se antreten, von da an arbeeten
Se for umſonſt een janzes langes Jahr!“

Fritz erſchrak. „Ein ganzes langes Jahr!“ Es kam ihm jetzt
erſt zum Bewußtſein, was das hieß. Ein ganzes langes Jahr als
unbezahlter Volontär arbeiten, das hätte er nie in Berechnung ge
ſtellt Vorwärts zu kommen hatte er gehofft, wenn auch nur
langſam Schritt für Schritt aber doch vorwärts Nun blieb er ein
Jahr ſtehen. Und ein Zurück gab es nicht; er hatte ſich bereits
kontraktlich verpflichtet. Nun hieß es, ein ganzes langes Jahr
Abend für Abend im Kino-Palaſt hinterm Vorhäng ſitzen und
Klavier pauken. Entſetzlich! Nicht auszudenken war es

Das junge Paar wurde von der Hochzeitsreiſe zurückerwartet.
Lene Lieb hatte das Haus im Tal mit Tannengrün ſchmücken laſ
ſen und in den Zimmern auf Tiſchen und Tiſchchen Vaſen mit Blu
men und buntem Herbſtlaub geſtellt.

Paula wurde von Lene herbeigerufen, daß ſie alles bewun

dere.
Es iſt hübſch, ſehr hübſch“, ſagte ſie anerkennend.
„Du wirſt doch zum Empfang kommen, Paula?“
Paula wollte ſehen wenn ſie ſich kräftig genug fühlte noch

einmal den Weg ins Tal zu machen. Sie wär ſeit acht Uhr früh
in der Fabrik, und nun war es bald Mittag. Nach ich mußte
ſie ruhen, eine Stunde wenigſtens Lene ſah das bald ein. Die
Paula war ja wirklich ſehr elend. Man konnte ſehen, wie ſie von
Tag zu Tag abnahm. Das kam davon, ſie rackerte ſich zu viel ab.
Jmmer ſah ſie ſorgenvoll aus. Aber, was war dabei zu tiethen.
helfen konnte ihr kein Menſch. Manchmal tat ihr die Paula virk
lich leid, denn ſchließlich wär es ja nicht ihre Schuld, daß alles ſo

anders gekommen war, als mön gewünſcht.
Komm, du mußt doch noch das Schlafzimmer der jungen

Leute ſehen“, forderte Lene ſie auf. Paula folgte ihr. Jm Zor
zimmer ſtanden Kaſten und Körbe. Suſe hatte einen Teil ihres
Gepäcks ſchon vorausgeſchickt.

„Das Mädel bringt gar nicht alles in den Schränken unter

eeeeerer ree



Die Parteivorſtandsmitglieder weiſen wir nochmals auf die
am Montag abend im Monopol ſtattfindende Vorſtandsſitzung mit

dem Erſuchen hin, beſtimmt und pünktlich erſcheinen zu wollen.
Beinahe vom Zuge überfahren. Am Weſterntor fuhr ein

Kindermädchen mit ihrem Kinderwagen in den Schienen der Harz-
Querbahn und wich trotz Signalgebung nicht aus. Dem beherzten

Zufaſſen des Lokomotivführers iſt es zu danken, daß kein größeres
Unheil entſtand. Der geſteigerte Verkehr in unſerer Stadt macht
es zur Pflicht, alles zu tun, um die Straßen zu enklaſten. Hierzu
gehört auch die Rausverlegung der Bahngeleiſe der HarzQuerbahn
aus der Stadt. Gerade am Weſterntor iſt der Zuſtand ein ver

hängnisvoller. eS Die Haſſeröder Papierfabrik, von der ein Teil eingeäſchert
wurde, hat ſich nunmehr doch entſchloſſen, den Betrieb ſoweit als
möglich wieder weiter zu führen. Zur Zeit ſind zirka 20 Arbeiter
wieder beſchäftigt. Hoffen wir, daß die Möglichkeit baldigſt geſchaf-
fen wird, den Betrieb wieder in vollem Umfang aufzunehmen.

Die Marktfeſtſpiele. Am Freitag gab Dr. Wüllner als
Gaſt vor ausverkauftem Hauſe den „Mephiſto“, Jntendant Hartig
den „Fauſt“. Die Vorſtellung wurde wieder zu einem Erlebnis
Heute (Sonnabend) ſpielt Dr. Wüllner den Shylock im „Kaufmann
von Venedig“ Da dies das letzte Auftreten unſeres großen
Künſtlers iſt, wollen alle Freunde unſerer Marktſpiele dieſe Ge
legenheit wahrnehmen und ſich Karten zu Vorzugspreiſen heute in
unſerer Geſchäftsſtelle abholen.

Leipziger Komiker. Der Inhaber des Schloßkaffees hat keine
Koſten geſcheut, ſeinen Gäſten immer wieder die Möglichkeit zu ver
ſchaffen, ſich in ſeinen Räumen gut zu unkterhalten. Nicht nur, daß
für heute Sonnabend abend auf Wunſch ein Rheinländer Abend
angeſetzt iſt, kann man Montag und Dienstag abend Sachſens
beſte Komiker vom Kriſtallpalaſt Leipzig und vom Zentraltheater
Dresden hören. (Siehe heutige Anzeige).

Die fünf Frankfurter Daß etwas Beſonderes im Kurhaus-
ſaal geboten wurde, konnte man aus dem Beſuch erſehen Der Saal
war gut beſetzt. Die Spielleitung Hanne Zſchege brachte eine Auf
führung, wie ſie nur ſelten hier geſehen wird. Zum Gelingen
trugen natürlich vor allem auch die darſtellenden Künſtler Auguſte
Neumeiſter als Frau Gudula und Albert Mautz als Anſelm, Karl
Schlieſtedt, Herbert Fiſcher, Rolf Weidenbrück und Hyns Jerrov
als Gebrüder Rotſchild bei. Eine liebreizende Tochter Charlotte
ſtellte Agnes Pehnack auf die Bühne. Der am Schlüſſe geſpendete
Beifall war verdient Vor Beginn der Vorſtellung teilte Herr
Intendant Hartig mit, daß am Montag abend um 8.15 Uhr im
Reichshofſaal eine Zuſammenkunft aller Theaterfreunde ſtattfindet,

um den Winterſpielplan zu beſprechen und eventuelle Wünſche zu
Gehör zu bringen.

S Kurtheater. Sonntag zu kleinen Preiſen „Die fünf Frank
furter“. Nach dem Erfolg der erſten Aufführung wird dieſe Ver
anſtaltung ebenfalls gut beſucht werden. Beſorge ſich jeder recht
zeitig die Karten in den Vorverkaufsſtellen.

Aus Halberſtadt.
Volksbühne Halberſtadt.

Die konſtituierende Verſammlung der Volksbühne Halberſtadt
trat am Freitag im Gewerkſchaftshauſe zuſammen. Auf die ein
leitenden Worte des Redakteurs Molkenbuhr über die bisherige
Arbeit des vorbereitenden Ausſchuſſes zur Gründung einer Volks
bühne in Halberſtadt folgte ein Vortrag des Bezirksſekretärs des
Volksbühnenverbandes SachſenAnhalt, Herrn Schumann
Halle, über die Organiſation der Volksbühne. Der
Redner verwies auf die Verſuche, die im Laufe der letzten Jahre
in Halberſtadt zur Gründung einer Volksbühne gemacht worden
ſeien und ſtellte mit Genugtuung feſt, daß es nunmehr gelungen
ſei, eine Volksbühne zu gründen. Wenn ſich früher die Arbeiter
bildungsausſchüſſe mit der Veranſtaltung von Theaterbeſuchen be
faßten, ſo handelte es ſich dabei nur um unregelmäßige Beſuche
des Theaters. Heute ſeien die Gewerkſchaften infolge ihrer ſtarken
Anſpannung nicht mehr in der Lage, dieſe Frage zu regeln, da ſie
das finanzielle Riſiko nicht zu tragen vermögen. Hier ſei es nun
Aufgabe der Volksbühne, eine Reglung zu treffen, die den Wün
ſchen der Theaterbeſucher und des Theaters entgegenkomme. Die
Volksbühne ſei eine politiſch und konfeſſionell neutrale Organiſa
tion, die alle freiheitlich denkenden Einwohner unſerer Stadt um
faſſen wolle. An alle dieſe Kreiſe müſſe appelliert werden, die
Ideen und Abſichten der Volksbühne zu unterſtützen: damit würde

nicht nur eine Bildungsarbeit verrichtet, ſondern auch im Rahmen
unſerer Theaterwirtſchaft ein großer Schritt vorwärts getan.

Der zweite Redner des Abends, Jntendant Dr. Groß, ſchil
derte die Krife, in der ſich die deutſchen Theater infolge der ver
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und nicht zuletzt infolge der
übermäßigen Sportbegeiſterung und des Kinos befindet. Dieſe
Kriſe ſei keineswegs im Schwinden begriffen. Viele deutſche
Theater führen einen ſcharfen Kampf um ihre Exiſtenz und um
die Beibehaltung ihres bisherigen künſtleriſchen Niveaus. Durch
die Umwandlung vieler Privattheater in Theater unter ſtädtiſcher
Regie ſeien wohl einige Sicherheiten gegeben, notwendig ſei aber
vor allem, daß wieder eine enge Verbindung zwiſchen Theater und
Publikum hergeſtellt würde, ja, daß ein gewiſſer Lokalſtolz Platz
greifen müßte und daß die Beſucherzahl des Theaters auf eine
möglichſte Höhe gebracht würde. Den Beſucherorganiſationen fiele
dabei eine große Aufgabe zu, da ſie ja in erſter Linie Perſonen
dem Theater zuführen ſollen, die bisher nicht zu den ſtändigen Be
ſuchern zählten. Die Gründung einer Volksbühne in Halberſtadt
ſei aus dieſem Grunde zu begrüßen. Dr. Groß ging im Laufe
ſeiner weiteren Ausführungen auf die Spielplangeſtaltung ein und
gab der Gewißheit Ausdruck, daß es gelingen werde, den Wün
ſchen weiteſter Kreiſe Rechnung zu tragen.

Nach einer längeren Ausſprache ſchritt man zur Wahl des
Vorſtandes. Die Wahl hatte folgendes Ergebnis 1. Vor
ſitzender: Redakteur Wilh. Kindermann, 2. Vorſitzender-
Oberſtadtſekretär Karl Becher, 1. Schriftführer: Geſchäftsführer
Rob. Schütte, 2. Schriftführer: Fleiſcher Hans Jsrael, Kaſſie
rer: Geſchäftsführer Herm. Schröder, Beiſitzer: Heizer Dom-
mel, Geſchäftsführer Kunoſche und Redakteur Molkenbuhr.

Die Verſammlung beſchloß noch den Beitritt der Halberſtädter
Volksbühne zum Verband der Volksbühnenvereine Deutſchlands.

Kinderfreunde. Morgen früh treffen wir uns 10 Minuten
vor 6 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt nach Rübeland. 1 M Fahr
geld iſt mitzubringen, ebenfalls ein Becher und eine Taſſe.

Sängerbund. Montag abend 8 Uhr Singſtunde für den
Frauenchor. Am Dienstag abend punkt 148 Uhr übt der Männer
chor und von 9 Uhr ab der Gemiſchte Chor. Es wird erwartet,
daß niemand die Uebungsſtunden verſäumt, da er ſonſt beim Kon
zert nicht mitwirken kann. Am kommenden Donnerstag abend um
8 Uhr: Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus

Die Vorbeſtellung bisheriger Dauermiekskarten, wird geſchloſ
ſen? Die Jntendanz des Stadttheaters weiſt nochmals darauf hin,
daß bisherigen Jnhabern von Dauermietskarten ihre Plätze nach
vorheriger perſönlicher oder ſchriftlicher Beſtellung im Theaterbüro
nur bis zum 28. Auguſt einſchließlich freigehalten werden können.
Nach dieſem Tage muß über die Plätze anderweitig verfügt wer
den.

Sonntagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für
morgen, ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 1. September, vertritt die Kronen-Apotheke, Fiſchmarkt
Nr. 6, Telephon 2438.

Schützen-Abſchießen und Volksfeſt vom 8.--11. September
im Schützenwall. Zucker Spiel und andere Buden ſind wieder
aufgebaut. Konzerte werden ſtattfinden, ſodaß der Schützenwall
wieder das Bild eines Jahrmarktplatzes bieten dürfte. Alles Nähere
ſiehe Jnſerat.

Jmpfgegnerverſammlung. Auf den heute Sonnabend abend
8 Uhr im Kaffee Vaterland, Walther-Rathenauſtraße, ſtattfindenden
öffentlichen Vortrag des Arztes Dr. Bußmann-Berlin wird hier
durch nochmals hingewieſen. Siehe auch die Anſchlagſäulen und
Inſerate in den beiden letzten Nummern

PA. Badeverkehr während des Schwimmfeſtes im Sommer-
bad. Wegen der Veranſtaltung eines Schwimmfeſtes des Schwimm-
klubs Sport 1912 am Sonntag, den 26. Auguſt im ſtädtiſchen
Sommerbad wird der öffentliche Badeverkehr an dieſem Tage nur
in der Zeit von 7-—13 Uhr zugelaſſen. Um 13 Uhr wird das Bad
für den Badeverkehr geſchloſſen. Die Kaſſenöffnung zum Verkauf
der Eintrittskarten für das Schwimmfeſt erfolgt erneut um
13.30 Uhr.

Autounfall auf der Harsleber Chauſſee. Auf der Harsleber
Ehauſſee ereignete ſich morgens 144 Uhr ein Autounfall, der leicht
gefährlicher hätte auslaufen können. Die Chauſſee iſt an einigen
Stellen aufgeriſſen, weil Kanaliſationsrohre uſw. gelegt werden

ſollen. Das Auto fuhr nun in einen dieſer Gräben. Es wurde
aber nur leicht beſchädigt. Auch die Jnſaſſen kamen mit gering-

ſo viel hat die Suſe angeſammelt.
nicht groß genug werden.

Jm Schlafzimmer ſtand das Mädchen vor dem großen Spiegel
ſchrank, und ordnete Kleider ein.

„Hier nur die Schläfröcke und Hauskleider hinein“, ſagte Lene,
das Mädchen unterweiſend.

„Ja, Frau Lieb, wo laß ich aber die anderen Kleider?

Ueber einem Bett lag das Brautkleid Suſes. Während Lene
mit dem Mädchen ſprach, beſah es Paula. Die Spitzen ſchmückten
es noch. Alſo der Felix hatte ſie noch immer nicht zurückgegeben.
Das war eine unerhörte Frechheit. Den wollte ſie ſich aber vor

nehmen, wenn er erſt wieder hier war.
Sie ſchickte ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. Lene rief:

ich denke, du willſt dir die Einrichtung anſehen
„Jch habe genug geſehen, Lene.“
Sie ging zurück ins Kontor. Die Angeſtellten waren ſchon zu

Tiſch gegangen; ihr Mann war noch allein da.
„Nun können wir wohl auch gleich gehen?“ fragte ſie.
Er ſchob einen Stoß Briefe in das Schubfach ſeines Schreib

tiſches, und verſchloß es. Ein zuſammengefaltetes Zirkular blieb
auf dem Pult liegen. Paula nahm es, und las ſeinen gedruckten
Jnhalt. Sie las ihn wieder und immer wieder, während ſich ihr
Geſicht zur Leichenbläſſe verfärbte. Das Zirkular zeigte der wer
ten Kundſchaft an, daß Willi Kramer ſeinen Neffen Felix Kramer
als Teilhaber in ſein Geſchäft aufgenommen habe.

Endlich ließ ſie das Blatt ſinken, und ſagte, ihren Mann an
ſtarrend:

„Das das haſt du gewagt zu tun? Ohne mich auch nur mit
einem Wort danach zu fragen, was ich dazu meine?“

Er zog die Schultern hoch.
„Wozu ſollte ich dich erſt fragen; ich pflege zu tun, was ich für

richtig halte, und dies iſt richtig.“
Paula trat näher zu ihm heran.
„Das, meinſt du, ſei richtig, daß du an den rechtmäßigen Platz

deines Sohnes einen Freund ſtellſt? Jhn die Vorteile deines Ge
ſchäfts mit genießen läßt, die unſerem Sohne zukommen müßten?
Du betrügſt meinen Sohn um ſeinen rechtmäßigen Beſitzl“

„Schrei nicht, es könnten noch Leute im Hauſe ſein“, ziſchte er
ſie an. „Wenn von Betrug die Rede ſein ſoll, dann hat ihn dein
Sohn begängen, nicht ich; um meine ganze Hoffnung hat er mich
betrogen, Felix habe ich es zu verdanken, daß ich mein Geſchäft
auf der Höhe erhalten kann, auf die ich es mit vieler Mühe und
Arbeit gebracht habe. Felix iſt mir nicht nur ein guter, zuverläſſi

Die Ausſtattung konnte gar

„Na,

Paula hob die Hände, die ſie zu Fäuſten geballt hatte, und es

ſah aus, als wollte ſie ihm ins Geſicht ſchlagen.
„Jetzt ſollſt du wiſſen, was der Menſch iſt, der dir lieber iſt

als dein Sohnl“ ſchrie ſie, „ein Dieb iſt er, ein gemeiner Diebl“
Jhre Stimme klang kreiſchend durch das ganze Haus. Kramer

erſchrak. Die Frau war wohl wahnſinnig geworden. Er packte
ihr Handgelenk. „Ruhig, um Gottes willen ruhig, was ſprichſt

du für einen Wahnſinn!“ eEs iſt kein Wahnſinn; frag bei der Antiquitätenfirma Gebrü
der Werther an, ob ihr nicht echte venezianiſche Spitzen geſtohlen

worden ſind, ſie wird es dir beſtätigen. Und dieſe Spitze hör
zu hör zul“ ſchrie ſie, ſich unter ſeinem harten Griff windend,
„dieſe Spitzen hat dein Neffe Felix Kramer geſtohlen, und deine
Nichte hat ſie an ihrem Brautkleid getragen

Kramer gab ihre Hände frei. Er ließ ſich auf einen Stuhl nie
der und ſah ſtarr vor ſich hin. Sein Geſicht war aſchfahl, und das
blaue Geäder an den Schläfen trat hervor.

Paula faßte nach dem Schallrohr des Tiſchtelephons. Jetzt

ſah Kramer auf. JWas willſt du?“ herrſchte er ſie an. e
„Werther anläuten, dich mit ihm verbinden.
Er riß ihr das Schallrohr aus der Hand und legte es in die

Gabe! zurück.
Jm Nebenraum des Kontors wurde ein Stuhl geſchoben, eine

Schranktür quietſchte leiſe in den Angeln. Kramer erſchrak. Herr
gott, da war ja jeinand gewiß hatte der alles mit angehört! Er
ging zur Tür und öffnete ſie.

Broſe ſchlüpfte eben in ſeinen Paletot.
„Nanu, ſind Sie noch hier?“
„Ja, ich hätte noch zu tun, mußte einen eiligen Brief fertig

ſchreiben. Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollten, ihn gleich
zu unterſchreiben, dann könnte ich ihn mitnehmen zur Poſt.“

Kramer trat an den Schreibtiſch. Den Brief, der auf der Platte
lag, flüchtig durchleſend und dann ſeinen Namen darunterſetzend,
dachte er: Natürlich hat der Broſe Wort für Wort alles gehört.
Paula hatte ja geſchrien, daß es Häuſer weit zu hören war. Was,
wenn er jetzt ging und es in der Stadt herumerzählte? Einen
Augenblick dachte er daran, mit Broſe zu ſprechen. Aber was
ſollte er ihm ſagen? Etwa: Bitte, Broſe, ſprechen Sie über das,
was Sie eben unfreiwilligerweiſe mit anhören mußten, zu nie
mandem weiter. Es wäre mir ſehr unangenehm, wenn man in
der Stadt davon erführe. Nein, das ging nicht. Ebenſogut könnte
er ſagen: Jch möchte nicht, daß jemand erfährt, daß mein Neffe

ger Mitarbeiter geweſen; er iſt mir lieb geworden, lieber als mein
leiblicher Sohn.

und Teilhaber der Fabrik ein Dieb iſt.
(Förtſetzung folgt.)

fügigen Verletzungen davon und behaupten, daß die Laternen nicht
gebrannt hätten. Ob das zutrifft, ſteht aber nicht feſt.

Aus Wehrſtedt.
Eine königliche Bahnmeéeiſterei). Es ſoll heut jr

noch Leute geben, die die Wiederkehr der Monarchie wünſchen, de
Aber nicht nur Leute, ſondern auch Behörden ſcheinen das zu tun
Sie dokumentieren das auch nach außen. Oder iſt es nur Nach H
läſſigkeit, wenn über der Bahnmeiſterei T das Wort „Königl.“ I
prangt? Sollte es auf der Bahn keinen Maler und keine Farbe ſt
mehr geben oder fehlt es an Mitteln? Wenn das zutrifft, iſt das
Reichsbanner gern bereit, für Abhilfe zu ſorgen. Man wende ſich g
alſo an die nächſte Ortsgruppe. Auch überm Hauptportal ſitzt noch u
der alte Adler. Jn Halberſtadt ſind Firmen vorhanden, die einen e
Reichsadler, der in den Rahmen paßt, anbringen können. w

e

Aus Thale. e(Willy Rienäcker 9). Wieder iſt einer unſerer Beſten e
in jungen Jahren aus unſerer Mitte geriſſen worden. Der Tod
fragt eben nicht danach. Unſer Mitleid wendet ſich den unverſorgten J
Kindern der Witwe unſeres Genoſſen und Kollegen Rienäcker zu.
Wir werden dem Genoſſen und Kollegen Rienäcker ſtets ein ehren
des Andenken auch über das Grab hinaus bewahren. Willy Rie r
näcker, ruhe ſanft! Treffpunkt 1.30 Uhr beim Kameraden Schinkel

zur Beiſetzung. fKreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 23. Aug. Konferenz der Vorſitzenden der

Ortsausſchüſſe für Jugendpflege). Die erſte Tagung
im neuen Jugendheim war die Tagung der Vorſitzenden der Orts
ausſchüſſe für Jugendpflege. Für den Kreis begrüßte Landrat
Runge die Erſchienenen und wünſchte guten Erfolg. Dann hielt t
Kreisjugendpfleger Geeſe ſein Referat über „Was können die Orts d
ausſchüſſe für Jugendpflege im kommenden Winterhalbjahr zur n
Förderung der Arbeit tun?“ Er ſprach zunächſt über die Arbeits
weiſe der Ortsausſchüſſe und deren Organiſation. Die O. f. J.
müßten vor allem dafür ſorgen. daß überall Sportplätze und 3
Schwimmbecken errichtet würden, damit Körperpflege und Sport ſ
getrieben werden könne. Weiter müßten die Ausſchüſſe Jugend ſt
pfleger und pflegerinnen gewinnen und ſolche ausbilden. Zur b
geiſtigen Weiterbildung müßten Leſe- und Vortragsabende einge 2
richtet werden. Nur durch Anſchluß an einen Ortsausſchuß für 6
Jugendpflege kämen die ſporttreibenden Vereine in den Genuß g.
ſtaatlicher Mittel. Zu empfehlen ſei auch, um eine Verbindung mit P
dem Elternhaus herzuſtellen, die Einrichtung von Elternabenden. h
Weiter ſei eine Arbeitsgemeinſchaft der Jugendführer in An ſe
griff genommen. Die erſte Tagung werde am 8. und 9. September fi
ſtattfinden. Vom September 1928 bis März 1929 ſoll jeden Monat
eine Tagung ſtattfinden. Den Teilnehmern werde freie Unter le
kunft und Verpflegung gewährt. Dann wurde das genaue Pro n
gramm für die Tagung am 8. und 9. September bekannt gemacht. b
Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrag ſprach man über d
die eingegangenen Beihilfengeſuche. Paſtor PaulNachterſtedt wies b
darauf hin, daß er ein eigenes Jugendheim errichtet hat und zwar v
mit wenigen Mitteln. Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Wegl Dann r
ſprach er über die Jugendführerperſönlichkeit. Anſchließend ſprach i
Paſtor Wolf aus Wilsleben und betonte, daß man ſich nicht in un a
nötige Koſten wegen der Errichtung eines Jugendheims ſtürzen S
ſolle, ſondern man möge mit den einfachſten Räumen, die zur Ver
fügung ſtehen vorlieb nehmen. Der Lichtbildſtreifen, Die deutſche
Jugendbewegung“ mußte leider wegen der vorge m Zeit aus
fallen. Der Landrat dankte im Schlußwort allen Teilnehmer für
die aufgewandten Mühen dieſes Abends. Teils per Rad, teils per e
Bahn und Laſtkraftwagen wurde dann die Heimfahrt angetreten s

Reinſtedt, 23. Auguſt. Sommer und Kinderfeſt.) Der
Schrebergartenverein „Rohdenberg“ hält am Sonntag, den 26.
Auguſt auf dem hieſigen Schützenplatz ſein diesjähriges großes l
Sommer und Kinderfeſt ab, zu dem alle Freunde und Gönner de n
Vereins mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen ſind. An R
Sonnabend abend um 18 Uhr findet ein Lampionumzug durch v
den Ort ſtatt. Angetreten wird an den Schrebergärten und alle wr
Kinder unſeres Ortes können ſich daran beteiligen. Lampions ſind a
am Sonnabend in der Gartenanlage zu haben. (Eine Lampe mit d
Stock und Licht koſtet 20 8). Feſtbeitrag pro Perſon 30 Kin li

Am Sonntag können Kinder ohne Begleitung der g
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. d

Zurzeit befinden ſich Karuſſell und Buden aller Art auf n 9
un

nt Wetter
gärtner haben ſich ſicher einen Tag der Freude verdient. 5

Neinſtedt, 23. Auguſt Geſangverein „Teutonita“.)
Es ſei darauf hingewieſen, daß die Singeſtünden nunmehr wieder
eufgenommen find und regelmäßig an jedem Sonnabend
üblichen Zeit im Vereinslokal abgehalten werden.

S Gon den Bodedammarbeiten.) Vor längerer
Zeit berichteten wir bereits von den in Angriff genommenen
Dammbauten an der Vode zwiſchen Neinſtedt Und Weddersleben.
Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. Nachdem die Bode einen
ſo niedrigen Waſſerſtand hat, legte man eine Feldbahn durch das
Bodebett, um Sand, Kies und Steine vom linksſeitigen nach dem
rechtsſeitigem Bodeufer zu ſchaffen. Mittel einer kleinen Maſchine
geht der Transport ſchnell vonſtatten und die Arbeiter ſind auch
rüſtig am Werke. Wenn man den neubefeſtigten Bodedamm ſieht,
ſollte man meinen, daß er einem neuen Hochwaſſer trotzen wird.

Stecklenberg, 24. Auguſt. (Großes Gartenkonzert.)
Am Sonntag, den 26. d. Mts. findet im „Hotel zum Waldfrieden“
ein einmaliges Gaſtkonzert der beſtens bekannten Bördekapelle aus
Förderſtedt unter Leitung ihres Dirigenten K. Stemmler ſtatt. Die
Kapelle iſt bekannt durch ihre Sonderkonzerte mit Künſtlern vom
Leipziger Gewandhausorcheſter. Da etwas Gutes geboten wird
ſollte niemand das Konzert verſäumen. Es findet in der Zeit von
3——6 Uhr ſtatt. (Siehe auch heutige Anzeige Nach dem Konzert
findet im großen Saal ein Tänzchen ſtatt, zu dem die ganze Ka
pelle abwechſelnd aufſpielen wird.

Die ganzr Welt
im rn heim
Nichts Schöneres gibt es, als sich gemüt
ich daheim sitzend alle femen Sende-
statonen „heranzuholen“
Man weiß ja auch genau, ob Rom, ob Paris
jetzt sendet was Lengenberg jetzt bringe und
welche Musik gerade aus Barcelona ertönt.

J denn: „Ser Seutſche Rundfunk
die älteste und größte Funkezeitschrift, bringt
ja wöchentlich alle ausführlichen Programme
aller in und ausländischen Sender-
tie 50t. Monateberug i 2 durch das Postamt od. eins
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Aus Aſchersleben.
(Fahrt vorſichtig Das ſchnelle Fahren an ver

kehrsreichen Ecken hätte geſtern, Donnerstag-Abend, bald wieder zu
einem Unglück geführt. Ein Gymnaſiaſt fuhr in vollem Tempo ein
junges Mädchen an. Nur wie durch ein Wunder kamen beide mit
dem Schrecken und geringen Abſchürfungen davon.

Eine Provinzialtagung des Vereins der
Hausbeſitzer) findet am 8. Sept. in unſerer Stadt ſtatt. Der
Magiſtrat hat 100 Büchlein „Führer von Aſchersleben“ dazu ge
tiftet.

(Zwei Schülungstagungen für Leibesübun-
gen) veranſtaltet der Provinzialverband für Leibesübungen am 14.
und 15. Sept. in Aſchersleben mit dem Ziel, das neue Turnen für
Schule und Bevölkerung einzuführen. Die Stadtverordneten be
willigten zur Unterſtützung 450 RM.

Eine neue Feuerwehrſirene) ſoll in Aſchersleben
eingeführt werden. Sie ſoll als Alarmvorrichtung bei außerge
wöhnlichen Fällen dienen.

Sie Beſchaffung von Klavieren für die
Schulen) uſw. will die Stadt aus alten Beſtänden der Seminare
vornehmen.

Sie ſtädtiſche Hilfsſchule) ſoll erweitert werden,
zwei Hilfslehrer, die die Prüfung gemacht haben, ſollen eingeſtellt
werden. Eine Stelle wird ausgeſchrieben, eine beſetzt die Regie
rung.

Die Delegierten zum Provinzialſtadteta
ſind von uns die Genoſſen Stadtv. Vorſteher Lotz, Stadtverordneter
Genoſſe Eilert, und vom Magiſtrat außer dem Oberbürgermeiſter,
Genoſſe Stadtrat Jenke.

Aus der Wirtſchaft.
Die Maſchine verdrängt den Arbeiter. Die Dresdener Bank

teilt intereſſante Einzelheiten über eine neue Maſchine mit, durch
die die Induſtrie in die Lage verſetzt wird, Knüpfteppiche
mechaniſch herzuſtellen. Erfinder und Konſtrukteure haben ſich
ſchon ſeit langem mit dem Problem beſchäftigt, die Bewegung der
menſchlichen Hand beim Knüpfen des Teppichs mechaniſch zu er
ſetzen und gleichzeitig auch durch entſprechende Farben das Mu

„Königreich“ Albanien.

z

Die Hauptſtraße der Hauptſtadt Tirang
macht einen recht ländlichen Eindruck.
Hauptſtadt nur 10 000 Einwohner hat. Kein Wunder, da die

Ein ſchwerer Villeneinbruch wurde in der Nacht zum Freitag
in BerlinZehlendorf verübt. Während die Bewohner des Hau
ſes ſchliefen, drangen Diebe in die im Erdgeſchoß liegenden Wohn
zimmer und entwendeten für 11- 12 000 Mart Wertſachen, Tafel
ſilber und Kleidungsſtücke. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Die Berliner Möbelmeſſe iſt am Freitag in der alten Ausſtel
lungshalle am Kaiſerdamm eröffnet worden. Es handelt ſich um
die erſte der ſieben unter dem Namen „Herbſt der Technik“ zuſam-
mengefaßten Veranſtaltungen. Die Schau iſt von über 300 Fir
men beſchickt worden; die geſamte Ausſtellungsfläche nimmt 16 500
Quadratmeter in Anſpruch.

Briefkaſten.
O. S. Natürlich haben wir in Halberſtadt einen Arbeiter

ſchwimmverein. Dieſer iſt nach den uns gewordenen Mitteilun
gen auch nicht träge geweſen. Er hat ſich bereits im vorigen

ſter automatiſch entſtehen zu laſſen. Jetzt will man eine Maſchine
konſtruiert haben, die gleiche Arbeit wie die Handknüpferei liefert.
Auf dieſer Maſchine ſoll ein Arbeiter ſo viel leiſten können wie
60 Teppichknüpfer mit der Hand. Um die neue Konſtruktion aus
zunutzen, hat man bereits ein Konſortium gegründet, an dem eine
Prager Bank beſonders mitwirkt. Für das deutſche Zollgebiet
haben die Plüſch und Teppichwerke David u. Co. Katſcher O.S.,
ſämtliche Patente und Licenzen erworben, die ſich auf die neue Er
findung beziehen.

Kreditaktion zur Bergung der Ernke. Jn letzter Zeit iſt von
land wirtſchaftlichen Kreiſen abermals eine Kreditaktion gefordert
worden, und zwar denkt man an die Gewährung von Ernte-
bergungskrediten. Man will dieſe Kredite benutzen, um
die Ernte in größerem Maße als bisher zu verpfänden, zu lom
bardieren. Durch die Lombardierung wird das Getreide ſelbſt
verſtändlich weſentlich verteuert (Zinſen und Koſten für die Lage-
rung Wenn man deshalb Erntebergungskredite gewährt, müſſen
dieſe durch die finanzielle Lage der Landwirtſchaft
begründet ſein. Als es in den letzten Jahren, beſonders im Jahre
1925, zu Notverkäufen in der Landwirtſchaft kam, war die Erwei-
terung der Lombardierungsmöglichkeit geboten. Heute iſt jedoch
die finanzielle Lage der Landwirtſchaft derart konſolidiert, daß die
Bereitſtellung von Erntebergungskrediten nicht notwendig erſcheint.
Auch das Inſtitut für Konjunkturforſchung kommt
zu dem Schlüß, daß vorausſichtlich die land wirtſchaftlichen Märkte
im kommenden Herbſt nicht mehr wie in den Vorſahren unter dem
Druck der ſich zu beſtimmten Terminen ſtark häufenden Rückzah
lungsverpflichtungen ſtehen. Anſtelle der Sonderkredite ſind orga
niſterte Bankkredite getreten. Dieſe ſind zwar auch an beſtimmte
Rückzahlungstermine gebunden. Die Fälligkeiten liegen jedoch ſehr
verſchieden. Jm übrigen ſtammen die Mittel, aus denen der Land
wirtſchaft Kredite zugeführt worden ſind, in dieſem Jahr zum Teil
aus anderen Huellen als im Vorjahre. So hat ſich zum Beiſpiel
die Kreditgewährung aus Spareinlagen der Landwirtſchaft weſent
lich ausgedehnt. Wenn auch die neue Ernte durch die Ernteber
gungskredite des Vorjahres und durch die fälligen Zinszahlungen
der Landwirtſchaft (1. Oktober 1928 und 1 Januar 1929 je 225
Millionen Mark) weſentlich vorbelaſtet iſt, ſo iſt jedoch keine zwin
gende Notwendigkeit für neue Erntebergungskredite zu erblicken
Die Lombardierung iſt auch ein ſtark ſpekulatives Geſchäft, das der
Landmann, ganz mit Recht, nicht liebt und das unter Umſtänden
zu großen Verluſten führen kann. Man ſoll ſich deshalb an maß
gebender Stelle davor hüten, durch nicht zwingende Erntebergungs
kredite den Landmann zur Spekulation zu erziehen.

Vermiſchtes.
Jm VRettungsboot zum Friedhof.

Ein 5S0facher Lebensreiker wird im Rekkungsboot
zur letzten Ruhe gefahren.

Der Vormann der Rettungsſtation im Nordſeebad Duhnen
Ehriſtian Brütt wurde auf ſeinen Wunſch hin in dein Rettungs
böoot zum Friedhof gefahren, in welchem er mehr als 50 Menſchen
leben aus Seenot errettet hat. Die ganze Gemeinde ſchritt hinter
dem ſeltſamen Leichenwagen und gab dem tapferen Seemann die
letzte Ehre.

Jahre um ein Schwimmfeſt im Sommerbad beworben. Die Ver
waltung wollte aber das Sommerbad im vorigen Jahre für eine
Schwimmveranſtaltung nicht hergeben. Auch in dieſem Jahre war
der Arbeiterſchwimmverein der Erſte, der ſich um ein Schwimmfeſt
im Sommerbad bewarb. Leider ſtellte die Verwaltung des Som
merbades damals Forderungen, auf die der Verein nicht eingehen
konnte. Das geplante Schwimmfeſt ſollte eine Veranſtaltung des
Kreiſes werden. Mannſchaften aus Halle, Deſſau, Magdeburg uſw.
wären am Start erſchienen. So ging die Veranſtaltung nach Oſter
wieck. Wenn nun bereits ein Schwimmfeſt ſtattgefunden hat und
am morgigen Sonntag ein zweites folgt, ſo iſt das, wie Sie aus
Vorſtehendem erſehen können, nicht auf „Mangel an Entſchluß
freudigkeit“ im Arbeiterſchwimmverein zurückzuführen. Er wollte
es als Erſter wagen. Auf Jhre Anſichten über die ſchnelle Be
reitſchaft der Verwaltung, die Badeanſtalt für die Vekanſtaltungen
des Militärs und des bürgerlichen Vereins herzugeben und die
Herabfetzung der Entſchädigung für die Badeanſtalt wollen wir hier
nicht eingehen.

Literatur zu den Vorträgen der Genoſſin
Balabanoff.

Um die bei unſeren Arbeilskagungen immer zu behandelnden
Probleme beſſer verſtehen zu können, iſt es notwendig, daß alle
Genoſſen vor Beginn ſolcher Tagungen ganz eingehende Literatur
ſtudien treiben. Zu den Vorträgen der Genoſſin Valabonoff
nun, die Mitte September ſtattfinden, iſt folgende Literatur zu
empfehlen, welche durch unſere Parteibuchhandlung bezogen wer
den kann Angelika Balabanoff: Erlebniſſe und Erinnerungen, Er
ziehüng der Maſſen zum Marxismus. Kaminſki und Matteotti:
Der Faſchismus in Jtalien. Außerdem einige Artikel in den Zeit
ſchriften:? Die Geſellſchaft“, „Die Arbeit“, „Jungſozialiſtiſche Blät
ter“, „Der Klaſſenkampf“. Wir weiſen alle Jugendgenoſſen aus
drücklich auf dieſe Literatur hin. Wo der Einzelne ſich das Werk
nicht kaufen kann, kaufe man es für die Bibliothek.

An alle Gruppen der S. A. J. im Werbebezirk
Thale- Quedlinburg

Am Sonntag, den 2. September findet in Blankenburg, „Gaſt
haus zur Erholung“, vormittags 9.30 Uhr, unſere fällige Werbe
bezirksſitzung ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende:

1. Bericht von der letzten Sitzung,
2. Vortrag „Arbeiterjugend und bürgerliche Jugendbe

wegung“. Referent Guſtav Schmidt-Magdeburg,
3. Hamburg, Dortmund und Wien,
4. Unſere Winterwerbearbeit,
5. Verſchiedenes.

In Anbetracht dieſer wichtigen Tagesordnung wird zahlreiches
Erſcheinen gewünſcht. Nachmittag von 2 Uhr ab findet auf den
Tie unſer Sport und Spieltag ſtatt. Handball, Grenzball, Volks
tänze, Wettlauf und Hindernislauf werden in bunter Reihenfolge
abwechſeln. Bringt möglichſt alle Bälle mit. Alſo unſere Parole
läutet. Am 2. September nach Blankenburg.

Fre Heil!
Willi Ackerk, Werbebezirksleiter, Thale a. H. Roßtrappenſtraße 50.

Halberſtadt. (Rote Falken). Heute abend pünktlich 1914 Uhr.
Abmarſch Ecke Fürſtenhof. Die Fahrt iſt bekannt. 50 Schlaf
geld mitbringen. (Wochenplan) Die nächſte Woche wird noch im
alten Rahmen verlaufen. Am Montag pünktlich 1814 Uhr auf dem
Anger: Handballſpiel gegen Schutzſport. 20 Uhr Heimabend. Mitt
woch: Spiel und Tanz im Heim. Freitag Sporten und Spazier
gang. Sonntag Sport und Spieltag in Blankenburg. Abmarſch
wird bekannt gegeben.

Sport.
Vor den Entſcheidungen im Sommerbad.

Das große Treffen im Sommerbade ſteht vor der Tür. Mit
großer Spannung werden die Kämpfe der Schwimmer, das Können
der Springer und die Kunſtvorführungen der Damen erwartet.
Schwimmer, Springer und Damen haben unermüdlich an ſich ge
arbeitet, um zu den Leiſtungen zu gelangen, die am Sonntag unſere
Bevölkerung zu ſehen bekommt. Neben den Vereinsmeiſterſchaf
ken ſind die Einlagen der Damen zu erwähnen, die unter der
unermüdlichen Anleitung von Frau Römmer ihre letzten Vorberei
tungen beendet haben und eine ganze Reihe von künſtvollen Fi
guren zeigen werden. Ein herrlicher Anblick, wenn auf der großen
ruhigen Waſſerfläche die verſchiedenen Figuren erſtehen und ſich
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kurz darauf wieder lautlos in eine bewegte Schar von munteren
Schwimmerinnen auflöſen. Als größte Sehenswürdigkeit iſt der
Start der Olympiakämpferin Margret Borp-Düſſeldorf zu nennen,
die akadem. Weltmeiſterin im Kunſt und Turmſpringen geworden
iſt. Nur durch unermüdlichen Fleiß verbunden mit Naturveran-
lagung hat ſich die junge Studentin ihr außerordentliches Können
erwerben können. Unſer Halberſtädter Mund muß ſich ſehr an
rengen, wenn er neben dieſer Springerin in Ehren beſtehen will.
Neben ihm ſpringt Paul Steyer vom feſtgebenden Verein, der ſich
durch ſeine Unerſchrockenheit würdig in die Springerliſte einreiht.
Der Magdeburger Erich Kube gefiel bei der letzten Veranſtaltung
beeſſr als Riebſchläger, wird unſeren Halberſtädtern, ſofern er noch
dieſelbe Klaſſe wie damals ſpringt, ſchwer zu ſchaffen machen.

Arbeiter Schachklub Halberſtadt.

Sonntag, den 26. d. Mts. 8.30 Uhr im Spiellokal erſcheinen.
ſpielen Quedlinburg, Wernigerode und Halberſtadt.

Arbeiter Radfahrer Verein „Solidarität“. Motorradfahrer- Ab
keilung. Diejenigen Fahrer, die heute nicht nach Staßfurt fahren,
treffen ſich morgen vormittag 10 Uhr zur Abfahrt nach Staßfutt
auf dem Holzmark!. Bundeswimpel und Abzeichen nicht vergeſſen!

Turn und Sporkverein Freiheit Morgen findet unſer zweiter
Ausflug nach dem Huy ſtatt. Alles muß ſich beteiligen, da für
derartige Wanderungen nur noch wenige Sonntage zur Verfügung
ſtehen. Abmarſch 8.30 Uhr Ecke Burchardi und Huyſtraße.

Neinſtedt. Fußballklub Gertnanig 1911 Sonntag, 26. Aug. fährt
die erſte Mannſchaft vorausſichtlich nach Quedlinburg, um dort
gegen die erſte Mannſchaft von „Vorwärts“ ein Geſellſchaftsſpiel
auszutragen. Das Spiel wird um 3 Uhr ſeinen Anfang nehmen.
Die erſte Germanenjugend empfängt die gleiche Mannſchaft von
Burgund 09 im Rückſpiel, das um 10.30 Uhr auf dem Sportplatz
Kalkhof ſeinen Anfang nimmt. Da das letzte Spiel beider Mann
ſchaften am vorigen Sonntag mit 3:0 für Reinſtedt (nicht 5:3, wie
irrtümlich in der Zeitung ſtand) endete, wird die Germanenjugend
wohl wieder den Sieg davontragen.

Freie Sporkvereinigung, Abtlg. Turner, Wernigerode. Am
Sonntag nachmittag findet auf dem ſtädtiſchen Anger ein Handball
ſpiel gegen Oſterweddingen ſtatt. Da die gegneriſche Mannſchaft
als gute im Bezirk bekannt iſt, dürfte ein ſehr intereſſantes Spiel
zu erwarten ſein. Die Arbeiterſchaft und Freunde des Handball
ſpieles wollen ſich recht zahlreich einfinden.

Die Mitglieder müſſen am
Es

Deutſcher Weltrekord im Gewichtsheben.

Schwaiger (München)

hat in München den Weltrekord der Bantamgewichtler im links
armigen Reißen auf 155 Pfund verbeſſert und damit ſeine alte
Welthöchſtleiſtung um fünf Pfund überboten.

Reichsbaunner öchwarzRotGold

Halberſtadt. (Schutzſport). Die 2. Mannſchaft trifft ſich nicht
3417 Uhr, ſondern 18 Uhr am Hauptbahnhof. Alle übrigen Hand
ballſpieler treffen ſich Sonntag früh 9 Uhr auf dem Anger. Es
muß jeder zur Stelle ſein.

Wernigerode. Sämtliche Spielleute treten morgen mittag
11.15 Uhr geſchloſſen am Monopol an zum Abmarſch nach dem
Waldfeſt der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Thale. Plötzlich und unerwartet wurde unſer lieber Kamerad
Willy Rienäcker durch den unerbittlichen Tod in der Vollkraft ſeiner
Jahre dahingerafft. Schmerzlich trifft uns ſein Dahinſcheiden, da
er ein guter Kamerad war und ſein ganzes Streben dahin ging,
als treuer Republikaner für den Schutz und die Feſtigung der
jungen Republik einzutreten. Er wird uns unvergeßlich bleiben.
Die Kameraden verſammeln ſich Sonntag 1.30 Uhr beim Kam
Schinkel zur Beiſetzung.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.

am 25. Aug. 1928
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Gemüſe Rinne eKartoffeln, blaue Pfd. 6 Pf. wirſt Forte r
Induſtrie S rigZwiebeln, neue Leber ſt I. Sorte 120--140Erbſen grüne Echoten. 2030 werwnru ſ. Sorten

gelbe e x t.Bohnen, grüne Rinde 120--140
Kachsbobnen Kalbfleiſch 110-140Boh nen weiße 7 D. Schweineſteiſch 120 140
Smuten 30— 10 Sammelſteiſch
Rhabarber 15Karotten Mdol. We Fiſche:Plohrrüben dine 15-20 Ranztngen Pfd. 60-80 Pf,

Kohlrabi e 75 Sovwollen zRadieschen Bund 5 Schellfiſch 35 60Rettiche Stck. 10 Kabeljau 3550Schnittlauch Bund 5 Steinbutt z xKopffalat Stck. 15 ZanderWeißkohl Kopf 8 Hecht lebendeWirſingkohl 8 Karpfen 757Blumenkohl Stück 50-100 Bücklinge, Kieler



Aſe Vervſls m höchs en Grooe P r P
Freitag morgen entschlief sanft nach

langem schweren Leiden meine liebe
Erau, unsere gute Mutter, Schwieger-,
Grobmutter und Schwester

Frau Gharlotte Gröhling
geb. Hurlemann

im fast vollendeten 61. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag nachm.
2 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

z

l ue

kisenbahnibeamten; u. Arbeiter- Verein

fiarsleben
Am Mittwoch verstarb unser Ehren-

vorsitzender, der Bahninvalide

Herr Heinrich Sohütze
In dem Verstorbenen verlieren wir einen
eifrigen Förderer unseres Vereins. Wir
werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren

Harsleben, den 24. August 1928.
Der Vorstand

Von der Reise zurück
Dr. Diesing
Seydlitezstr. 42.

Am r i e
Dr. Hinrichs

Facharzt für Haut- und Harn leiden
Westendorf 28 Fernsprecher 1384

Zurückgekehrt
Dr. Hans Rohden

h
s uh

Gartenbau-Husstellung

Derenburg am Harz
vom 21. his 26. Sept. 1928

für die Kreise Halberstadt, Quedlinburg,
Blankenburg und Wernigerode,
umfassend Obst, Gemüse, Blumen
Konserven Obstwein, Garten-geräte, Schädlings- Bekämpfung
DBüngemittel und Literatur.
Zahlreiche, z. T. sehr wertvolle Preise
stehen uns zur Verfügung.

Wir fordern hiermit sowohbl Privatpersonen wie
Vereine zu möglichst zahlreicher Beschickung
der Auss tellung mit obigen Artikeln auf.
Die Ausstellungs- Bedingungen und Anmelde-
formulare, die wir umgehend anzufordern bitten.
werden jedem Interessenten KoSTENLOS
übersandt

Derenburg (Harz), 23 August 1928.
Die Ausstellunmgsleftangy-
Wernigeröderstrabße 8 Fernruf Nr. 63.

g m
d

e

i

Sternwolle
obere gute
r

Gberal Feraeh

Kirchliche Nachrichten.
Am 12. Sonntag nach Trinitatis, 26. Auguſt, werden
in Halberſtadt predigen:

Domkirche: 10 Uhr Dompr. Lange, 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Dienstag abd. 8 ÜUhr, Bibel
ſtunde im Saale des von Campeſchen Stiſts
Johannesbrunnen 36138. Liebfrauenkirche (ref.)
210 Uhr Pfarrer Moeſeritz. Thema: „Wie Chriſtus
doch Menſchen und Verhältniſſe ändern kann.
Um rege Teilnahme am Poſaunenfeſt wird gebeten
Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelſtunde im Liebfrauenſtiſt.
Pf. Moeſeritz Martinikirche: 10 Uhr Konſiſtorial
rat Bräum aus Magdeburg 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Sonnabend 8 Uhr: Geiſtliche Abendmuſikdes Magdeburger Dompoſaunenchors Moritzkirche:
8UhrOberpfarrer Friedendorff 10Uhr f. Gebauer
Jobanniskirche: 8 Uhr Pf. Schulz. Sonnabend
8Uhr Wochenendgottesdienſt. Pf. Wätzold. Mittwoch,
den 29. Auguſt, s Uhr abds Bibelſtunde im Konf
Saal a. d. Johanniskirche, Weſtendorf 19.
Ev. JungmännerbundMittelſachſen :Poſaunen
feſt. Sonnabend abd. 8Uhrin Martini: Kirchenkonzert.
Sonntag .10 Uhr in Martint: Feſtgottesdienſt,
3 Uhr im Stadtpark Konzert.

Ev. Jünglingsverein (Martiniplan Montag
abend 8 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch
abd. s ühr

Volkskirchenbund: Freitag 20 Uhr Harmonie:Verſammlung Vortrag über: „Hat Kirchenmuſik im
evangeliſchen Gottesdienſt Berechtigung mit Bei
ſpielen am Klavier.

Blaues Kreus (Domplatz 32): Mittwoch, 8, Uhr
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32.)

Montag Uhr, Freitag Uhr (Frauenſtunde
ugendbund f. E. C. (Domplatz 32). Sonntag

r.

Kindergottesdienſt: (Dom) Ausflug am Sonn
abend 19, Uhr. Abmarſch Ecke Domplatz-Domgang.

Ev. Jungmädchenbund (Cecilienſtift): Diens
tag abd. s Uhr.Ev. Jungmädchenverein: (im ob. Konf. Saal
d. Domes) Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr.

Schrerpmascmnes 7

Vertrieb
Otto

Bartels
Halberstadt

Woort 15
Fernruf 1235

Wegen Erneuerung des Fahrdammes wird der
Spiegelsbergenweg zwiſchen Süd- u. Klopſtock
ſtraße vom 27. Auguſt bis 1. September ds. Js.
für jeden Fuhrverkehr geſperrt.

Die Polizeiverwaltung.

Für alle Kranken
bin ich ab 3. Septemberjeden Montag zu ſprechen,

von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags.
C. Holle, Halberſtadt, Roonſtraße 62, parterre.

alen Ingenieu Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl.d. Verb. BeratenderPat.-Ing,

Meine Sprechſtunden
finden nicht mebr Sonnabends, ſondern nur
jeden Montag, 9--5 Ubr nachmittags, ſtatt.
C. Holle, Halberſtadt, Roonſträße 62, parterre.
Zu den demnächſt ſtattfindenden Vorträgen der
Genoſſin Prof. Dr. Angelica Balabanoff- Paris

empfehlen wir
Balabanoff:

Erinnerungen und Erlebniſſe
kart. 6. Mark Leinen 7. MarkBalabanoff;
Erziehung der Maſſen zum Marrismus
kart. 2.50 Mark Leinen 3.50 Mark

Hanns-Erich Kaminski:
Faſchismus in Jtalien

Giacomo Matteotti
Ein Jahr Faſchiſten Herrſchaft
beides in einem Band, Halbleinen 80 Pfennig.

Volksbuchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48. omplatz 48.
Stecklenberg! Stecklenberg!

„Hotel zum Waldfrieden“
Sonntag 26. August, ab nachmittags 3 Ubr:

GroBbes Garten Konzert
Ausgeführt von der Bördekapelle Förderstedt

Dazu ladet ergebenst ein Albert Stertz.

S Vefen, Herde, Gruden,
I bBaubesehläge ete.

kaufen Sie am billigsten bei mir
Ueber zeugen Sie sich von

g der Fülle meines Lagers
UDeberzeugen Sie sich von

meiner Qualitätswarel!
Ueberzeugen Sie sich von
weinen anerk. bill. Preisen!!

4 Ueberzeugung macht „waht“
Warum bin ich bilüger?

Weil Ihnen diese Vorteile nur ein Spezial-
Ges ch ft bieten kann. Ein solches habe
ich heute, nach der erfolgten Umstellung!
Kein Laden mehr, aber dafür billigere Preise
Abt. Il Zentralheizungen, Badeeinrichtungen
Abt. III Versandgeschaft für Maschinen aller
Art, wie: Waschmas chinen, Wäschemangeln
Wringer, Maschinen für das Handwerk.

Besichtigen Sie meine ausgedehnten
Lagerräume

parterre, I., II., III. Etg., Fernruf 2212,
Telegr. Adr. Eisenkeese.

Eingang Toreinfahrt Breiteweg 20
Verkaufe an jedermann

Private, Selbstvyerkauter und Wieder verkaufer

Otto Sohulz, lvh. Wilh. Keess

G Breiteweg 20.

Partel-Literatur aber Luhebitn,

x

Gchirm euren
Beziehen

von 2.75 an, Glorig 4 Mk.
auf Wunſch in einer Stunde

Schirmfabrik Fichtner
Breiteweg 46.

e er SAus Quedlinburg
Reichshanner- Kameraden u. ParteigenoſſeDer Kaufmann Wilbelm Jeuerſtake, hier,

Langegaſſe 22, iſt zum Schtedsmann für denWeſtendorfer Schiedsmanns- Bezirk der Stadt
Quedlinburg auf eine vom 9. Auguſt 1928 ab lau
fende dreijährige Amtszeit gewählt, beſtätigt und
verpflichtet worden.

Quedlinburg, den 17. Auguſt 1928.
Der Magiſtrat.

von Quedlinburg, Blankenburg, Thale
leſen ihre Verſich.u. Modezeitſchriften
bei dem Vertreter M. Rockmann, Quedlinburg

Bornbolzweg 4 (Fa. Albert Meyer, Thale).
Be Jederzeit Annahme von Beſtellungen

ohne Anzahlung

Läufer, Tisch-
um ch

Miwan- Decken
in 12 Monatsraten,

Norddeutsche
Waren-Handels-

Gesellschaft m. b. H.,
Abt. Teppiche

Bertin W. 62, Maabanstr. 36

Verlangen Sie sofort
bemusterto Olferte!

Diskretion zugesichert.

verlegt habe.

h

h

Geschäftsverlegung!
Meiner werten Kundschaft und einem geehrten Bablikum zur

gefl. Kenntnis, daß ich mein Geschaft von Gröpern

Ich bitte,
stützen zu wollen.

Walter Schneemilch,
Miſchhancilung

Empfehle gleichzeitig täglich fris ch e dauerpasteurisierte
und teigekühlte Vollmilch, in und auber dem Hause

h

mein Gehen auch ternerhin unter
hoch achtungsvoll

Schloßhberg 2

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Frauen:

Am Sonntag, den 26. Auguſt 1928, 9i, Uhr vorm:
Gottesdienſt, Pf. Hrhr. v. Rechenberg. Thema
„Wozu treibt das Ja?“ Röm. 1, 19-20. (1. Predigt
Kindergottesdienſt fällt aus. Montag abds. 8 Uhr
Verſammlung der ehem. Konſirmanden. Dienstag,
abds. 8 Ahr: Ev. FrauenhilfeLiebfrauen. Donners
tag 8 Uhr vorm. i. d. Theobaldikirche: Morgen
andacht. Derſelbe. Abds 8 Uhr: Verein f. d. weibl.
Jugend Freitag, abds. 6 Uhr i. d. Theobaldikirche:
Bibelſtunde, derſelbe (Thema: „Auferſtehung der
Toten“ an Hand des 1. Kor-- Briefes. Im Anſchluß
Vorbereitung auf den Kindergottesdienſt.

St. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. 9, Uhr
Gottesdienſt, Pfarrer Ammer 11 Uhr Kinderlehre
Derſelte. Abends 8i, Uhr Verein f. d weibl. Jugend
Bivelabend. Montag, abds 8 Uhr Frauenhbilfe
Miſſionsabend Dienstag, abends 7 Uhr, Andacht
im St. Georgenſaale. Pfarrer Ammer. Mittwoch,
nachm. 6 Uhr Andacht im Nikolaiſaale Derſelbe
Abends S Uhr, Verein f. d. weibl. Jugend, Lieder
abend. Am heutigen Sonnabend feiert der Kinder
gottesdienſt im Nöſchenröder Schützenhaus ſein
Sommerfeſt. Abmarſch 2 Uhr von der Wohnung
des Pfarrers.

Wartburgverein: Donnerstag, Spielabend.

1onhr Se tantirche n r r
„Sottesdienſt, Liturgie, Predigt über: ahresund falſches Chriſtentum War

Aus W ermigerodo
o ää0ä ää0äääcääää50

Sehlob- Konditorei u. -Gafè
Kaiserstraße 61 Fernruf 578

o

Täglich ab 4 Uhr

Kapelle Kuster
Heute Sonnabend auf vieltachen Wunsch:

heinländer- Abend
Sonntag von Il Uhr

Früh- Konzert
Voranzeige! Voränzeige!

Montag und Dienstag, nachmittags und abends

7 7 7 7Sachsens bester Komiker, vom Kristallpalast

X und Zentral- Theater Dresden X

o ä ä 0ä ä äääää0

S

O

Aruckſuchen z Harzer Bollsſtimme

Wir liefern unſere

Derenohne Zwiſchenhandel direkt an Private, dahe
niedrigſte Preiſe, bei guten Oualitäten
Ebenſo ſind alle anderen Möbel lieferbar
z Anzahlung, kleine Ratenzahlungen
Wernigeröder Polſterwerlſtätten

Oehlmann Scharun
Feldſtr. n. d. Gaswerk.

a Pfllin und gut
kaufen Sie Schlafzimmer

chen, Sofas,e luer.Gaſtriel e
und Auflege- Matratzen
bet Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

Vettenhaus Otto
Kaiſerſtr 62

abends S Ubr:
Der Kaufmann von

Venedig

Karten Vorverkauf
an den bekannten Stellen

mine22Geveriſchafteyans

Monopol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe
Heute Sonntag

von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung!
Sax. und Jazs.
Die Verwaltung.

h

Beſte bayeriſche

Schleifſteine
in bevorzugter Qualität und allen Größen

einpfiehlt
Ernst Friedhof, Wernigerode,

Kurthegter
Sonntag, d. 26. Auguſt

S. Ubr
zu kleinen Preiſen

0.50 Mk. 1.50 Mk.

Die fünf
Frankfurter

Luſtſpiel von Rösler.

Vorverkauf: Zigarren
haus Ramme, Weſterntor
Papierhdl. Svaſſauſg
Breiteſtraße, Fernruf
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 200. Sonntag, 25. Auguſt 1928. 3. Jahrgang.

Berlin iſt die größte Stadt der Welt, ſie iſt geräumiger als
Newyork oder London, und der Grenzbogen, der dieſe Stadt um-
ſchließt, beträgt 235 Kilometer. Ein Mann, der den Wohnraum
der 4200 000 Einwohner Berlins umwandern wollte, müßte fünf
Tage und jeden Tag 10 Stunden auf den Füßen ſein. Er liefe
durch dürre Heiden, ſchöne Wälder, weite Felder und käme an rau
chenden Induſtrien und verzückten Seen und Gewäſſern vorüber,
und wenn er ein Dichter wäre, könnte er den Herzſchlag eines
Sechzigmillionenvolkes hören und darin die Pulsſchläge aus dem
Blutſtrom der Welt. Wenn er vorſtieße vom Randgebiet nach dem
Kern der Stadt, ſo wäre ſein Vorſtoß ein Stoß und Schnitt durch
die heutige Geſellſchaft, ein glühender Aufriß aus grauer Vergan
genheit und Geſchichte bis in unſere Zeit, ein Marterweg und eine
Triumphſtraße.

Die Weidendammer Brücke ſchwingt ſich über die ver
dunkelte Spree, in der das Leuchtfeuer der vielen Reklamen gleißt.
Der Bahnhof Friedrichſtraße, durch den die europäiſchen
Schienenſtränge von Oſten nach Weſten laufen, glüht, lodert und
erbrauſt. In der Komiſchen Oper tanzen 200 nackte Mädchen und
verſuchen, den Geſchmack zu amerikaniſieren, das neue Weltbild
zwiſchen Bibel und Scheckbuch in die Herzen zu prägen. Die Autos
kreiſeln über den blankgeſcheuerten Aſphalt, die Lichtkette der Bo
genlampe brennt in jenem blauen, ſtrahlenden Zitterlicht, das auch
in den Operationsſälen flammt, die laufende Schrift der elektri
ſchen Reklamen zwingt zur Betrachtung, an den Straßenfronten
drängt ſich Laden an Laden, Cafes gibt es, Weinſtuben, Kaba-
retts, Tanzſäle, Bierhäuſer, Banken, Konfektionsgeſchäfte, aus dem
Zeitungsviertel kommen die Straßenhändler und ſchreien die Mor
genausgabe des nächſten Tages ſchon am vorhergehenden Abend
aus. Auch Bettler und Droſchken ſind zu ſehen. Die grünen, gel
ben und roten Verkehrsampeln an den Kreuzungen ſperren den
Verkehr oder geben ihn frei. Unter den Linden rinnt das Leben,
ein glühender Strom und verſpritzt ſich an den Reiſebüros, an den
Banken, an den Automobilhandlungen, an den Hotels und taucht
Unter im Schatten des Brandenburger Tores oder des Tiergartens.
Der Himmel über der Stadt iſt kein Himmel mehrt, er iſt ein roter
Streifen, über den ſteilen Häuſerſchluchten. Das Licht Berlins
löſcht die Sterne aus.

Hinter dünnen, blitzenden Glasſcherben liegen die Güter und
Warenſtapel der Gegenwart. Brillanten leuchten, ſeidene Kleider
Und Strümpfe ſchimmern, Schuhe aus buntem Leder und aus
Schlangenhaut glitzern. Die Bierſtuben machen die Hungrigen
noch hungriger und die Satten noch zufriedener. Aus den ſchwar-
gen rei runden Grammophonplatten ſcheint leiſe, faſt unhörbar,
die hynn ſche Muſik der Neger aufzuſteigen. Wie trunkene Schiffe
löſen ſich die großen Cafes und Varietes aus der Verſteinerung
und ſchwanken auf und ab. Aus den Bars, in denen ſich Likör
mit Erotik verſchwiſtert, bricht Tanzmuſik. Ein Menſch vom Mars
hätte dieſe Straße als die Hauptſtraße eines reichen, glücklichen
Landes angeſehen wenn nicht ſichtbar und unſichtbar hinter allem
der Kaufpreis geſtanden wäre

Die Betäubung der Nacht kömmt, die Gier nach Abenteuer,
Liebe Macht und Reichtum. Die Arbeit ſchläft an den Maſchinen,
in den Kontoren in den Kammern der Armut, die Armut taucht
auf in den geſchminkten Masken der vielen Frauen und Mädchen,
die ihre Karrees abſchreiten und die Männer prüfend abſchätzen
Manchmal glüht eine Seitenſtraße auf und iſt wie ein Schlauch, in
den die Hauptſtraße Rauch und Feuer geſpritzt hat, dieſe berau
ſchende Hauptſtraße, die vom Hranienburger Tor die Selbſt
mörder liegen da oben im Schauhaus bis zum Halliſchen Tor

Streife durch Berlin.
geht und gleißt, eine ungeheuerliche Faſſade, und man begreift
plötzlich, warum ſich die Filmindu ſt rie hier anſiedeln mußte,
hier zwiſchen Leben und Tod.

Der Alexanderplatz im Norden iſt auch ein Zentrum Berlins,
über das der Verkehr kreiſelt und an dem die großen Warenhäuſer
ſtehen, aber in dieſer Nacht war er wie ein Schlachtfeld, verſchanzt,
umwühlt, aufgeriſſen. Tag und Nacht geht die Arbeit auf dieſem
Platz, ganze Häuſerblocks ſind abgeriſſen, um Raum für neue Un
tergrundlinien und neue Durchbruchſtraßen zu ſchaffen. Das Poli
zeipräſidium, das rote, unſchöne Haus, an dem noch die Kugel
ſpuren des Aufſtandes von 1919 zu ſehen ſind, wächſt ſteil über
das Trümmerfeld. Das Scheunenviertel, in dem auch das Lumpen-
proletariat neben dem Kleinhandel wohnt und hauſt, iſt nicht mehr
weit, das alte, häßliche Berlin aber auch in dieſe Bezirke bricht
neues Leben. Schöne Häuſerblocks wachſen an der Volksbühne,
dem Stolz der Berliner Arbeiter enpor und prägen dec Gegend
ein anderes Geſicht. Die alten Baracken müſſen fallen, die Ka
ſchemmen, die Spelunken müſſen verſchwinden uns mit ihnen auch
die Zertrampelten unſerer Geſellſchaft: die Straßenmädchen, die
geoßen und kleinen Diebe, die Schwindler und Zuhälter, deren
nördliche Hauptſtraße die Münzſtraße t eine verkleinerte
Friedrichſtraße, ein Abklatſch der alten Welt. Die Straßenmäd
chen die da oben ſchon am hellen Tag laufen, ſind die ärmſten von
ganz Berlin Sie kennen den Hunger. Jhre Schm e ſind Krank
heit und. Not. Die Kinos ſpielen ſchon am frühen Morgen ihre
ſentimentalen Schundfilme. Sie ſind überfüllt Die Heimatloſen,
die Obdachloſen haben in ihnen ein Obdach. Die jungen Männer
kennen das Leben, kennen das Gefängnis Sie ſtehen an den Stra
ßenecken, ſitzen in den Bierquellen und Kaſchemmen, den Klubs der
ganz Armen, und beſprechen manche Sache, die wilder und auf
regender iſt als der wildeſte Wildweſtfilm. Die Welt von der an
deren Seite bewegt ſich in den Straßen bis zum Stettiner Bahn
hof, aber was der Fremde bei einem Streifzug durch dieſe Gegend
ſieht, iſt meiſtens nur Aufmachung und Attrappe. Das wirkliche
Daſein, der brutale Kampf ums Leben, ſpielt ſich unſichtbar ab.
Auch das muß geſagt werden: das Verbrechen iſt durchaus nicht an
das Scheunenviertel gebunden

In der Münzſtraße ſind um Mitternacht noch die Deſtillen über
füllt. Das Glas Bier koſtet zehn und zwanzig Pfennig und die
Männer und Frauen in den Kneipen kennen ſich alle. Sie ſind
eine große Familie. Jeder Fremde in den Kneipen iſt ſofort iſo
liert, es ſei denn, er ſei als Opfer auserſehen für die Ringnepper
für die Falſchſpieler, für die verkümmerten Mädchen, die ſo er
barmungswürdig elend ſind, daß ſie „Schnapsmatratzen“ genannt
werden. Ein Glas Bier und einige Zigaretten aber ſchlagen ſchon
ie Brücken zu den ſpäten Gäſten. Kleine Kapellen oder elektriſche

Klaviere muſizieren: die letzten Schlager werden mitgeſungen und
auch das berühmte Lied von dem Mädchen für Geld. Die Wände
der Deſtille ſind mit primitiven Bildern ausgemalt und ſonder
baren Sprüchen. Da iſt zu leſen Junge Mädchen lieben, Frauen
nicht betrüben, Witwen nicht haſſen, das heißt leben und leben

laſſen
Schön, man lebt und läßt leben, ſitzt dann in einem Cafee, das

um 3 Uhr ſchließt und um 6 Uhr wieder offen iſt, geht weiter durch
die dunkle, ſchwarze Stadt in der die ſchon für die Welt verſtorbe
nen Straßenmädchen auf betrunkene Gäſte und Kavaliere lauern,
und ſtreift nach dem Stettiner Bahnhof, der eine grauenvolle,
ſchauerliche Kreuzung zwiſchen Burg und Schloß iſt. Die großen
Hallen liegen verlaſſen im bleichen Licht. Die Bahnſteige ſind leer.
An der Fahrkartenausgabe lehnt ein junger Mann und ſchläft

Drei andere Männer ſtehen am Hauptportal und warten den Mor
gen ab. Es waren Obdachloſe. Sie wollten nicht im Aſyl ſchla
fen, ſie hatten ihre Nächte ſchon im Aſyl abgeſchlafen, ſie ſchliefen
im Tiergarten, in den Hausniſchen, in den Anlagen und waren
die abgeſprengten Trupps der unheimlichen Elendsarmee, die in
den Nächten durch Berlin wandert. Im Aſyl ſchlafen jede Nacht
im Jahr mindeſtens 2000 Menſchen Das ſind 600 000 Menſchen
im ganzen Jahre.

Es iſt in der dritten Stunde. Die Deſtillen ſchließen ſich. An
den ſchmutzigen Häuſerfronten bricht Krawall wie eine wüſte Welle
hoch. An den Straßenecken ſtehen noch die Würſtchenverkäufer und
neben ihnen lauern immer noch die blaſſen, verbrauchten Mädchen
ar veröden eine kurze Strecke alle Straßen Der glühende
Schlamm, den die Nacht auf den Aſphalt warf, wird wie von
einem zauberhaften Beſen hinweggewiſcht, aber ſchon regte ſich
weues Leber Berlin ſchläft niemals Die Wagen der Händler
rollten nach der Zentralmarkthalle. Berlin hat Hunger Sein
Bauch verſchlingt die Obſternten ganzer Landſchaften die Gemüſe
plantägen ganzer Provinzen. Sein Bauch mäſtet ſich jeden Tag
an 1500 000 Broten, an 1000 000 Liter Milch, an 2400 000 Pfund
Mehl, an 1400 000 Pfund Fleiſch. Er mäſtet ſich an holländiſchen

Tomaten, an italieniſchen Birnen, an ungariſchen Aepfeln, an
tſchechoſlowakiſchen Pflaumen, an weſtindiſchen Bananen, an ſpa
niſchen Orangen, an ſizilianiſchen Zitronen. Franz Drake müßte
Ehrenbürger von Berlin werden: jeden Tag werden rund
3 000 000 Pfund Kartoffeln gegeſſen. Das alles braucht der Bauch
von Berlin und noch viel mehr, aber er wird nicht ſatt davon und
ſättigt nicht die Arbeitsloſen, die Bettler, die Kriegsverletzten, die
Sozialrentner, die Witwen und Waiſen

Die Straßen um den Alexanderplatz ſind plötzlich fruchtbar ge
worden und die Bauern, Obſthändler und Groſſiſten bieten an Ge
müſe, Kartoffeln, Fiſch, Obſt und Salat. Die großen Hallen ſind
überfüllt, der Handel brüllt auf, der Zwiſchenhandel hamſtert große
Verdienſte, eine Orgie von Duft und Farbe raſt ſich aus. Fleiſch
wird verkauft. Hähne krähen durch die Halle, als ſeien ſie noch frei
und auf dem flachen Lande. Blumen und Kränze werden ange
boten und die friſchen Blüten und vollen Kränze paſſen gut zu
dem ungeheuren Schlachtfeſt am frühen Morgen, wo das Tier und
die Pflanze ſterben muß, damit Berlin leben und arbeiten kann.

Max Barthel.

Engliſche Luftmanöver.
Die Engländer haben es mal probiert,
Wie Schlachten ſich heutigentags geſtalten
Und einen Zükunftskrieg inſzeniert.
Es zeigte ſich: London iſt nicht zu halten.

Sirenen haben geſurrt und geheult,
Propeller rauſchten und Bomben zerſprangen
Schnell haben Granaten das Pflaſter zerbeult
Und raſch iſt London in Klump gegangen

Um Trümmer brandet nun früh bis ſpät
Das giftige Gas: der moderne Fetiſchl
Und die Straßen ſind alle mit Leichen beſät
Gottſeidank alles bloß theoretiſch

Und nun hole der Teufel und hole die Peſt
Den Erbärmlichſten aller Beſonnten,
Der es nicht bei der Thevrie nur beläßt

Das iſt die Lehre von London Hans Bauer.

Unter der Serviette.
Von Maurice Dekobra,

Andre Collimat und ich ſind die beſten Freunde Zwiſchen uns
gibt es weder Neid noch Eiferſucht oder Nebenbuhlerſchaft. Er iſt
verheiratet. Jch bin Junggeſelle. Er geht zur Börſe. Jch impor-
tiere Jamaika-Rum. Er liebt die Blonden, ich bevorzuge die
Braunen. Kurz geſfagt: Das Leben lächelt uns mit ſeinen zwei
unddreißig falſchen Zähnen.

Andre iſt ſeit vier Jahren verheiratet. Eine Liebesheirat, die
im Handumdrehen während eines Sommeraufenthaltes in La Bäule
geſchloſſen wurde. Sein Frauchen Joſette iſt hübſch, pikant, zierlich.
Ein Meißener Figürchen in malvenfarbenem Swegater. Vier Jahre
lang hat Andre unerbittliche Treue gewahrt. Doch die Treue der
Ehemänner ähnelt einer Aalhaut, die mit der Zeit zuſammen
ſchrumpft. Mir ſcheint es, als ob Andre die Grenze ſeiner Wider
ſtandskraft gegen die Verſuchungen fremden Fleiſches erreicht hat.
Er liebt zwar Joſette nicht weniger aber ich wette, daß ihn der
Wunſch bewegt, eine Hin und Herfahrt ins Land der flüchtigen
Freuden und Schauer zu unternehmen.

Dafür hatte ich ünlängſt den Beweis. Andre erklärte mir:
„Höre mal, mein Lieber Joſette will eine Woche bei ihrer
erkrankten Mutter in Perigueux zubringen. Da ich nun aber keine
Geheimniſſe vor dir habe, geſtehe ich dir, daß ich mich in dieſer
Zeit ein wenig amüſieren will Natürlich nichts Ernſthaf
tes Eine vorübergehende Sache Nicht einmal

Eine Flötenmelodie zwiſchen zwei Zügen“.
„Geniere dich nicht, los Solche kleine Flötenmelodien

bedeuten für die Ehe das, was die Sicherheitsventile für die Loko-
motiven ſind. Aber geſtatte mir, dir zu ſagen: Das, was du vor
haſt, iſt im Prinzip verwerflich, und du mußteſt deine ſchlechte
nie ſchon deines Gewiſſens wegen in irgend einer Form
üßen:“

„Unter dieſen Bedingungen erteile ich dir im Voraus Abſolu-
hon. Alle werden zufrieden ſein und die Blüte des Optimismus
wird in deinem konſolidierten Haushalt aufblühen Nur noch
eine Frage Wen haſt du für dieſes Eintagsduo ins Auge
efaßt?“

„Die kleine Lily Bouture von der Alhambra. Ich gefalle ihr
Has hat ſie mir neulich abends in der Bob s Bar verſtehen laſſen,

els ſie mir eine geröſtete Kaffeebohne in den Halskragen ſchob. Jch
roerde ſie zum Weekend nach Chantilly oder nach Fontainebleu

führen Und dann Es hat mich gefreut, mein
frräulein!“

Eine Woche ſpäter treffe ich Andre auf der Place Pendome.
„Halt,“ ruft er. „Das trifft ſich gut Ich gehe gerade

zum Juwelier.“
„O du ſchwarzer Schurkel Haſt du den Plan ausgeführt?“
„Na, und obl Dafür werde ich jetzt auch mein meg eulpa det

Ben Moiſe beten Komm nur mit, mein Kleiner, du kannſt
inir gut raten.“

Wir gingen in den Laden. Man breitete auf dem granatfarbenen
Samt tauſend und mehrere koſtbare Kleinigkeiten vor uns aus.
Andre wog Armbänder, Anhänger, Ringe in der Hand. Lange
zögerten wir.

„Würdeſt du dieſen Solitär oder dieſe Jaspispuverdoſe mit
Smaragden und Brillanten wählen? fragte Andre

Jch entſchied mich für den Solitär. Andre zog die Puderdofe
vor. Herr Ben Moiſe ſchlug einen Anhänger, der noch 5000 Fran
ken mehr koſtete, vor. Wir ließen das Los entſcheiden. Andre
kaufte die Puderdoſe, übergab dem Juwelier einen Scheck und ſagre
im Hinausgehen:

„Hör einmal, frühſtücke doch Dienstag bei uns Joſette
kommt Montag aus Periguenx zurück. Jch werde das Bußopfer
unter ihre Serviette legen und du wirſt Zeuge ihrer Freude ſein.

„Auf mich kannſt du zählen Alſo Dienstag um 1 Uhr.
„Glückliche, kleine Joſette! Weißt du, ich habe doch einige Ge

wiſſensbiſſe darüber gehabt, daß ich ſie gerade in der Zeit vetrogen
habe, in der ſie unter dem elterlichen Dache ihre rheumatiſche und
wenig heitere Mutter pflegte. Aber Schluß damit Jch werde
meine verzeihliche Sünde abgebüßt haben, denn dieſe Puderdoſe iſt
wirklich entzückend, nicht wahr?“ Der Halbkreis von Swaragden
und Brillanten wirkt prachtvoll. Joſette wird begeiſtert ſein. Und
ſchließlich iſt das ganze eine kurze Fuge, die bereits in der Ewigkeit
erklungen iſt.en en mein Lieber! Alle Tage wiegt ſich die Welt

nach dieſen kleinen Melodien und wird dadurch nicht an thren Um

dreèhungen gehindert.“ eAm folgenden Dienstag läutete ich pünktlich ein Uhr an Andres
Tür, in der Rue de Ranclagh. Hier bewohnt er ein mit Geſchmack
möbliertes Apartement. Das Hausmädchen führte mich in den
Salon der gnädigen Frau.

„Sieh dal“ rief Joſette im immergrünen Pyjama „Wie
geht es Jhnen, lieber Freund? Ich freue mich, Sie wiederzuſehen
Vergeihen Sie meinen etwas ungenierten Anzug, aber es iſt ſo

Wir ſchwatzten zu dreien, Andre, Jofette und ich. Dann gingen
wir ins Speiſezimmer. Meine Neugier war erwacht. Ohne daß
ich dafür konnte, warf ich einen verſtohlenen Blick auf Joſettes Tel
ler und ſah ein Paketchen unter der Serviette verſteckt. Was wird
ſie ſagen? Wie wird ſie auf dieſes koſtbare Geſchenk reagieren?
Zweifellos wird ſie große Zufriedenheit äußern. Denn ſchließlich
wäre es doch unzuverläſſig, wenn ſie dieſem unerwarteten Ge
ſchenk eine verdächtige Bedeutung beimeſſen würde, oder angeſichts
der Großmut ihres Gatten einen Hintergedanken vermuren ſollte.

„Auf, zu Tiſch,“ rief Andre münter. „Zu Tiſch, Joſette, ich
habe Hunger.“

Andre ſetzte ſich. Joſette ſetzte ſich. Jch folgte ihrem Beiſpiel.
Andre ſpähte auf jede Bewegung ſeiner Frau ich tat das

gleiche

Selbſtverſtändlich faltete ſie ihre Serviette auseinander und
fuhr vor dem Paketchen zurück, das da in Seidenpapier mit blauem
Band umwickelt lag.

„Ach“, rief ſie.
Andre ließ ſie nicht aus den Augen. Er ſpielte den Ueber

raſchten

„Sieh mal an Ein kleines Geſchenk für die liebe
Joo

Joſette öffnete das Paketchen und geriet in Begeiſterung Sie
ſchob das Puderdöschen am goldenen Kettchen hin und her und be
wunderte es ausgiebig. Dann ſah ſie Andre ſcharf an, ohne ein
Wort zu ſagen. Andre faltete, ſeinen Erfolg genießend, nunmehr
ſeine Serviette auseinander und fuhr ſeinerſeits zurück. Auch unter
ſeiner Serviette befand ſich eine kleine Schachtel, in Seidenpapier
und mit Roſabändchen.

„Was iſt denn das?“ fragte er erſtaunt.
Er öffnete das Päckchen und zog ein goldenes Zigarettenetut

mit ſeinem Namensbuchſtaben in der Ecke, heraus Er ſah Joſette
an, die mir ſchweigend ins Geſicht blickte. Die unſichtdare Spinne
Verlegenheit wob ihr unzerreißbares Netz zwiſchen uns. Ich zwang
mich zu ſcherzen:

„Hier iſt wahrhaftig ein Hausſtand, wie man ihn nicht oft fin
det. Der gleiche hübſche Gedanke zur gleichen Minute. Jhre Puder
doſe, liebe Joſette, iſt ein kleines Wunderwerk und nun gar deine
Zigarettendoſe, Andre, ſie iſt wirklich künſtleriſch. Fch armer,
alter Junggeſelle werde leider niemals ſolche Freuden kennen
lernen.

Wir fingen zu frühſtücken an. Die Luft im Speiſezimmer war
ſchwül. Andre und Joſette ſprachen aus Höflichkeit mit mir. Doch
wußte ich wohl, daß ſie zwiſchen ſich das Geſpenſt des Zweifels mit
ſeinen meergrünen Augen kaitern ſahen

furchtbar warm, und dann hat mich dieſe Retſe ſehr er
müdet

(Aut. Ueberſetz. von A. Konen).



Mit uralten Zypreſſen fängt es wie ein Friedhof an und wirk
lich, hier liegt die alte Türkei begraben. Denn hier, wo Konſtantin
ſeine Akropolis erbaute, wo viele Kaiſer von Oſt Rom blühten und
hingingen, haben vom ſechzehnten bis ins neungehnte Jahrhundert
die Sultane ihren Sommerpalaſt errichtet, bis Abdul Medjid hin
über nach dem Bosporus ging und das große Marmorſchloß von

Dolma Bagdſche baute.
Hier aber iſt von Marmorſchlöſſern nichts.

und eine Stätte luftiger Gebilde, aber zuerſt iſt
alles von vielfachem Mauerwerk umgürtet, denn Mißtrauen und
Hang zur Heimlichkeit kennzeichneten immer das Leben des Türken.
Durch koloſſales Gemäuer, durch Türme und Scharten ſind Höfe
hier von Höfen abgetrennt Und eben dieſer große zweite iſt es, der,
von italieniſchen Kreuzgängen umrahmt, von einer Zypreſſenwal
dung verdunkelt, den Eindruck des Begrabenen weckte. Und doch
ſtrecken ſich ſchon in dieſem zweiten Hof zur Rechten groteske Zeichen
davon empor, daß doch ein reiches hingeſtrecktes Leben in dieſer
Nähe atmete, denn die neun kleinen kurioſen Schornſteine, die da
wie Koksöfen nebeneinander ſtehen, gehören zu den neun Küchen,

die für den Sultan, für ſeine Mutter, für Sultaninnen, Obereu
nuchen und alles rauchten, um was ſich dieſe Größen noch gruppie
ren mochten. Und jetzt, da man einmal von Küchen hört, tauchen
Erinnerungen an die Märchen vom Kalifen auf und nun ſcheint es
ſchon eher glaubhaft, daß man ſich ſeiner Wohnſtatt nähert.

Da ſteht es ſchon, das Eingangstor, mit ſäulenreichem, mächti
gem Vordach, Bab el-Seadet. das Tor der Glückſeligkeit, ein
bißchen chineſiſch und eher heiter als würde voll, wie es ſich für die
Glückſeligkeit geziemt. Mitten im Tore blinzelt, mit dem fatalen

Lächeln dieſer Leute, ein alter Eunuch, der es gar nicht mehr nötig
hat. Nun ſind wir im Serail des Kalifen und unterſcheiden vor
erſt nichts als eine Wirrnis kleiner niedriger Glashäuſer und zwi
ſchen ihnen die Bläue des Meeres, über deſſen beglänzten Spiegel
in milder Höhe ſich dieſe Nordoſtſpitze von Stambul erhebt. Hier
iſt kein Schloß noch ein Syſtem von Schlöſſern. Mutwillig und
regellos hat ein Sultan nach dem anderen ſeine luftigen Kioske auf

gerichtet.
Reben herrlichen Marmortoren wanken halbbrüchige, eiſenge

ſtützte und Blinkt an einer Stelle alles von goldenen Laſuren, dort
wächſt das Mods aus einem ſchimmligen Dach. Perſiſche Teppiche
von nie geſehener Schönheit werden von knalligen modernen Läu
fern durchquert und Brokate, wie ſie bei uns kein Parvenü auf den
Boden zu legen wagte, müſſen lackierte Goldſofas tragen. Schmuck
iſt hier viel, wenig Kulkur, Reichtum, nicht Stilgefühl, eine breite
wollüſtige Wirrnis von allem, was weich iſt, bequem und
gänzend

Der „Diwan“ bleibt, wie manche anderen Teile des Serails, ver
ſchloſſen. Der Fremde, der auch nur in dieſe Höfe zu gelangen
ſich bei den höchſten Stellen ſehr bewerben muß, erfährt hier nur,
daß in jenem ſäulenumſtandenen Pavillon der Sultan ehedem auf
einem ungeheuren Diwan ſaß, um dort die Botſchafter der fremden
Mächte zu empfangen. In der Mitte dieſes Raumes liegt ein
Baſſin. Sobald der Empfang begann, fing eine Fonkaine an zu
ſpielen und Zweck und Urſache dieſes Brauches ſind ſo weiß wie
jene Doppeltüren, die ich vor den Beratungszimmern ſüdafrikani
ſcher Goldmagnaken paſſieren mußte: Jedem Lauſcher ſollte das
Rauſchen der Fontaine die Staatsgeheimniſſe unhörbar machen, die
hier beſprochen wurden. (Avis aux diplomes!)

Je weiter man in dieſen eingezirkelten Gärten der Meeres
baluſtrade ſich nähert, umſo ſchöner werden die Luſtbauten. Von
Marmorfaſſungen iſt jede dieſer alten, hohen Platanen umgeben,
die hier die niedrigen Gebäude ſchnell überwachſen haben und im
Innern dieſer Faſſungen, dicht am Stamme, ſind kleine Beete ange
(egt, quadratiſch wie der Marmor.

Dort ragt ein kleiner runder Turm auf, drollig vor die Ausſicht
hingeſtellt, der Medizinturm, denn da drin, in einem winzigen,
halbdunklen Raume ſaß der Leibarzt des Sultans und miſchte Gifte
zur Heilung oder zum Morde. Eine große Truhe ſteht in einer
Riſche, ſechzehn geſchliffene Flaſchen bilden in der ſamtenen Truhe
ein Quadrat, jede trägt einen lateiniſchen Namen, aber die Bücher,

die der Doktor ſtudierte, ſind alle arabiſch und man blättert zwiſchen
dieſen ſchönen Siegeln mit gläubiger Neugier, als löſten ſie, nah
bei den ködlichen Giften, das Geheimnis des Lebens

Dort aber, in dem nächſten Kiosk, dort löſt es ſich ſelbſt, dort
mindeſtens iſt es in ſolche leichte Schönheit aufgelöſt, daß man das
Fragen läßt und ſolche Lebenskunſt wie eine Antwort hinnimmt.
Es iſt, in der Weſtecke der Terraſſe, der Bagdadkiosk, den Sultan
Murad IV. um 1640 nach Sieg und Einnahme von Bagdad aufge

Dies iſt ein Garten
alles unſichtbar,

Das Tor der Glückſeligkeit.
Ein kürkiſcher Reiſebrief von Emil Ludwig.

baut hat. Auch dieſer wirkt von außen als ein Sommerhäuschen;
doch Höhe, Material und Kuppel bereiten ſchon auf ein Beſondere

vor. Dies Jnnere iſt ein einziger, kreugförmig hochgekuppelter, doch
kleiner Saal, von dem vier große Niſchen mit ungeheuren Diwanen
gleichmäßig ausgebaut ſind und vier Pforten führen auf die be
dachte Galerie hinaus. Das Licht, nur aus der Kuppel nieder
fließend, ſchwebt auf einem olivgrün und rötlich gewirkten Gobelin
keppich, auf die ſchweren und köſtlichen Gewebe der Diwane, an den
Mauern aber auf alte blaue Majoliken, die dieſen ganzen Jnnen
raum überkacheln. Nur unten, bei den Türen, ſind ſie von braun
und weißen Holzintarſien unterbrochen und wenn die Hand an
dieſen Wänden hingleitet, fühlt ſie die Kühle dieſer edlen Kacheln
neben der Wärme dieſes verſchwenderiſchen Holzes wie den Wechſel
der Liebe, die in dieſem Luſthaus des Kalifen mit dem ganzen
langſamen Raffinement des Morgenlandes einſt geflogen wurde.

Und blickte der Kalif zu ſolcher Stunde zur Kuppel ſeiner Glück
ſeligkeit empor, ſo ſah er ſie in rötlich-goldenem Muſter vom Licht
des Nachmittags mild erglänzen. In ſeinem Rücken büßten Män
ner und Frauen einen Blick, ein Wort, einen Verdacht mit jeder
Form des Todes, zehntauſend Sklaven bauten an ſeinen Plänen
von ihm, zwiſchen ſeinen ſeidenen Frauen, die an der Pforte ſtarr
ten, ſeines Winkes harrend, floſſen langſam ſeine Schiffe vorüber,
mit Laſten von Gold, mit Käſten von Edelſteinen, die ſie auf dem
Rücken des Meeres in ſeine großen Häfen trugen und tauſend
Meilen jenſeits der Berge, die drüben Aſien verkündeten, hörte ſein
Reich noch nicht auf.

Träume ausſchweifend von Macht und Gier, von Rache und
Luſt, konnte noch dieſer Kalif, als er vor drei Jahrhunderten dies
Luſthaus baute, durch ſolche Wirklichkeiten überbieten. Und wieder
fragt ſich der Nachgeborene: Dies iſt dahin. Iſt es wirklich ſchade,
daß es dahin iſt? (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt
Rowohlt, Berlin, dem ſchönen Reiſebuche „Am Mittelmeer“ von
Emil Ludwig entnommen).

Die Probleme des Wunderlandes Indien

Auch Büffel baden im Heiligen Fluß
Eine indiſche Büffelherde, die in der Nähe von Delhi ein küh

lendes Bad nimmt. h
Der Ausdruck „Paria“ iſt in der ganzen Welt bekannt, und doch

machen ſich die wenigſten einen klaren Begriff von Weſen und Art
der Parias Von den 247 Millionen Einwohnern von Britiſch
Indien ſind 60 Millionen Parias, alſo „Unreine“, die aller menſch
lichen Rechte beraubt ſind. Dieſe Paärias ſollen von der dravidiſchen
Urbevölkerung abſtammen, der von den Brahmanen in früheren
Zeiten verboten wurde, ſich mit der ſiegreichen Raſſe zu miſchen
Sie ſtehen außerhalb aller Kaſten, ihre Kinder dürfen keine Schule
beſuchen, oder müſſen, wenn ſie ausnahmsweiſe einmal zugelaſſen
werden, auf der Türſchwelle ſitzen. Die Parias dürfen ſich ihr
Waſſer nicht aus dem allgemeinen Brunnen holen. Sie dürfen
weder Gerichtsſäle, noch Wirtshäufer, Krankenhäuſer oder Läden
betreten. Auch die allgemeine Straße dürfen ſie nicht benutzen,
ſondern müſſen auf einem Pfade daneben gehen. Der wirklich
fromme Jnder wirft ſein Eſſen weg, wenn der Schatten eines Pa
rias darauf gefallen iſt. Durch all dieſes ſühnen ſich die Sünden,
die vor Jahrtauſenden begangen wurden. Kein Wunder, daß ſie

ſich nur allzu häufig verbrecheriſchen Berufen zuwenden, wie dem
Taſchendiebſtahl und dem Raub, aber auch der Proſtitution. Etwa
41 Millionen Parias leben als Räuberbanden auf den Landſtra
ßen. Es wird erzählt, daß ſie ſich bei dem Beſuch des Prinzen
von Wales in Jndien in großen Scharen angeſammelt und daß er
zum Entſetzen ſeiner Umgebung ſie aus Unkenntnis gegrüßt hätte.
Dadurch hat er die Herzen von 60 Millionen Unglücklichen gewon
nen, aber ob ſeine an ſich mißlungene Indienfahrt dadurch günſtig
beeinflußt wurde, muß dahingeſtellt bleiben.

Wer jemals einen Schimmer vom Hrient geſehen hat, weiß,
daß man dort die europäiſchen Begriffe von Hygiene beiſeite laſ
ſen muß. Indien ſcheint aber in Bezug auf Schmutz und unſani
täre Verhältniſſe ſeit undenklichen Zeiten die ganze übrige Welt
zu übertreffen und ein Reſervoir für alle nur erdenklichen Krank
heiten zu bilden. Die Malaria, die dank der ſtagnierenden Dorf
teiche üppig gedeiht, rafft eine Million Menſchen jährlich dahin.
Typhus und Cholera tauchen bald hier, bald dort epidemiſch auf.
Jm Jahre 1921, das ein „mildes“ Cholerajahr war, gab es annä
hernd hunderttauſend Todesfälle, die ſich auf 11 000 angefteckte
Dörfer verteilten. Die Beulenpeſt iſt nie auszurotten, da Ratten
die Bazillenträger ſind und ein Rechtgläubiger kein Tier tötet, auch
eine Ratte nicht. Sehr verbreitet iſt auch die Zuckerkrankheit als

natürliche Folge der Ernährung.
Aus der Unzahl der in Indien herrſchenden Krankheiten er

klärt ſich die große Zahl der heilukgſuchenden Pilger, die alljähr
lich nach Benares wallfahrten. Man kann mit 200 000 Kranken
rechnen, die ſich auf die Wanderung mächen, um durch ein Bad im
Heiligen Ganges von ihren Leiden befreit zu werden oder in der
heiligen Stadt zu ſterben und auf dieſe Weiſe unmittelbar in die
Seligkeit einzugehen. In den Ganges fließt aller Schmutz der
Stadt ab, aber die Badenden trinken von dem heiligen Waſſer und
nehmen es mit heim. Die Behörden haben den Verſuch gemacht,
das Waſſer filtrieren zu laſſen, aber die frommen Pilger verachten
dieſes filtrierte Waſſer, da es nach ihrer Meinung ſeiner Heiligkeit
beraubt iſt. An den Ufern des Ganges werden Tag und Nacht die
Körper aller Toten verbrannt, oft unvollſtändig, weil das Ge
dränge und die Eile zu groß ſind oder man mit dem Brennmate
rial ſparſam ſein muß. Die Reſte werden von den Hunden aufge
ſtöbert oder mit der Strömung weggeſchwemmt, wie ſich der Fluß
auch der Kinderleichen annimmt, die niemals verbrannt werden.
Die Behörden ſind gegen dieſes ganze Unheil machtlos, das einzige,
was ſie bisher durchzuſetzen vermochten, iſt, bei Ankunft der Pil
gerſcharen diejenigen zu internieren, die deutliche Anzeichen von
Cholera oder Peſt aufweiſen. Die Bakterien äber, die die Pilger
beim Wegzug milnehmen und in den Dörfern verbreiten, können
ſie nicht internieren. Daß eine Europäiſierung des Landes not
wendig wäre, läßt ſich nach all dieſen Mängeln wenigſtens vom
Standpunkt des Europäers aus nicht bezweifeln Ganz anders
aber ſieht das Problem für den Inder ſelbſt aus, denn was ſoll er
mit einem langen, ſtrebſamen und hygieniſch wohlgeordnetem Le
ben, wo für ihn das Leben eine Strafe iſt und die Vernichtung
das höchſte Gut. Er muß zufrieden ſein, wenn er dies Leben je
eher, je lieber, enden kann. Dieſe aus der Religion entſpringende
Anſchauungsweiſe wird durch keine praktiſchen Maßnahmen zu
überwinden ſein. Hier könnte eine Aenderung nur aus Seeliſchem

überwinden, wiſſen wir ja auch in Europa.

e iſe Eiſinga.Am 27. ds. Js. wird in Riederlandiſch Frie
bekages eines Mannes gedacht werden,
keln ſich zu einem der bedeutendſten Aſtronomen ſeiner Zeit hinauf
gearbeitet hatte. Der Name Eiſe Eifinga iſt faſt ſchon ver
geſſen, und doch hat dieſer Mann, der als Sohn eines Wollkämmers
am 21. Februar 1744 in Dronrijp geboren wurde, trotz widerwär-
tigſter Schickſale für die aſtronomiſche Wiſſenſchaft Außerordent
liches geleiſtet. Eiſe Eiſinga ſollte, wie dies damals ſelbſtverſtänd
lich war, das Handwerk ſeineszeitig zeigte ſich eine mathematiſche Begabung, und allwöchentlich
einmal nahm er Unterricht in Mathematik bei dem Aſtronom Wil

die ganze wiſſenſchaftliche Welt dem Ergebnis mit Spannung ent
gegenſah, erhielt der junge Eiſe Eiſinga die Erlaubnis, bei dem
Mathematiker Wytze Foppes Donggrima in Leeuwarden auf der
damaligen Camminghaburg in Leeuwarden den Beobachtungen bei
zuwohnen, und dieſe gab ihm Veranlaſſung, alle Sonnen und
Mondſinſterniſſe zwiſchen 1763 und 1800 genau zu be chnen. 17
ließ ſich Eiſinga, der ſich inzwiſchen verheirat
zu dauerndem Aufenthalt nieder. Hi

Schutzmann Gromka.
Eine wahre Begebenheit.

Sie trafen ſich an der Kreuzung ihrer Repierſtraßen im Außen
viertel faſt in dem Augenblick als über der Stadt die Sonne auf
ging; bald würde es ſich zeigen, welches Wetter dieſer Tag im
frühen Herbſt haben würde. Sie ſtanden zehn Minuren zuſammen
und ſprachen miteinander was ſo Schutzleute in Warſchau Und
überall in der ganzen Welt zu beſprechen haben. Vom Dienſt in
der vergangenen Nacht, vom Wetter des beginnenden Tages, von
der Ruhzeit, die in zwei Stunden beginnen ſollte und bis zum
Abend dauern würde. Um eine Note herzlicher und perſönlicher
dieſes alles, weil ſie nicht nur Kollegen waren, ſondern auch
Freunde von langher. Der Schutzmann Gromka hatte eine
Schweſter des Kollegen zur Frau gehabt war ſie auch längſt ge
ſtorben, ſo verband dieſes doch noch jetzt. Sie gaben ſich ſchließlich
die Hand, grüßten militäriſch und gingen jeder in ſeiner Richtung

davon.
Bald hatte ſich das Wetter entſchieden es wurde noch einmal ein

ſchöner, warmer Tag. Einen Widerſchein der Freude darüber fand
Gromka in ſeinem Herzen und auf den Geſichtern der Leute, die
mählich auf die Morgenſtille der Straßen einfielen, Arbelter, Kut

ſcher, Angeſtellte. Manche von ihnen kannte er und ſie grüßten
ihn. Langſam durchſchritt er die Straßen. Jn der N.er Straße
ſah er ein Mädchen vor ſich hergehen, von dem er, ohne daß er ihr
Geſicht ſah, wußte, daß ſie jenem leichtfertigen Gewerbe zugehörte,
mit dem er und alle Kollegen täglich zuſammentrafen. Er ſah,
daß das Mädchen ſehr unſicher ging, ſich eng an die Häuſerfront
hielt, öfters müde anhielt. Sie war aber nicht betrunken, das ſah

er ohne weiteres; den Schritt betrunkener Frauen kannte er zu ge
nau über die Phyſiognomik des Ganges hat jeder Schutzmann ſeine
eigene, namenloſe Wiſſenſchaft. Dieſe da vorn war ſchwach,
vielleicht krank, übermüdet oder ſowas. Jn dieſem Schritt
ging er manchmal ſelbſt die Treppen zu ſeiner Wohnung Htnauf;
wenn der Dienſt lang und ſchwer geworden war. Man ſetzt ſo

Bein vor Bein, mühſam, ſteif, und oben fällt man wie ein Klotz
aufs Bett und wünſcht blitzſchnellen Schlaf herbei

Bitte wie komme ich zum Bahnhof“, ſprach ihn jetzt ein Hert
an Schutzmann Gromka beſchrieb den Weg, während dieſer kürzen

Zeit geriet ihm das Mädchen aus den Augen. Als er ſpäter am

eine Hauswand gelehnt; plötzlich ging ſie kaumelnd der Straßen
mitte zu, ſah ſich, hilfeſuchend oder nach einer Droſchke, um und

Blut quoll ihr aus Mund und Naſe, ſie fiel auf das Pflaſter-
GBromka lief hinzu

Außer ihm hatten 2 bis 3 junge Leute den Vorfall beobachtet
und eilten gleichfalls herbei. Auf ihren Geſichtern lag Furcht und
Abſcheu: das Blut hatte ſich in einem heftigen Strahl auf die Klei
dung der Frau ergoſſen und ſickerke jetzt noch in kleinen Rinnen;
die Veränderungen, die es an der Kleidung und den bloßen Teilen
des Körpers bewirkt hatte, waren demzufolge heftige und nur
mit Schaudern anzuſehen. Nur Gromka hatte keine Scheu. Aus
den kliniſchen Belehrungen, die ſie erhalten hatten, und aus der
Praxis der Straße kannte er dieſes Bild. Blutſturz, ein ſehr hef
tiger, unmittelbar lebensgefährlich; es kam darauf an, daß die
Frau ſehr ſchnell in ein Krankenhaus kam. Er war neben ihr nie
dergekniet, hielt den Kopf im Arm und verſuchte mit ſeinem gro
ßen roten Taſchentuch das Blut zu ſtillen und aufzufangen. Ja,
da war nichts zu machen, bei der leiſeſten Bewegung floß es er
neut heſtig. Man mußte ſie ſo ſchnell und ſanft wie möglich in
ein Bett bringen. Er dachte daran, wie gut es jetzt ſein mußte,
den Freund hier zu haben; beſſer würde er helfen als dieſe Gaffer,
die jetzt in ſteigender Zahl einen allzudichten Ring um ihn bildeten.
Er befreite ſeinen rechten Arm, zog die Pfeife, pfiff zwei, dreimal
Aber kein Echo kam in die abgelegene Straße Alſo Autol „Ach,
Herr, bitte ſuchen Sie doch ein Auto!“ wandte er ſich an einen
der Umſtehenden. Der durchbrach die Reihen und rannte davon.
(Kurz darauf aber fiel ihm ein, daß er keine Zeit habe und ihn
die Sache nichts anginge, und er kam nicht wieder Als er ver
ſchwunden war, kam am anderen Ende der Straße ein Wagen in
Sicht, durchführ die Straße langſam Bitte den Wagen anhal
ten“, rief Gromka. Der Wagen hielt und der Chauffeur beugte
ſich neugierig heraus Aus einer knieenden Stellung ſagte Gromka
„Wir müſſen die Frau ſchnell ins Krankenhaus fahren, Blutſturz,
ſo ſachte es geht „Ins Auto?, ne, Herr, die Frau mit dem
vielen Blut ins Auto ausgeſchloſſen Das Blut verdreckt mir
die Polſter, die Polſter ſind blaues Leder, Herr! da kriegt man
ſowas gar nicht wieder raus!“

eine Straßenecke kam, ſah er ſie wieder vor ſich. Sie ſtand an

Der Chauffeur griff zum Volänt
und wollte davon. Groinka ließ die Kranke ſchnell zu Boden ſin

Sie denn nicht, daß die Frau kotkrank iſt Sie muß ſofort
ins Krankenhaus“, ſagte er ziemlich kuhig, denn er glaubte nicht,
daß er den Mann nicht ſofort einſichtig finden würde. „Alſo nun
ſchnell „Die Frau kommt mir nicht in den Wagen“, ſagte der
andere und ſah pahig in Gromkas Auge. „Wirklich, Schutzmann,
Sie können nicht verlangen, daß der Chauffeur ſeine Polſter ver
dirbt, wegen dem Frauenzimmer“, miſchte ſich ein Herr ein, ſeine

Chauffeur in tiefen Ton, „das muß ja jeder ſagen Ein Mann
aus dem Volke „Na und ob: Die Polizei bezahlt dir deine Polſter
nicht, und das Weib kann man um und um drehen, da fällt kein
Geld raus“. Ein anderer rief: „Fahr los, Kamerad!“

Die ganze Gruppe der Neugierigen hatte ſich jetzt um vas Auto
gezogen; die blutüberſtrömte Frau lag ſtill und abſeits; ſie röchelte
leiſe. Nur ein kleines Kind ſtand erſchreckt, ſtarr, zu ihren Füßen

Schutzmann Gromka hörte eine Stimme

ſprang vor dem
wußte ja nicht, w
über mich weg geht der Wegl“
(in, dafür erhoben ſich aus

bin auch Autobeſitzer,
kem Wagen käme, ſchmiß
fug. Jch melde Sie ſonſt,
wegen ſo einem Frauenzimmer!
iſt gleichgultige Ich habe für die Frau zu f
und ging auf die Kranke zu. Würde jemand

ken, durchbrach die Gafferreihen, ſtand neben dem Wagen. „Sehen verzweifelt blaß nur finſter feindliche

ſich ergeben, und wie lange es dauert, um religiöſe Vorurteile zu

der mit beſcheidenen Mit

Vaters erlernen, aber ſchon früh

lem Wytzes in Franeker. Als am 6. Juni 1761 der Vorbei
gang der Venus an der Sonnenſcheibe beobachtet werden ſollte und n

n

Herrſchaft würde es ihm ſchön danken“. „Na alſo“, orgelte der

„Aber man

mer
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artigen Zufall, daß die Planeten Jupiter, Mars, Venus und Mer-
kur ſowie der Mond ſich am 8. Mai 1774 alle im Sternbild des
Widders befanden, auf den Gedanken, ſein berühmtes Plan e-
tarium zu bauen. Als abergläubiſche Menſchen darin das nahe
Ende der Welt erblicken wollten, lachte er über dieſen Aberglauben,
Und um dieſen für alle Zeiten unmöglich zu machen, ſollte durch ein
Planetarium immer der richtige Stand der Geſtirne unſeres Son-
nenſyſtems feſtgeſtellt werden können. Der damalige Prof. Van
Sminden lenkte die Aufmerkſamkeit einer größeren Oeffentlichkeit
auf dieſes wahrhafte Kulturwerk, und die Stadt Franeker aner
kannte dasſelbe durch Ehrungen, die ſie dem Gelehrten Autodidakt
zuteil werden ließ. Leider kamen politiſche Wirren dazwiſchen, die
den ehrlichen frieſiſchen Demokraten Eiſinga zwangen, Franeker zu
verlaſſen. Ex flüchtete mit ſeiner Familie bis nach Gronau (Weſtf.)
1790 fand er bei dem Mathematiker Lamberküs Nieuwenhuis ein
Unterkommen. Es zog ihn jedoch wieder nach Friesland zurück,
und 1795 konnte der ſchwer heimgeſüchte Mann endlich ſeine Ar
beit in Franeker wieder aufnehmen. Jhm wurde noch die Genug
tuung zuteil, daß das Reich der Niederlande 1825 ſein Planetarium
übernahm und ihm dafür 10000 Gulden ſowie eine jährliche Ver
gütung von 200 Gulden für deſſen Beaufſichtigung zahlte. Als er
am 27. Auguſt 1828 die Augen ſchloß, ſtand ſein Name in der Ge
ſchichte der Aſtronomie feſt.

Moderne isländiſche Maler.
Es iſt ein eigenartiges Erlebnis, jetzt in der Berliner Galerie

Karl Nierendorf eine Ausſtellung moderner isländiſcher Malerei zu
ſehen. Mit dieſen Bildern iſt es natürlich nicht ſo, daß ſie ganz
und gar urſprünglich auf isländiſchem Boden gewachſen ſind, ſon
dern die einzelnen Künſtler haben ſeit drei Generationen in Kopen
hagen, Paris und Deutſchland ihre Ausbildung erfahren, bevor ſie
ihre Heimat zum Ausgangspunkt ihrer Malerei machten. Obwohl
aber bei manchen direkt der fremde Einfluß feſtzuſtellen iſt und ob
wohl etliche dieſer Gemälde wenig aus der Sphäre des Dilletanti
ſchen herausragen, ſympathiſch berührt doch die ſäuberliche Friſche
der Auffaſſung und die abſeits jeder Problematik ſtehende Anſchau
ung der Dinge.

Von den eigentlichen Vorgängern, dem 1874 geſtorbenen und als
Trachtenmaler geſchätzten Siguürdur Gudmundsſon, und den beiden
1924 geſtorbenen Thorarinn Thorlaksſon und Gudmundur Thor
ſteinsſon ſieht man nur Werke des Letzteren, deſſen mehr illuſtrative
Begabung nicht ſonderlich groß iſt. Weſentlich ſtärker dagegen ſind
die Landſchaften von Asgrimur Jonſſon, des älteſten, heute leben
den isländiſchen Malers. Wie auf ſeiner heimiſchen Jnſel die Luft
meiſt von einer durchſichtigen Klarheit iſt, ſo iſt auch ſeine Auf
faſſung des Landſchaftlichen beſtimmt und klar, erreicht durch eine
ähnliche ſtiliſtiſche Form, wie ſie der Schweizer Hodler in ſeinen
Alpenbildern zum Ausdruck brachte Unter den Jüngeren wird
Jon Stefansſon als der Begabteſte bezeichnet, es ſcheint aber, als
wenn daneben Joh. S. Kjarval ihn in dieſer Beziehung übertrifft.
Der Unterſchied zwiſchen beiden beſteht nur darin, das Kjarval mit
ſeinem Talent nich recht hauszuhalten weiß; es iſt ein merkwür
diges Schwanken, z. T. vorzügliche Porträtzeichnungen isländiſcher
Bauern und dann wieder Landſchaften in die mehr gewollt als ge
konnt etwa Geheimnisvolles zum Vorſchein treten ſoll.

Die beiden einzigen Frauen ous der Reihe dieſer isländiſchen
Maler dürfen nicht vergeſſen werden. Juliang Sveinsdottir iſt
eine Begabung, die ein gutes, wenn auch nicht über den Durchſchnitt
herausragendes Einfühlungsvermögen in die isländiſchen Beſonder-
heiten zeigen kann. Kriſtin Jonsdottier wirkt nicht immer gleich
mäßig, aber durch eine ſtille und kluge Freude an Einzelheiten
durchweg überzeugend. Während faſt alle ihre Gemälde den Ver
gleich mit den anderen nicht aushalten können, iſt ihre Hafenland-

haft Akureyri“ ohne Zweifel das ſchönſte Bild der Ausſtellung
eigen Beirachtung, Schlichtheit und gradlinige Natür

i Werk ſchaffen das ohne auffallend zu fein,
jenannt werden muß. Von dieſem und

von einigen anderen Werken dieſer Jsländer könnte ſchon eine Be
fruchtung auf die europäiſchen Künſtler übergehen, die Tatſache
nämlich, daß nicht immer ein problematiſches Wühlen oder tech
niſche Neuartigkeit Jnhalt des wahren Kunſtwerks zu ſein braucht.

Otto Brattskoven.

Ein franzöſiſches Monopol für Farbenfilme. Aus Paris wird
gemeldet, daß Direktor Jean Sapene, einer der bedeutendſten För
derer der franzöſiſchen Filminduſtrie, der gleichzeitig den Cinero
mans („Societe Pathe Conſortium Cinema“) vorſteht, mit einem
großen amerikaniſchen Filmkonzern einen Vertrag abgeſchloſſen
hat, wonach die Cineromans das alleinige Monopol für die Aus
nutzung dieſer bedeutenden Farbfilmerfindung überlaſſen werden
wird. Sapene beabſichtigt, jährlich mindeſtens drei farbige Groß
filme zu drehen. Für dieſen Zweck werden die Cineromans ein
großes Atelier erbauen laſſen, das der amerikaniſchen Geſellſchaft
für ihre Arbeiten zur Verfügung geſtellt werden ſoll.

Auf dem großen internationalen Autorennen „TowiſtTrophy“
bei Belfaſt in England geriet der Rennwagen des weltberühmten
Fahrers Kapitän MalcolmCampbell in Brand. Zum Glück hat

e R S cUrauführung in Magdeburg. Der Jntendanz iſt es gelungen,
von dem bekannten Verlag „Die Schmiede“, Berlin, zur älleinigen
Urauführung im Laufe der kommenden Spielzeit das Stück von
Rudolf Fitzek Menſchen des Untergangs“ zu erwerben. Der Tag
der Uraufführung ſteht z. Zt. noch nicht feſt.

Filmvorführung im Kloſter Roman Navaro, der in dem Film
„Ben Hur“ eine Hauptrolle ſpielt, hat von den kirchlichen Behörden
in Madrid die Erlaubnis erhalten, dieſen Film im Kloſter St.
Jaime und St. Saturino vorführen zu dürfen. Der Grund hierfür
iſt, daß die Schweſtern des Schauſpielers in diefen Klöſtern Non
nen ſind.

Ein Opfer der Wiſſenſchaft.

Oberſt Fawcekt,
der berühmte engliſche Forſchungsreiſende, wurde im braſilianiſchen
Urwald von Jndianern ermordet. Er war bereits ſeit drei Jahren
verſchollen, doch iſt es der Rettungsexpedition, die in das Strom
gebiet des oberen Amazons entſandt wurde, erſt jetzt gelungen, ein
wandfreie Berichte über das tragiſche Schickſal des Forſchers zu er
halten. Auch der Sohn Fawcetts und die übrigen Mitglieder ſei
ner Forſchungsgruppe ſind den noch unziviliſierten Indianerſtäm
men des Urwalds zum Opfer gefallen.

Kapitän MaleolmCampbell verſucht ſeinen brennenden Vennwagen zu löſchen.

der ausgezeichnete Sportsmann, der den Weltrekord mit einer
km hält, keine Verletzungen erlit

Der Wagen war nicht zu retten
Stundengeſchwindigkeit von 33
ten.

Tolſtoifeier in Magdeburg Nach den jetzt zum Abſchluß ge
kommenen Verhandlungen wird am Dienstag den 11. September
aus Anlaß des 100. Geburtstages von Leo Tolſtoi nicht Die
Macht der Finſternis“ zur Auführung gelangen, ſondern der be
kante Schauſpieler und Tolſtoi Darſteller Fritz Kayßler- Berlin wird
mit eigenem Enſemble in „Das Licht leuchtet in der Finſternis
gaſtieren. Die Abſicht, im Rahmen einer SonntagsMorgenfeier
den 100. Geburtstag Leo Tolſtoi's zu feiern, hat ſich infolge Ver
hinderung des Redners nicht verwirklichen laſſen. Dafür wird
Julius Bab am Montag, den 10. September, im „Wilhelms
Theater ſprechen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ferienſtrafkammer Halberſtadt.

Der erkappte Wäſchedieb. Jn einem Hotel in Thale war Auk
tion. Dieſe Gelegenheit benutzte K. aus Thale, einer Hausangeſtell
ten des Hotels aus ihrem Zimmer Wäſche im Werte von 200 Mk.
zu entwenden. Die Wäſche verſteckte er im Park, dann ging er
nochmals zum Hotel zurück, um auch noch die Koffer der Angeſtell
ten zu holen Beim Hinausgehen würde er aber von der Beſtohle
nen geſehen, die ihren Koffer erkannte und nun natürlich Alarm
ſchlug. Wegen dieſer Straftaten wurde der einige Male vorbe
ſtrafte Angekl., weil ſchwerer Rückfalldiebſtahl vorlag, vom Schöf
fengericht Ouedlinburg zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt
Der Angeklagte legte dagegen Berufung ein. Jn der heutigen Ver
handlung behauptete er, er habe die Tat auf Veranlaſſung des Zeu
gen S. begangen, der ihn dazu angeſtiftet habe. Außerdem will er
ſtark betrunken geweſen ſein. Aber das Berufungsgericht hielt ihn
für ſchuldig und verwarf die Berufung. Die Strafe wurde lediglich
auf ein Jahr Gefängnis herabgeſetzt.

Daher die buttergleicher die Konsisten
die mit der Hand rücht zu erreichen ist.

igkeit en
irr hohem aoße sind die Dorteile
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die Welt furchtbar, ſagte er vor ſich hin, wieBeſtien ſind ſie.“ Sachte
hob er die Frau auf ſeine Arme; das Blut floß ſofort wieder hef
tiger und beſpritzte ſeine Uniform. Aus der hinterſten Reihe des
Knäuels ſagte eine Frau: „Jetzt beſpritzt er ſich ſelbſt, der Eſel!“
Die Menſchenlaſt auf den Armen richtete Gromka ſich hoch und ſtark
auf. „Platz am Wagen!“ ſagte er, mit einer fremden, ſtarken
Stimme. Die Leute gingen nur langſam auseinanver, nur lang
ſam kam er auf den Wagen zu. Als ihn noch einige Schritte davon
trennten, ſchrillte der Anlaſſer, die Menge ſchrie, johlend, haßerfüllt
Los, fahr zu! Ab! und das Auto fuhr im ſchnellſten Tempo
davon. Gromke ſtieß Menſchen beiſeite, rannte drei, vier Meter
hinter dem Auto her. Dann konnte er nicht mehr. Seine Arme
und Beine wurden ſchwach, er ließ die Frau, viel zu heftig und
ſchnell auf den Boden ſinken. Plötzlich ſahen die Leute, daß er
ſeinen Revolver gezogen hatte. Mit furchtbarem Schrei ſprengte
das Knäuel auseinander. Aber nur ein Schuß erkönte, nur einer
wankte Und a Als Gromka mit ſeinem ſchweren Körper
zu Boden gefallen war, ſagte er nach einer Weile in die Stille:
Wenn die Gerechtigkeit aber auch ſo ganz aus der Welt ver
ſchwunden iſt, dann lohnt es ſich nicht zu leben Dann ſprach
und rührte er ſich nicht mehr.

Nur einer der Zeugen hatte den Mut, Anzeige zu machen
Neben dem Kommiſſar ſtand erſchreckt und glühend der Freund
und hörte den Bericht. Ruhig ging er ins Nebenzimmer Und er
ſchütterte die warme ſchwere Luft der Wache durch die Detonation
ſeines Revolvers, mitten in ſeine Schläfe.

Berichtet von Hans Teſſendorf.

Rund um den Ladentiſch
Luſtige Anekdoten.

Ein fremder Herr geht in ein Dresdener Geſchäft, um einen
Kamm zu kaufen. Fragt die Verkäuferin: „Nu wie dinn en
Gamm zum gämm'n oder an Gamm bloß ſo?“ Der Herr weiß
nicht den feinen Unterſchied, iſt aber neugierig, was wohl en
Gamm bloß ſo“ ſei und verlangt einen ſolchen. Die Verkäuferin
legt ihr ein Auswahl Schildpattkämme vor, wie ihn die Damen als
Haarſchmuck kragen Und vor allem trugen Da verlangte der

Herr entſetzt doch lieber einen „Gamm zum Gämm'in und die Ver
käuferin packte reſigniert ihre Sachen wieder weg, indem ſie ſagte:
„Das hab ich mir doch gleich gedacht!“

Derſelbe Herr beſtellte den Tag in einer Gaſtſtätte ein Menu,
hat aber, ihm anſtatt der zumKalbsſchnitzel gehörigen Bratkartoffeln
lieber Salzkartoffeln zu bringen.

Der Kellner ſagt ganz ruhig Nee. Der Gaſt. Wieſo denn
„nee?“ Der Ober: Derfn mr nich. Der Gaſt Dürfen Sie
nicht Der Ober: Nee. Der Gaſt: Bitte Sie verſtehen mich nür nicht. Jch möchte nur ſtatt der üblichen Bratkar-
toffeln: Salzkartoffeln zum Schnitzel. Der Ober: Weeß ſchonn,

derf'n mer ähm nicht. Der Gaſt, immer noch ſehr ruhig:
Bitte gehen Sie doch einmal in die Küche und ſagen Sie einfach,
unter den Gäſten ſei ein Geiſteskranker, der durchaus Salzkartoffeln

zum Schnitzel haben möchte.
Der Ober erglänzt, er ſcheint ſelbſt Spaß am Ausgang dieſer

Sache zu haben, alſo ſagt er geſpannt Nu ſaagin gann ich s ja
und geht ab. Nach einer Weile kommt er wieder, ſtrahlend über
das ganze Geſicht. Jch hab's ja geſagt, mr derf n nich
Der Gaſt gabs auf und ſoll heute noch darüber nachgrübeln, wa
rum ſe nich derfn

Die Verkäuferin in dem großen Modenhaus legt ſeit genau
einer Stunde der Dame Hüte vor, ohne zu einem Ziel zu kommen.
Zeigte ſie fertiggarnierte Hüte, dann wollte die Dame Formen
haben, zeigte ſie Formen, begehrte ſie nach Kappen, Mützen. Die
Verkäuferin hatte wirklich eine wundervolle Geduld, wie ſich das
auch gehört, im Service-Zeitalter. Wenn ſie aber ſchließlich hoffte,

jeht, jetzt werde ſich die Dame entſcheiden, legte ſich zit allem
Unglück noch der Mann ins Mittel Der Hut ſteht dir nicht mein
Engel, der Hut gefällt mir nicht, mein Engel Schließlich F
der Verkäuferin wurde heiß und kalt und ihre Geduld platzte: die
würden ja doch nichts kaufen. „Ach, gnädige Frau“, ſagte ſie zucker
ſüß, „Sie ſuchen vielleicht einen Heiligenſchein, Heiligenſcheine

führen wir aber garnicht

Jn einem Manafakturwarengeſchäft einer Landſtadt erſcheint ein
Bäuerlein mit dem Vorgeben, für ſeine Frau Einkäufe machen zu

wollen. Er ſoll ſo einen Stoff mitbringen, einen mit ſchwierigen
Namen, den er vergeſſen hat. Der Bauer ſinnt hin und her, unter
brochen von den höflichen Fragen des Verkäufers: „Soll es viel
leicht Satin ſein, oder Eolienne, Gabardine, Popeline Näl“
ſagt der Bauer immer wieder. Schließlich dämmert es von fern
im Gehirn. „J et war ſo was wie krepiertes Swien, häb'n ſe
ſo was

Die Angeſtellten ſind, während der Geſchäftsruhe, um den
freundlich grobenmaliciöſen Chef verſammelt, der wohlgefälligWitze
von ſich gibt und ihrer durchſchlagenden Wirkung bei all den Sei
nen ſich erfreut. Nur der kleine Kommis im erſten Jahr ſitzt ſtarr
an ſeinem Pult, guckt in die Luft und verzieht keine Miene „Wa
rum lachſt du denn nicht mit!“ raunt ihm ein Kollege zu. „Jch
brauch hier nicht mehr zu lachen, ich bin zum 1. gekündigtl“ ant
wortet geruhig der junge Mann und verzieht keine Miene

In einem Schuhgeſchäft ſagt ein Herr zu dem ihn bedienenden
Verkäufer: „Schön, dieſe Schuhe möchte ich alſo nehmen. Jch habe
aber nur 10 Mark da; kann ich die übrigen 5 Mark nachher brin
gen —2 „Gewiß, mein Herr“, antwortet ruhig der Verkäufer
packt die Schuhe ein und läßt den Käufer, an dem faſſungsloſen Ab
keilungschef vorüber gehen. „Wie konnten Sie das denn tun??
ſchnarcht der auch gleich den Verkäufer an. Der Mann kommt
deſch wie wiederl Oder kannten Sie ihn?“ „Nein, aber er
kommt ſchon wieder ich habe ihm zwei linke Stiefel einge
packt

Der General Dumourieg wurde eines Tages von einem Gläubi
ger an die Bezahlung einer beträchtlichen Schuld „ebenſo höflich
wie dringend, wie man ſo ſchön ſagt, gemahnt. Der General ſetzte
ſich hin und ſchrieb dem Gläubiger einen überaus höflichen Brief,
den er mit der Floskel beſchloß

„Jch bin zeitlebens Jhr ergebener Freund und Schuldner!“
Ob ihm freilich dieſer geiſtreiche Einfall von der Schuld befred

hat, iſt nicht überliefert; aber wahrſcheinlich nahm auch ſchon da

zumal niemand „Geiſt für bare Münze



Provinz und Nachbarſtaaten.
Weißenfels, 24. Aug. (Schwer verbrannt). Ein 138jähr.

Mädchen aus Gerſtewitz wollte auf einem Spirituskocher Milch heiß
machen. Es goß unvorſichtigerweiſe den Spiritus auf den bren
nenden Kocher. Dabei explodierte dieſer wobei ſich die brennende

Flüſſigkeit über das Kind ergoß. Schwer verbrannt wurde es dem
hieſigen Krankenhaus zugeführt.

Zörbig (Kr. Bitkerfeld), 24. Aug. (Im Streit erſtochen.)
In Oſtrau wurde ein junger Mann, deſſen Name noch nicht ermit
telt werden konnte, im Streit erſtochen. Der Täter, ein ſiebzehn
jähriger Dachdecker aus Zörbig, wurde von zwei Gendarmen aus
dem Bett heraus verhaftet und nach Oſtrau gebracht. Er hat die
Tak bereits eingeſtanden.

Sangerhauſen, 24. Aug. Unterirdiſche Waſſerader-
kreuzungen als Blitzurſache.) Vor einigen Tagen un
terſuchte der Wünſchelrutenforſcher Bachmann aus Mansfeld zwei
Wohnhäuſer und Stallungen wegen Blitzgefahr ab. Das Stallge
bäude auf dem Füchſelſchen Grundſtücke hatte der Blitz ſchon zwei

mal getroffen. Bachmann ſtellte zwei Untergrundſtrömungen feſt,
welche ſich unter den Gebäuden kreuzen. Die Endungen der Blitz

ableiter ſind in den Waſſerſtrömungen geerdet worden.

Amtliche Wetternachrichten.

Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikterung bis Sonnkag abend:
Die ſtarke Erwärmung in Deutſchland, die ſelbſt in den Abend-

ſtunden des Freitags auf dem Brocken noch Werte von 17 Grad
Wärme brachte, iſt auf das Einfließen warmer Luftmaſſen aus
dem Süden und Südweſten zurückzuführen. Bis nach Mittelfrank
reich hin iſt dieſer warme Südſtrom zu verfolgen. Ueber Weſt
frankreich aber dringen mit Weſtwinden etwas kühlere ozeaniſche
Luftmaſſen ein, wobei eine largſam oſtwärts fortſchreitende Ge
witterzone entſteht. Schätzungsweiſe erreicht dieſe am Sonnabend

abend oder in der Nacht zum Sonntag unſer Gebiet und bringt
hier vorübergehend Neigung zu Gewittern und eine mäßige Ab
kühlung. Für kurze Zeit wird ſich dann wieder Aufklaren und
neuer Temperaturanſtieg einſtellen, bis ein breiter Strom Noch
kühlerer ozeaniſcher Luft herankommt, der am Freitag abend die

iriſche Weſtküſte erreicht hat. Wahrſcheinlich wird dieſer im
Laufe des Sonntags, vielleicht am ſpäten Nachmittag, einen end
gültigen Wetterumſchlag bringen.

Ausſichten Zunächſt noch wärm und vorübergehend Ge
witterneigung, dann wieder aufheiternd und ſpäter endgültiger
Wetterumſchlag.

Gewerkſchaftliches.
Der Münchener Tabgakarbeiterverbandstag nahm am Donners

tag ein ſehr intereſſantes Referat des ADGB.Sekretärs Spliedt
Berlin über das Arbeitsloſenverſicherungsgeſez entgegen. Der
Redner gab ein Bild der verſchiedenen Phaſen des Kampfes um
die Arbeitsloſenverſicherung mit ſeinen wechſelnden Zielen. Wäh
rend ehedem das Fürſorge und Unterſtützungsprinzip ausſchlag
gebend war, ſei das Problem heute ein arbeitsmarktpoli-
tiſche s geworden, das der Verhütung der Arbeitsloſigkeit diene.
Die Entwicklung dränge heute zur ſyſtematiſchen Verwaltung der
Arbeitskraft, nachdem die Arbeitsloſigkeit eine Dauererſcheinung
geworden iſt. Die Berufsberatung ſei auf dieſe neuen Gedanken
gänge eingeſtellt. Spliedt forderte den Grundſatz der wirtſchaft
lichen Selbſtverwaltung für die geſamte Sozialverſicherung, vor
allem für die neue Reichsanſtalt. Der Verbandstag ſtimmte nach
den Ausführungen Spliedts noch einer Reihe von Anträgen zu,
ſo u. a. auch einen Antrag der Zahlſtellen Bünde und Oppeln, wo
nach die Vorſtandsſchaft beauftragt wird, die Aufnahme der Arbei
ter und Arbeiterinnen des Tabakgewerbes in die Kriſenfürſorge
bei der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung zu beantragen. Schließlich ſprach noch WenzelBremen

über das wichtige Problem der Reform der Berufsausbildung und
über das Lehrlingsverhältnis in der Tabakinduſtrie.

Der Zenkralverband der Zimmerer legt das Jahrbuch 1927 vor.
In dem umfangreichen Werk ſpiegeln ſich gewerkſchaftliche Tatkraft
und Erfolg wieder. Für 102 000 Verbandsmitglieder wurde eine
Erhöhung des Stundenlohnes von 7,7 Pfennig erreicht. Der
Durchſchnittsſtundenlohn für einen Zimmerer hat am Jahresſchluß
1927: 108,6 Pfennig betragen Die durchſchnittliche Wochenarbeits
zeit in den Sommermonaten betrug 47,9 Stunden. Auch die Löhne
für Poliere und Lehrlinge wurden geregelt und die tariflichen
Lohnfätze durchgeführt. Jnsgeſamt hat der Verband für 106 000
Zimmerer, einſchließlich 20 000 Lehrlingen, die Lohn und Arbeits
bedingungen geregelt. Die Mitgliederzahl iſt von Monat zu Mo
nat geſtiegen. Am Jahresſchluß zählte der Verband 101 600 Mit
glieder. Der Mitgliederzuwachs hat 15 288 oder 17,71 Prozent
betragen. Die Mitgliederzunahme in der Lehrlingsbewegung zeigt
eine Steigerung von 39,19 Prozent innerhalb 12 Monaten. Der
Verband hat durch dieſen Mitgliederzuwachs den Geſamtzuwachs
der dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſe
nen Organiſationen, der in der gleichen Zeit 12,2 Prozent betragen
hat, weit überflügelt. Die Bildungsarbeit des Verbandes wurde
in großem Ausmaße betrieben. Ueber 250 Verbandsfunktionäre
wurden in Schulungskurſen unterrichtet Die Finanzen des Ver

bandes ſind anſehnlich gewachſen. Die Einnahmen der Zentral
und Lokalkaſſen haben rund 5,7 Millionen Mark betragen. An
Wochenbeiträgen wurden von jedem Mitglied 52,27 Mark aufge
bracht. Das Verbandsvermögen hat am Jahresſchluß 1927: 47,33
Mark pro Kopf betragen. Der Verband, das ergibt ſich aus dem
Jahrbuch, iſt nicht nur finanziell gut gerüſtet, ſondern auch inner
lich geſtärkt und gekräftigt.

Briefe an das Tageblatt.
Unter „Oeffentliche Meinung“ bringt das „Jntelligenzblatt“ eine

angebliche Zuſchrift auf die Notiz des Tageblattes über Höflichkeit
in der Eiſenbahn. Die Intelligenz des Schreibers iſt von keiner
Sachkenntnis getrübt. Jch empfehle ihm, den Zug 14,16 Uhr in
Richtung Vienenburg zu benutzen und dann in den letzten Wagen
einzüſteigen, der gewöhnlich ein Wagen 4. Klaſſe für Reiſende mit
Traglaſten iſt. Die Bänke ſind beſetzt mit Schülern und Markt
leuten. Ein Teil der Schüler ſpielt auf einem Schulranzen Karten,
umgeben von einer Schar „Kiebitze“. Geſpielt wird Schafskopp,
Skat, 66, 21, 101, 17 u. 4 und andere Sachen. Wer morgens mit
dem Zuge an Halberſtadt 6,56 Uhr fährt, findet ſchon die Karten
ſpieler. Selbſt 8—1I0jährige ſpielen. Die haben ſich aus Pappe
Karten hergeſtellt und mit Farbſtiften aus dem Zeichenunterricht die
gewünſchten Bezeichnungen angebracht. Er herrſcht anſcheinend
eine Kartenſpielſeuche vor. Der intelligente Einſender des Jntell:
genzblattes iſt wohl Sonntags gefahren, als eine Reichsbanner
kapelle mitfuhr. Dem Reichsbanner ſtehen ja nicht die Mittel zur
Verfügung, um Wochentags zu fahren, wie es beim Stahlhelm vor
kommt. Den Mitreiſenden hat aber die Reichsbannerkapelle ſtets
gefallen. Der Schreiber ſteht alſo mit ſeiner Kritik allein auf wei
ter Flur. Auch ſein Hinweis auf die Schwerkriegsbeſchädigten
abteile iſt nur z. T. richtig, denn es trifft nur auf alleinreiſende
Schwerkriegsbeſchädigte zu. Wenn Platz vorhanden iſt, kann der
Schaffner geſtatten, daß der Begleiter des Schwerkriegsbeſchädigten
in dem Sonderabteil mit Platz nimmt. Der Begleiter muß aber
eine Fahrkarte 3. Klaſſe löſen. Da die Schwerkriegsbeſchädigten
nicht allzuſehr mit Mitteln geſegnet ſind, ſo fahren ſie, wenn die
Frau oder ein Kind dabei iſt, auch 4. Kl., denn ſie werden doch nicht
getrennt fahren. Als ich gelegentlich mit dem Zuge 14,16 ab Halber
ſtadt fuhr und in den letzten Wagen 4. Kl. einſtieg, bat ich einen
Schüler, für meine Frau Platz zu machen. Jch mußte mich belehren
laſſen, daß der Betreffende bezahlt habe, alſo kein Anlaß beſtand,
den Platz zu räumen. Wenn der Schreiber behauptet, ein Schwer
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Fächerrätſel.

Von außen nach innen ſind zwölf Wörter von je 5 Buchſtaben
zu bilden, wobei die Anfangsbuchſtaben eine Schlange ergeben und
die Endbuchſtaben gleichlauten.

Die Wörter bedeuten: 1 Fiſcheier, 2 Nordiſcher Dichter, 3 Prä
poſition, 4 Deutſche Stadt, 5 Metall, 6 Ausſtellungs und Verkaufs
raum, 7 Deutſche Funkſtation, 8 Gebirge, 9 Waffengattung, 10 Er
habener Sitz, 11 Weiblicher Vorname, 12 Naturerſcheinung.

J

Kreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Nebenfluß der

Donau, 3 Haustier, 6 Heilige Schüſſel, 7 Schriftzeichen, 9 Tonſtufe,

ziemt, 19 Verbindungsartikel, 20 Gemüſe, 22 Behauſung des
Fuchſes, 23 Raubvogel, 25 Pflichtenkreis, 27 Temperatur des Waſ
ſers im Sommer, 2e8 Weiblicher Vorname (Koſeform), 30 Artikel,
32 Nebenfluß des Neckars, 35 Männlicher Vorname, 37 Baum,
40 Bergwieſe, 42 Weiblicher Vorname, 44 Gleichwort für „Fels“,

1. Mit ſeiner Frau, 2. mit dem Kind, 3. mit Frau Schwieger
mama, 4. mit einem lieben Gaſt, 5. mit Buchhalter Piefke, 6. mit

11 Partikel, 12 Kunſtgeſang, 14 Euxopäer, 16 Was dem Geber ge

kriegsbeſchädigter benutze nie die 4. Kl.

nur zu berechtigt. E.
Rundfunk Programme

der hanuvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 26. Auguſt.
Berlin. 6.30 Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11.30 Vormittags

unterhaltung (Muſik), 14 Funkheinzelmanns Singſtunde, 17 Ueber
tragung der Teemuſik, 20.30 Vor und Zwiſchenſpiele zu moder
nen Operetten, 22.30 0.30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 11 Uebertragung

aus der Trink- und Wandelhalle Eiſenach Promenadenkonzert,
12.30 „Wie geht man ſpazieren?“ (Vortrag, Uebertragung von
Dresden), 15.30 „Von ſchnurrigen Leuten“, 16 Uebertragung des
Konzerts aus dem Lohpark in Sondershauſen, 18.30 Uebertragung
von Dresden: Vortrag von Dr. Sachſenberg: „Der Menſch in der
Fabhrik“ (Uebertragung aus der Thomaskirche), 20 „Manaſſe“,
Hratorium, 22.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 6.30 Uebertragung von Berlin, 9.15 Morgenfeier,
11 Katholiſche Morgenfeier (Uebertragung von Bremen), 20 „Ro
ſamunde“, Trauerſpiel von Theodor Körner. Dann Konzert aus
Cafe Wallhof.

Langenberg. 8.10 Lauten und Gitarrenunterricht, 9.05 Katho
liſche Morgenfeier, 12.10 Uebertragung des Volksliederkonzerts aus
dem Schloßgarten Münſter, 13 Mittagskonzert (Köln), 16.30 Ve
ſperkonzert, 18.30 Uebertragung von Aachen Bericht vom inter
nationalen Reittürnier, 19.20 Uebertragung von Münſter „Menſchen am Meer“, Meeresdichtungen, 20.05 „Der Orlow“, Operette

Bis 24 Nachtmuſik.
Monkag, den 27. Auguſt.

Berlin. 21 Unterhaltungsmuſik und Rezitationen.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21 „Bunter Abend“, 22.15- 24 Nachtmuſik.
Hamburg. 21 „Der Kreis der Zwölf“.
Langenberg. 20.15 (Dortmund) Bergmannsabend, 21.35 (Dort

mund) Aus der Steiermark (beides Muſik und Geſang), 22.30
„Jm Walzer und Marſchrhythmus“ (Muſik).

GGGah)kÄO9OkGGbSSSSSSGSSS G s .,s,Ges45 Gott der Liebe, 46 Monat, 48 Kielwaſſer, 50 Schmarotzertier,
51 Kleiner Behälter, 52 Wild, 53 Japaniſche Münze.

Von oben nach unten: 1 Geldſchrank, 2 Türkiſcher Beiname,
4 Schweizer Kanton, 5 Haustier, 6 Geſponnener Faden, 8 Weib
licher Vorname, 10 Engliſche Anrede, 11 Viehfutter, 12 Präpoſi
tion, 13 Weiblicher Vorname, 15 Teil des Wagens, 17 Kloſtervor
ſteher, 18 Geſundheitliche Maßnahme, 20 Blumengewinde, 21 Sil
bermünze, 24 Getränk, 26 Engliſche Jnſel im Jriſchen Meer, 29
Knäuel, 30 Gebäude, 31 Abſchiedsgruß, 33 Herrſchertitel, 34 Deut
ſche Stadt, 36 Männlicher Vorname, 38 Bibliſcher Hoheprieſter,
39 Kälteprodukt, 41 Eiſenbahnwagen, 43 Fluß in Aſien, 45 Männ
licher Vorname, 47 Gottheit, 49 Gedicht.

Füllrätſel.
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Die leeren Felder ſind derart mit je einem Buchſtaben zu er
gänzen, daß die wagerechten Reihen Wörter mit folgender Bedeu
tung ergeben: 1 Haustier des Eskimos, 2 Deutſcher Dichter, 3 Ruſ
ſiſcher Staatsmann, 4 Umlaufſchreiben,
6 Jnſelgruppe im Mittelmeer.

5 Ehrfurchtserweiſung,

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.

44

e 7e

h

e

c

Fs
Aä
F.

g. Senene

ehe

17

Mit wem ſpricht Herr Schultze?
ſeiner Stenotypiſtin, 7. m dem Kunden, der getanſt und S. mit
dem Kunden, der nichts gekauft hat.

ſo möge er ſich mal dieSchwerkriegsbeſchädigtenabteile anſehen, die wegen der von mir ge
nannten Schwierigkeiten meiſt leer ſind. Der Tageblatt Artikel war

Z.

S

e 555
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